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V o r b e m e r k u n g e n 
Ein frappierendes Exempel dafür, mit welcher Prägnanz das kleine Kirchenleben 
auf dem Lande die Turbulenzen der großen Geschichte „ rundherum" widerspiegeln 
kann, scheint Siebeneichen St. Barbara abzugeben, eine heute abgegangene Kapelle 
mit Benefizium im von den Stürmen der Zeit so sehr,, gebeutelten" Sulzbacher Land. 
Das kleine, heute eher unscheinbare Dorf selbst ist „einer der geschichtlich denk-
würdigsten Orte des Landkreises" x. Der Weg des sagenumwobenen romanischen 
1 Metz, Bild (bezogen auf den ehemaligen, 1972 mit Amberg zusammengefaßten Landkreis 
Sulzbach-Rosenberg; nun: Amberg-Sulzbach). 
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Kirchleins und seiner schicksalsträchtigen Kaplanei durch die Geschichte aber 
gleicht einem Kreuzweg, der im folgenden über 14 Stationen hinweg nachgegangen 
sei. Zwei Ochsen werden dabei eine nicht unwesentliche Rolle spielen ... 
1. S t a t i o n : L e i b n i z , G r a f B a b o u n d d ie L e g e n d e v o n S i e b e n e i c h e n 
Im Herbst des Jahres 1687 trat Gottfried Wi lhe lm Leibniz (1646-1716) eine sei-
ner wenigen ausgedehnten Forschungsreisen an, die ihn von der Residenzstadt Han-
nover bis nach Süddeu t sch land und Wien führen soll te . 2 Das Reisejournal aus der 
Hand seines Sekretärs Friedrich Heyn berichtet, der g roße Weise sei gegen Jahres-
ende auch nach Sulzbach gekommen, um mit Christian Knor r von Rosenroth -
Kanzler und Lehenspropst, Dichter und Gelehrter am Hofe des Pfalzgrafen Chri -
stian Augus t 3 - zusammenzutreffen und sich auszutauschen. Heyn schreibt: 
„ Den 30. December bis Sultzbach 4 meilen. 1 stunde von Sultzbach zu Sieben-
eichen 4 seyn eisenbergwercke. [...] Der ort, wo sie das ertz von Siebeneichen schmelt-
zen, wird genennt Philippsburg, ist 1 stunde von Sultzbach. Es liegt in Siebeneichen, 
wo das eisen ertz bricht, Graf Babo begraben, wie sein epitaphium, worein er mit sei-
nen 32 söhnen gehauen, ausweist. Es wird erzehlet, daß, wie er sterben wollen, habe 
er befohlen, man solle seinen cörper auff einen wagen legen und ein paar ochsen vor-
spannen und wo dieselben mit dem wagen würden stehen bleiben, da solte man ihn 
begraben, weil nun die ochsen an diesem orte stehen blieben, hätte man da begraben 
und hernach die kirche dahin erbauet. "5 
Ob diese Legende, die teilweise auf dem e rwähn ten E p i t a p h 6 abgebildet ist, in der 
eben vorgestellten Form tatsächl ich den Kern der historischen Wahrheit u m den 
sagenumwobenen Grafen Babo von Abensberg trifft, sei erst einmal dahingestellt. 
Nach des gebür t igen Abensberger Johann Turmairs „Bayerischer Chronik" jeden-
falls haben in Siebeneichen nicht der Graf selbst, sondern zwei seiner Söhne die 
2 Vgl. hierzu und im folgenden Hartmann (nach Gottfried Wilhelm Leibniz, Reisejournal 
1687/1688, Hildesheim 1966 = Faksimiledruck von Niedersächsische Landesbibliothek Han-
nover, Handschrift XLI, Fasz, 3). 
3 Lebensdaten: 1622-1708; 1632 Regent der sulzbachischen E r b ä m t e r - v g l . Volker Wapp-
mann, Herzog Christian August, in: 450 Jahre Reformation 175 f. Kat.-Nr. 49 (Literatur!) sowie 
Wappmann, Durchbruch (wie Anm. 131). 
4 Die Geschichte der Barbarakapelle Siebeneichen und ihres Benefiziums wurde letztmals 
in Helml, Ammerthal 135-137 und vor allem in Helml, Schmankerln 125-135 eingehender 
beschrieben. Da die genannten, kaum wissenschaftlich orientierten Ausführungen diverse Lük-
ken und Mängel aufweisen, sei im vorliegenden Beitrag auf der Basis jüngster, am Rande einer 
Dissertation an der Universität Regensburg bei Prof. Dr. Karl Hausberger (Lommer, Geist) vor-
genommener Quellenforschungen der Versuch einer umfassenderen und berichtigten Darstel-
lung unternommen, wenngleich kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben werden kann. Eine 
Kurzfassung des vorliegenden Aufsatzes findet sich in Lommer, Pracht E. 1. Der zuletzt 
genannte Beitrag von Helml verzichtet beinahe völlig auf Quellenangaben, dürfte aber in 
wesentlichen Teilen auf EPfarrA Ros, Bitterauf beruhen, wie ein Vergleich der jeweils mitgeteil-
ten Daten zeigt (vgl. z.B. Anm.330). Für die höchst zuvorkommende Unterstützung bei der 
Archivarbeit sei Herrn Notar a. D. Wilhelm Baumgärtner (KPfarrA Sul), Herrn Johannes Hart-
mann (StadtA Su-Ro), Herrn Archivinspektor Erwin Stoiber (StAAm), Frau Gunda Hufnagel 
(EPfarrA Sul) sowie Frau Doris Weidner (EPfarrA Ros) herzlich gedankt! 
5 Zit. nach: Hartmann 133; 136. 
6 Siehe Anm. 37 u. Abb. 2. 
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letzte Ruhes tä t te gefunden. 7 Dem spätgot ischen Tafelbild ist das einschlägige (indi-
rekte) Zitat aus dem bedeutenden Geschichtswerk Turmairs alias Aventin unter-
gesetzt. E in wesentlich jüngerer Hinweis auf diesen „sagenhaften" Sachverhalt 
findet sich in der auch Aventinus benutzenden 8 Nordgauchronik des Sulzbacher 
Sattlerssohns, Gymnasialprofessors, Diakons und späteren Bayreuther Superinten-
denten Johannes Braun (1581-1651): „ Von Rosenberg wenn man über den Eichel-
berg gehet, liegt Siebeneichen, da ein Kirchlein, Wirtshaus und Zollhaus ist. In die-
sem [Kirchlein] sollen zwei Söhne Babonis des bayerischen Grafen, begraben liegen, 
wie dann die Historie daselbst in dem Kirchlein auf einer Tafel gemalet, noch zu 
sehen gewesen zu meinen Zeiten."9 
Wie dem auch sei: Die Legende von Siebeneichen und seiner Kapelle blieb über 
die Jahrhunderte hinweg im Bewußtsein der Menschen vor Ort erhalten. Anno 1770 
beispielsweise fand sie auch Eingang in die Pfarrbeschreibung des Sulzbacher Pfarr-
herrn und Dekans Johann Christian von Fick (Amtszeit: 1762—1785). Dort nämlich 
ist unter „Siebeneichen" zu lesen: 
„Ecclesia est perantiqua, dedicata Sanctae Virginis et Martyris Barbarae, et 
memorabilis ob sepulturam duorum comitum Babonum in Abensberg. Sua ratione 
hic sepulti sint non constat, bene tarnen, quod ydem famosi comites fundarint hic 
speciale beneficium non sine magnis moventibus." 1 0 
A u f diese Textstelle bezieht sich wohl K a r l Bitteraufs protestantische Rosenberger 
Pfarrbeschreibung von 1913: „In den Divestigia chori von 1765 [?] fol. 36 [!; 46?] 
(Kathol. Stadtpfarramt Sulzbach) ist die Vermutung ausgesprochen, dass die beiden 
Söhne des Grafen von Abensberg deshalb ihr Grab in dem altberühmten Gotteshaus 
gefunden hätten, weil sie die Stifter eines Beneficiums mit guten Erträgnissen ge-
wesen wären."11 Die Richtigkeit dieser letzteren Aussage ist allerdings nicht zu 
belegen, sondern eher stark in Zweifel zu ziehen. 
2. S t a t i o n : G e r i c h t s - u n d Z o l l s t ä t t e , W i r t s - u n d F o r s t h a u s 
Franz Seraph Kutschenreiter, 1902 bis 1914 katholischer Stadtpfarrer und Dekan 
von Su l zbach , 1 2 informiert weiter in der 1913 von ihm handschriftlich vollendeten 
Chronik „seiner" Pfarrei: „Siebenaichen ist ein Dorf an der alten Zollstraße, 
1 Stunde von Sulzbach, eine kleine halbe Stunde von Rosenberg entfernt. Es gehörte 
in alter Zeit zur Herrschaft Ammerthal und ebenso zur Pfarrei. Bis in neuere Zeit war 
daselbst ein Mautamt und ein herzoglicher Förster." 13 
Die kleine, angeblich 1154 erstmals urkundlich greifbare 1 4 Ortschaft Sieben-
eichen - von September 1615 bis Dezember 1617 übr igens Poststat ion 1 3 - befindet 
7 Siehe ebd. Zu Babo und Siebeneichen vgl. auch Leinberger 13-15. 
8 Vgl. Eckert-Braun 25 (Einführung) und 402 (Textbeispiel). 
9 Eckert-Braun 395. 
1 0 KPfarrA Sul Nr. 80 Akt III, fol. 46r. 
1 1 EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 32. 
1 2 Zur Vita Kutschenreiters vgl. Friedrich Wilhelm Geyers Nachruf in Sulzbacher Heimat-
blätter 1 (1921) 5, 65-67 u. BZAR, LS 488b, Reihe „Priester [alphabetisch]". 
1 5 KPfarrA Sul, Kutschenreiter, Geschichte, pag. 84. 
1 4 Vgl. Helml, Schmankerln 126 sowie [Anonymus], Siebeneichen 10. 
1 5 Zur Postgeschichte Siebeneichens sei verwiesen auf StAAm Sul Akt 629 (Verlegung der 
kaiserlichen Post nach Siebeneichen 1615-1617) sowie Konrad Frühling, 250 Jahre Post in 
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sich seit der Gebietsreform von 1972 im äußers ten Südos ten des Stadtgebiets von 
Sulzbach-Rosenberg 1 6 (Doppelstadt seit 1934). Sie liegt am Fuße eines schon im 
Mittelalter erschlossenen Erzbergs ( „E iche lbe rg" ) . 1 7 W ä h r e n d sich das seit alters 
bezeugte Wirtshaus bis zum heutigen Tag erhielt, sind von der Kirche zur h l . Barbara 
nur noch geringe Reste auszumachen. Der im deutschen Sprachraum mehrmals ver-
tretene Ortsname beruht tatsächlich auf sieben E i c h e n b ä u m e n 1 8 - in ihm „ hat das 
Rechtsleben der alten Zeit einen Niederschlag gefunden: Die Eiche ist der eigentliche 
Gerichtsbaum unserer Vorfahren; unter ihrem Schatten tagte die Gerichtsversamm-
lung [...], [die Eiche] diente aber zugleich als Galgen." Sie „ mußte nicht bloß für 
einen, sondern für mehrere, sieben Verbrecher Platz bieten." 1 9 Daher wohl die Orts-
bezeichnung! Aber auch die ursprüngl ichen L a u b b ä u m e sind nicht mehr im Original 
erhalten - etwas abseits der alten Stelle stehen heute sieben neugepflanzte Eichen. 
Z u r historischen Verkehrslage er läuter t Stefan Helml vertiefend: „Bedeutung 
erlangte Siebeneichen durch die frühere Hauptstraße von Nürnberg nach Amberg 
(an Sulzbach vorbei). Erst die Sulzbacher Herzöge hatten den Verkehr über ihre 
Stadt gelenkt. An der alten Hochstraße in Siebeneichen stand ein Mauthaus. Die 
Zollstation Siebeneichen stand in der Nähe der Grenze zwischen dem Herzogtum 
Sulzbach und der Kurpfalz. Die Grenze bildete das, Bayerische Brückl1 zwischen Sie-
beneichen und Karmensölden. Die Erzgruben am nahen Eichelberg (Arzberg) mach-
ten - bevor die Hochöfen nach Rosenberg kamen - das Dorf an der Hauptstraße zu 
einem weiteren Verkehrspunkt." 2 0 
Sulzbach, in: 30 Jahre Briefmarkenfreunde e.V. Sulzbach-Rosenberg. 250 Jahre Post in Sulz-
bach-Rosenberg (Festschrift), Sulzbach-Rosenberg 1994, 37-55, hier: 37-41 (nach Archiva-
lien aus dem Fürstlichen Archiv Thum und Taxis, Regensburg). 
1 6 Zum Vergleich 1964: „Dorf, 102 Einwohner, 17 Wohngebäude, zur katholischen Pfarrei 
und zur Schule Sulzbach-Rosenberg-Hütte (Gemeinde Sulzbach-Rosenberg), Postleitzahl 
8458, nach Poppenricht 2,5 km" (Bayerisches Statistisches Landesamt [Hg.], Amtliches Orts-
verzeichnis für Bayern [Beiträge zur Statistik Bayerns 260], München 1964,615); 1925: „Dorf, 
Regierungsbezirk Oberpfalz, Zustellpostamt Rosenberg (Opf), Gemeinde Poppenricht, Amts-
gericht Sulzbach" (Verkehrsamt der Abteilung München des Reichspostministeriums [Hg.], 
Ortsverzeichnis von Bayern, München 1925, 716; Dorf im Bezirksamt Sulzbach - vgl. 
[Anonymus], Siebeneichen 9); 9. Juni 1800: „Dorf mit 6 Häusern und 48 Einwohnern im 
Landrichteramt Sulzbach; 1 Anwesen mit niederer Gerichtsbarkeit zum Stadtmagistrat Sulz-
bach grundbar. Im Ort die 1813 (richtig: 1814!)abgebrochene Kirche St. Barbara, 1 Schmiede 
und 1 Wirtshaus. Gute Lage mit vorzüglichen Getreideböden und Wiesengründen. Erwerbs-
zweig; Getreide- und Hopfenbau" (Heribert Sturm, Das wittelsbachischc Herzogtum Sulzbaeli. 
Ein historisch-topographischer Überblick [Weidner Heimatkundliche Arbeiten 17], Weiden 
1980, 152 [nach StAAm Manuskripte Nr. 33, Verzeichnis sämtlicher im Herzogthum Sulzbach 
gelegener Ortschaften mit Bemerkung des Landgerichts, worunter selbe gehörig sind, vom 
9.Juni 1800]). 
1 7 Zum Bergbau in Sulzbach und Umgebung vgl. Dirk Götschmann, Der Sulzbacher Berg-
bau im Mittelalter und in der frühen Neuzeit, in: Z B L G 49 (1986) 1, 41-123. 
1 8 Eine in Helml, Schmankerln 130 abgebildete Ansicht von „Sienaichen" auf einer Grenz-
karte von Daniel Beich (StAAm Plansammlung 233) zeigt kurioserweise (wohl versehentlich!) 
acht Eichen. 
1 9 [Anonymus], Siebeneichen 9. Zu Siebeneichen als Gerichtsort vgl. auch Helml, Gerichts-
stätte (Einzelpassagen teils wörtlich und ohne Kennzeichnung übernommen aus Metz, Bild). 
2 0 Helml, Schmankerln 127 und Helml, Gerichtsstätte. 
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3. S t a t i o n : W u r z e l n u n d U r s p r ü n g e der F i l i a l k i r c h e z u r h l . B a r b a r a 
D i e mittlerweile abgegangene Filialkirche zur Bergmannspatronin S t .Barbara 2 1 
soll nach weitverbreiteter A n s i c h t 2 2 im Jahre 1390 gestiftet beziehungsweise errich-
tet worden sein. Es ist jedoch absolut unkorrekt, wenn behauptet wi rd : „Laut dem 
Stiftsbrief vom 30. September 1390 gründete Pfarrer Ulrich von Ammerthal eine ganz 
neue Kirche zur hl. Barbara in Siebeneichen und stiftete auch einen ständigen 
Kaplan dafür. Diese Kapelle ließ er innerhalb der Grenzen seiner Pfarrei für sich und 
seiner Voreltern Seelenheil errichten."23 Z u m einen handelt es sich bei dem genann-
ten urkundlichen D o k u m e n t 2 4 nicht um den (verschollenen) Stiftsbrief 2 5, zum 
andern ist darin mit keinem Wort von einer „ ganz neuen Kirche" die Rede, und zum 
dritten läßt der Text offen, wer die Kapelle errichtet hat. Pfarrer Ul r ich wi rd dort 
lediglich als Stifter des Benefiziums ausgewiesen. A m 30. September 1990 beging 
man in Siebeneichen überdies eine 600-Jahr-Feier 2 6 , in deren Rahmen ein Gedenk-
stein „Zur Erinnerung an die Toten aus der St.-Barbara-Kirche 1390-1990" 
(Inschrift) eingeweiht wurde . 2 7 Zumindest bis dahin galt „ 1 3 9 0 " noch als Jahr der 
äl testen erhaltenen urkundlichen E r w ä h n u n g des Gotteshauses, nicht selten gar als 
Errichtungsdatum der Kirche (und/oder des Benefiziums), wie noch ausführl icher 
zu zeigen ist. Neueste Forschungsergebnisse entlarven derlei Vorstellungen aber mit 
stichhaltigen Belegen als nicht länger haltbare Hypothesen: 
Eine Einsichtnahme in historische Urkundenverzeichnisse des Stadtarchivs Sulz-
bach-Rosenberg ergab 1991, daß noch um die Zeit der Auflösung der Sulzbacher 
Regierung im Jahre 1790 ein „Stiftungsbrief über die Sanct Barbara Kapellen 
[!; nicht Benefizium] zu Siebeneichen de anno 1320 [!]" 2 8 vorhanden war. Hierbei 
handelte es sich mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht einmal um die Ur- , sondern nur 
um eine spätere Zustiftung - der Terminus „ Stiftungsbrief' oder „ Stiftsbrief' w i r d 
in der hier benutzten Quelle sehr allgemein (für Stiftungen jedweder Art) gebraucht 
und seltener im Sinne einer Urstiftungsurkunde. Die wirkl ichen Wurzeln und 
Anfänge der Kapelle sind also selbst mit dieser Nennung noch nicht erreicht. Fri tz 
2 1 Vom Mittelalter bis ins späte 16. Jahrhundert hinein war Siebeneichen St. Barbara eine 
Filiale der Pfarrei Ammerthal (vgl. z.B. Mai-Popp 168 Nr. 691 und 250 Nr. 101), für die 1390 
jedoch der Sulzbacher Magistrat das Präsentationsrecht erhielt (vgl. StadtA Su-Ro U 377). Zur 
Zerstörung der Kapelle und ihren erhaltenen Resten siehe Abschnitt 13 und 14 (= Seite 93-101, 
zu St. Barbara als Bergwerkspatronin im Sulzbacher Land neuestens Edith Zimmermann, Kul-
tur und Sprache der Bergleute, in: Oberpfälzer Kulturbund (Hg.), Festschrift 30. Bayerischer 
Nordgautag Sulzbach-Rosenberg, Regensburg 1994, 112-119, hier: 114-116. 
2 2 Noch tradiert in Helml, Ammerthal 135 und Helml, Schmankerln 127 sowie [Anonymus], 
Kirchweih und Gierth 75. 
2 y Helml, Schmankerln 127 (gleichlautend: Helml, Ammerthal 1 35). 
2 4 StadtA Su-Ro U 377. 
2 7 Auch [Anonymus], Siebeneichen 9 und Bucher-Zierl 228 sind dieser irrigen Ansicht. 
2 6 Vgl. Bosse sowie CF; Einladung, Festprogramm sowie Gottesdienstlied- und -textblatt zur 
Jubiläumsveranstaltung im Privatarchiv von Stadtheimatpfleger Karl Grünthaler, Sulzbach-
Rcsenberg. 
2 7 Vgl. CF („ Der Gedenkstein erinnert an die bei der Kirche bestatteten Toten, vor allem an 
jer.e 13 Skelette, die 1935 bei Ausschachtungsarbeiten in den Resten einer alten Gruft gefunden 
ur.dgleich wieder würdig beigesetzt worden waren siehe hierzu Seite 100 im vorliegenden 
Aufsatz). 
2* StadtA Su-Ro A 97c („ Verzeichnüß deren auf dem Rath Hauß zu Sulzbach vorgefundenen 
Stftungs-, Kauf-, Gült-, Vererbungs-, Schuld- und Zinsbriefen"), fol. [9]v. Nr. 86. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01745-0065-0
Metz m u t m a ß t e , „ daß Siebeneichen wohl unter den Gütern war, die Kaiser Hein-
rich IL, der die Söhne des Grafen Babo belehnte, zwischen 1008 und 1011 dem von 
ihm gestifteten Bistum Bamberg schenkte. So ist Siebeneichen und seine Kirche wohl 
älter als Sulzbach."29 Der letzteren Aussage Metz ' kann hier allerdings nicht ohne 
weiteres zugestimmt werden: Derzeit laufende archäologische Untersuchungen im 
Sulzbacher Schloßkomplex reichen nach Auskunft des Grabungsteams bereits weit 
bis vor die Jahrtausendwende zurück. Mi t gewissem Reali tätssinn bemerkte schon 
1913 Kar l Bitterauf: „ Wenn Pfarrer Ulrich von Ammertal in den Akten des katholi-
schen Pfarramtes von Ammertal als derjenige bezeichnet wird, der die Kirche zu Sie-
beneichen 1391-1393 baute, so wird er wohl nur der Restaurator der alten Kapelle 
gewesen sein; vielleicht hat er diese vergrössert." *° Damit ist die These „Kirchenbau 
anno 1390" offenbar erstmals in Frage gestellt, desweiteren in einem 1935 gedruck-
ten Kurzaufsatz des evangelischen Pfarrers Wol fgang y ] Müller von Rosenberg: Er 
spricht dort von „der uralten Kirche von Siebeneichen, die vermutlich im 13. Jahr-
hundert von dem bayrischen Grafen Babo von Abensberg erbaut und der heiligen 
Barbara geweiht war"J>2. Bitteraufs durch Beleg einzelner Begräbnisse und Bezug 
auf äl tere Pfarrbeschreibungen 3 3untermauerte Annahme vom Vorhandensein eines 
regelrechten Fr iedhofs 3 4 geht allerdings fehl: A n der Barbarakirche bestand ledig-
lich ab dem frühen 18. Jahrhundert ein Erbbegräbnis der Siebeneichener Wirte. ^ 
Beschreibungen der Pfarrei Sulzbach und ihrer Filialen aus dem 18. und 19. Jahrhun-
dert vermerken übe re ins t immend und ausdrückl ich , daß in Siebeneichen kein Fried-
hof besteht und auch kein Tauf stein vorhanden i s t . 3 6 
Zweifel am angeblichen Kapellenbaujahr 1390 läßt auch ein noch erhaltener Tür-
bogen der nach der Säkular isat ion anno 1814 teils abgebrochenen, teils in ein Wohn-
haus umgewandelten Kirche aufkommen: Die in den beiden mittleren Rundbogen-
segmenten des ehemaligen Hauptportals e ingemeißel te Jahreszahl „ 1 3 9 0 " kann 
2 9 Metz, Bild (vermutlich teils entnommen aus [Anonymus], Siebeneichen 9). Etwas verwor-
ren wird ebd. noch berichtet: „Es wird gesagt, daß ein Graf Babo diese [Kapelle] erbaut habe 
[vgl. Zitat aus Leibniz' Reisejournal - Textstelle S. 50 bei Anm. Ziff. 5], Und zwar im 15. [?!] 
Jahrhundert. Das kann aber nicht zutreffen, weil bereits am 30. September 1390 der Pfarrer 
Ulrich von Ammerthal in die St. Barbarakirche zu Siebeneichen eine hl. Messe stiftete." Die 
Zugehörigkeit Siebeneichens zu den nordgauischen Schenkungsgütern Kaiser Heinrichs II. an 
das Bistum Bamberg postuliert auch [Anonymus], Siebeneichen 9. Eine richtige Interpretation 
erfuhr die genannte Urkunde von 1390 bei Bosse. 
3 0 EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 38. Zu Siebeneichen ebd. 32f.; 37f.; 78-80; 56-60; 66f.; 
74f.: U l f : 123f: 215-218: 224f: 227f. Die Ouellenübersicht ebd. 1-11 (hier: 4 f.) nennt 
seinerzeit noch im Sulzbacher katholischen Pfarrarchiv befindliche, heute aber verschollene 
Siebeneichener Kirchenakten (Gotteshausrechnungen 1559; 1592/93; 1598/99; 1607/08; 
1611/12-1614/15; 1618/19; 1620/21; 1623/24; 1629/30 sowie ein Archivale.. Siebeneichen 
1660"). 
3 1 Vorname freundliche fernmündliche Mitteilung von Herrn Rektor a. D. Friedrich Schunk, 
Sulzbach-Rosenberg vom 2. August 1994. 
3 2 M[ül ler ]80 . 
3 3 EDekA Sul, Herbst (anno 1833; EPfarrA Ros: VII 1); EDekA Sul, Zahner (anno 1864; 
EPfarrA Ros VII 6). 
3 4 Vgl. EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 74f. Auch Metz, Bild meint: „Neben dem Kirchlein 
befand sich auch ein Friedhof. Der Friedhofsplatz heißt heute noch die, Kirchenwiese'." 
3 5 Vgl. Helml, Schmankerln 134; EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 56f. sowie Seite 84, 86 und 
100 im vorliegenden Aufsatz. 
3 6 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 80 Akt II, pag. 11 (1724); ebd. Akt III, fol. 36r. (1770); ebd. Akt IV, 
fol. 76r.( 1803). 
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u n m ö g l i c h mit dessen romanischen Stilmerkmalen in Einklang gebracht werden. 
Die leicht historisierende Schriftform der Jahreszahl selbst verrät , daß diese in neue-
rer Zei t , vielleicht im Verlauf des 19. (oder frühen 20.) Jahrhunderts, angebracht 
wurde. Auch auf einer Ansicht aus der spä te ren ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 3 7 
zeigt die Barbarakapelle - im Unterschied zur ebenfalls abgebildeten Rosenberger 
Johanniskirche! - keinerlei Stilelemente der gotischen Epoche, in die das Jahr 1390 
unzweifelhaft fallen m ü ß t e . Ganz im Gegenteil: In auffallend realistischer Manier ist 
ein ausgesprochen romanisch gehaltenes Gotteshaus dargestellt. 3 8 E in weiterer 
G r u n d für die Annahme einer Errichtung der Kirche w ä h r e n d der Zeit der Romanik 
ergibt die bereits mitgeteilte Nachricht, in der Kirche seien zwei Söhne des Grafen 
Babo von Abensberg begraben. Babo selbst starb um 1020 , 3 9 jedenfalls im frühen 
11. Jahrhundert. Infolgedessen dürften seine Söhne spätes tens um die Wende zum 
12. Jahrhundert verschieden sein. A u c h wenn ihre Beisetzung in Siebeneichen erst 
mehrere Jahrzehnte nach ihrem Tod erfolgt sein sollte, so wi rd der Zeitraum des 
12. Jahrhunderts dennoch kaum überschr i t t en . Allerdings ist für das ta tsächl iche 
Begräbnis der beiden Babo-Söhne bislang noch kein eindeutiges Beweisstück beizu-
bringen; entsprechende archäologische Untersuchungen am ehemaligen Kirchen-
untergrund unterblieben bislang. 
3 7 Abb. 2. Nach Moll 207 f. bereits beschrieben in Matthaeus Merian, Topographiae Germa-
niae „ Bayern 1657", nach EDekA Sul, Zahner, pag. 31 auch in „ Falkenstein, Theil 5 der Histo-
ria Bojororam pragmatica pag. 8 in fol.". Tafelbild mit Graf Babo von Abensberg und seinen 32 
Söhnen, vor einer Figurengruppe aus Madonna mit Jesuskind, St. Barbara und dem einst in 
Sulzbach (neben St. Barbara und St. Anna) als Erzgräberpatron verehrten St. Magnus (Hager-
Ul i 95 sowie [Anonymus], Siebeneichen 10 und andere fälschlich: hl.Dominikus) kniend, 
dahinter die Barbarakapelle zu Siebeneichen, im weiteren Hintergrund Rosenberg mit Burg und 
Johanniskirche; vor dem Hauptportal der Barbarakapelle ein Karren mit zwei Ochsen; 1975 
unter Dekan Josef Zimmerer (Sulzbach, Amtszeit: 1959-1977) restauriert (vgl. Helml, 
Schmankerln 134), derzeit als Leihgabe des katholischen Pfarramts Sulzbach-Rosenberg 
St. Marien im Stadtmuseum Sulzbach-Rosenberg. Ein der Bildfläche untergesetzter Tafeltext 
mit dem Hinweis auf die Beisetzung zweier Söhne Babos in Siebeneichen endet mit der Quellen-
angabe „ Chronica Bo: et Secundum Aventinum srb: [lib: ?] 5 Fol: 323 ", die sich auf Johann Tur-
mairs (1477-1534) Bayerische Chronik bezieht. Hager-Lill 95f.: „Inschrift (nicht wörtlich) 
nach Aventins Bayerische Chronik, Buch V, Kap. 18 [...] loh. Turmair, gen. Aventinus, Sämt-
liche Werke, Ausgabe d. Kgl. Bayer. Akad. d. Wiss., München, Bd. V[1886], 285f.) Beachtens-
wertes Bild um 1550; 1663 vom FI erzog Christian August von Sulzbach renoviert." Das 
Gemälde hing einst in der Kapelle zu Siebeneichen, wie unter anderem StAAm Std/Ldg 10126 
(Vogel, Landgericht), fol. 133v. (ano 1603) und Eckert-Braun 395 (anno 1648; zit. Seite 51) 
melden. Neben diesem Tafelbild soll möglicherweise auch noch eine den hl. Johannes Nepomuk 
darstellende Holzskulptur ab ca. 1899 in der Pfarrkirche Herz Jesu, Sulzbach-Rosenberg-Hütte, 
seit 1989 in der neuen Kapelle St. Johannes zu Stifterslohe) aus dem Siebeneichener Kirchlein 
erhalten sein (vgl. Egon Pruy-Heiner Stubenvoll, 90 Jahre Herz-Jesu Rosenberg. Baugeschichte, 
Einblicke, Rückblicke, [Sulzbach-Rosenberg 1989], 11). Ob dieser These Stichhaltigkeit zuge-
sprochen werden kann, ist derzeit noch nicht hinreichend zu beurteilen. 
3 8 Hager-Lill 95 weist ausdrücklich auf die romanische Form des Kirchturms im vorderen 
Hintergrund der Ansicht hin. Metz, Bild: „Die Kapelle auf dem Bilde ist ohne Zweifel ein 
getreues Abbild der Kapelle, die einmal in Siebeneichen stand." 
3 9 Vgl. Eckert-Braun 71, Anm. III.6 (hier falsch: 1002) und 402. Zu Graf Babo und seinem 
Abensberger Geschlecht sei hingewiesen auf Joseph Ernst Ritter von Koch Sternfeld, Die alt-
gefeyerte Dynastie des Babo von Abensberg in ihrer Abkunft, Verzweigung, und Gesamtgenos-
senschaft, in Bayern und Österreich, Regensburg 1857 („Siebeneichen" ebd. III) sowie Ina-
Ulrike Paul, Art. „Abensberg, Babo Graf von, Feldherr, Staatsmann", in: Karl BosI (Hg.), Bosls 
Bayerische Biographie, Regensburg 1983, 1 f. (Literatur!). 
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D a ß es sich bei dem erhaltenen Portalbogen (und nicht „ Fensterbogen"4Ü) nur um 
den einstigen westlichen Haupteingang der geosteten Kapelle handeln kann und 
nicht um die südlich gesetzte Sei tentür , zeigt die Zusammenschau der genannten 
spätgot ischen A n s i c h t 4 1 mit einer Grundr ißsk izze und Baubeschreibung von 1814 4 2 
sowie mit dem heutigen Zustand. Der Vergleich läßt überd ies frappierende Überein-
stimmungen hinsichtlich der Anordnungen von Hauptportal und Turm, aber auch in 
den dargestellten Proportionen verschiedener Bauelemente erkennen, so daß die 
spätgot ische Ansicht der romanischen Kapelle als übe r r a schend realistisch zu 
werten ist. 
Das eben Dargelegte legitimiert dazu, die vermutliche Entstehung der Sieben-
eichener Kapelle spätes tens im 13. Jahrhundert, eher aber noch früher anzusetzen. 
Sie könn te so durchaus noch in die Zeit des Grafen Babo oder seiner Söhne zurück-
datieren und in der Tat Grabkapelle deren zweier sein. Anlaß für die Falschdatierung 
auf 1390 gab offenbar eine heute noch im Stadtarchiv Sulzbach-Rosenberg auf-
bewahrte Urkunde vom 30. September dieses Jahres 4 \ auf die sogleich noch näher 
einzugehen ist. 
4. S t a t i o n : E n t s t e h u n g u n d F r ü h z e i t des B e n e f i z i u m s 
Weder stellt die eben angesprochene Urkunde den Stiftungsbrief des Benefiziums 
dar, noch wurde selbiges anno 1390 oder 1391 errichtet, wie bis in die jüngs te Ver-
gangenheit nebst anderen irrigen Details immer wieder behauptet w u r d e . 4 4 Dies 
wurde zum Teil bereits angedeutet. Tatsache ist vielmehr, d a ß mit der Urkunde vom 
30. September 1390 Ulr ich von Ammerthal („Ammerthaler"), von 1343 bis 1393/ 
95 (?) Pfarrer von Ammerthal und Stifter des Meßbenef iz iums von Siebeneichen, an 
diesem Tag das Präsenta t ionsrecht übe r die St. Barbara-Kaplanei zu Siebeneichen 
dem Stadtmagistrat von Sulzbach über t rug . Dabei formulierte er exakt die Pflichten 
des Priesters und der Räte . Das Errichtungsdatum des Benefiziums aber m u ß bereits 
vor 1380 liegen: Das bereits zitierte Sulzbacher Urkundenverzeichnis enthäl t für 
Siebeneichen St. Barbara näml ich einen „ Stiftungsbrief zween Theil Zehends auf 
dem Lehen zu Fronberg zur ewigen Meß de anno 1380" 4 5 sowie je eine weitere der-
artige Urkunde aus demselben Jahr und von 1385 4 6 . Z u r Verwaltung der Ewigmesse 
4 0 Gierth 75. Zum Portal siehe Abb. 4. 
4 1 Beschrieben in Anm. 37. 
4 Z Wiedergegeben nach (nicht näher nachgewiesenen) Archivalien des Diözesanarchivs 
Eichstätt bei Helml, Schmankerln 132 f. 
4 5 StadtA Su-Ro U 377. 
4 4 Vgl. z.B. die katholische Sulzbacher Pfarrbeschreibung von 1860 (BZAR PfA Sulzbach-
Rosenberg 17); Matrikel Regensburg 1863, 415 Anm. 2 Nr. 14; Löwenthal 56f.; KPfarrA Sul, 
Kutschenreiter, Geschichte, pag. 84; ders., Nachrichten 4; Hager - Lill 74; EPfarrA Sul, 
Geyer, Pfarrbeschreibung, pag. 11 und 51; [Anonymus], in: Sulzbach-Rosenberger Zeitung 11. 
Mai 1935; BZAR, Ries, Generalschematismus B (Siebeneichen); Helml, Ammerthal 135-137; 
ders. Schmankerln 127 und 129. Interessanterweise erwähnt auch StAAm Std/Ldg 1571, fol. 
6v. (anno 1804) eine Urkunde über die Messe oder Kapelle Siebeneichen vom Jahre 1391 (vgl. 
Zitat Seite 94 im vorliegenden Aufsatz). Ihr Verbleib ist jedoch ungeklärt. 
4 5 StadtA Su-Ro A 97c, fol. [9]v. Nr. 87. 
4 6 StadtA Su-Ro A 97c, fol. [9]v. Nr. 88 („Stift Brief die Gült zu Jägerndorf betreffend de 
anno 1385") und [10]r. Nr. 93 („Kaufbrief Marquard Kunzens von Karmensellen über seinen 
Zehenden zu Hintersrieth an die Sanct Barbara Kapellen zu Siebeneichen de anno 1380"). 
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verpflichtete sich die Stadt Sulzbach mit Urkunde vom 18. November 1 3 9 3 4 7 , jähr-
l ich zwei Mitglieder des inneren Rats abzustellen. Wenn allerdings - wie aus dem fol-
genden hervorgehen wi rd - Pfarrer Ul r ich der Stifter des Benefiziums war, dürfte 
dessen Errichtung unter Berücksicht igung obiger Daten um die Mitte des 14. Jahr-
hunderts oder im Verlauf seines dritten Viertels erfolgt sein. 
Exkurs zum Namen und Todesdatum der Stifterperson 
Bezüglich des Stifters ist an dieser Stelle zweierlei klarzustellen: Zunächst sei fest-
gehalten, daß dieser in der Tat in der Person des Pfarrers Ulr ich von Ammerthal zu 
suchen ist, wie aus urkundlichem Material eindeutig und unmißvers tändl ich hervor-
geht . 4 8 Die (Falsch-)Information, daß in der Urkunde vom 30. September 1390 ein 
Vorfahre Ulrichs mit dem Namen Otto als Stifter der Messe genannt s e i , 4 9 beruht 
wahrscheinlich auf einem Lesefehler Kutschenreiters, der ganz offenbar die vier-
stellige A b k ü r z u n g des Namens „Ulrich" im Original („ Vllr" mit Abkürzungs -Durch-
strich) mit „ O t t o " verwechselte. Die äuße re Gestalt des Kürzels läßt eine solche 
Verlesung bei flüchtiger Leseweise oder ungenügende r Kenntnis der spätmit telal ter-
lichen Urkundenschrift durchaus zu. Der Wortlaut des Originals he iß t an der betref-
fenden Stelle: „Auch sol ain kapplan alle jar gerlich hern Vllrich [!] pfarrer und sei-
nen vorvodern der ain Stifter diser mess ist gewesen ain jartag hegen". Z u m zweiten 
sind bisherige Angaben übe r Ulrichs Todesdatum kritisch „unter die Lupe zu neh-
men": Stephan He lml gibt das Jahr 1343 als frühesten Zeitpunkt für eine Funktion 
Ulrichs als Ammerthaler Pfarrherr a n . 5 0 Dabei zieht er dieses Erstnennjahr aus zwei 
Klosterurkunden vom 30. A p r i l 1343 und vom 16. M a i dieses Jahres. 3 1 E in älteres 
Datum ist auch dem Verfasser des vorliegenden Beitrags nicht geläufig. Das am sel-
ben O r t 3 2 von He lml angegebene Todesjahr „ 1 3 9 5 " ist allerdings zu spät angesetzt: 
Zwar w i rd am 29. November 1395 Ul r ich von Ammerthal ausdrückl ich als tot 
bezeichnet. 3 3 Sein Tod könn te jedoch bereits in der zeitlichen N ä h e einer Urkunde 
4 7 BayHStA G U Sul-Ld 854. Die beiden jeweils für Siebeneichen zuständigen Sulzba-
cher Ratsherren können ab 1475 XII 6 bis 1695 X 91 auch 17 bambergischen Lehenbriefen 
(BayHStA G U Sul-Std 327-343) entnommen werden. Die zwei Räte fungieren in den genann-
ten Dokumenten als bambergische Lehensempfänger gleichzeitig - der Reihenfolge nach - für 
die Stadtpfarrkirche Sulzbach, das Gotteshaus zu Peutental (vgl. hierzu Markus Lommer, 
St. Anna zu Peutental bei Sulzbach in der Oberpfalz. Das Schicksal einer spätmittelalterlichen 
Selbdrittwallfahrt von ihrer Entstehung bis in die Zeit der Glaubenskämpfe, in: BGBR 28 
[19941 173—206). das Sulzbacher Spital, für eine nicht näher definierte (mit Siebeneichen 
scheinbar nicht identische, in und unmittelbar um Sulzbach anderweitig aber nirgends nach-
weisbare) Barbarakapelle, die Predigerstelle in Sulzbach und schließlich für das Gotteshaus in 
Siebeneichen. Bis auf die zuletzt genannte erscheinen alle Stellen bereits im ältesten hochstift-
bambergischen Lehenbrief, der für Sulzbach erhalten ist (BayHStA G U Sul-Std 326; 1422 VI 4). 
4 8 Vgl. StadtA Su-Ro U 377 sowie BayHStA G U Sul-Ld 854 und 855. 
4 9 Vgl. KPfarrA Sul, Kutschenreiter, Geschichte, pag. 6 und 84. 
5 0 Vgl. Helml, Ammerthal 135. 
5 1 Nach Helml, Ammerthal 135 und 382, Anm. 8f.: BayHStA K U Ensdorf 96 u. KUKastl 109. 
3 2 Helml 135. 
0 3 Vgl. StadtA Su-Ro U 43. Buchner-Zierl 228 kennt noch eine-heute offenbar verschollene 
- Bulle Papst Bonifacius IX. von 1396 XI8, womit die Sulzbacher Magistratsurkunde von 1393 
VII 18 (BayHStA G U Sul-Ld 854) bestätigt wurde. Es wird ebd. mit Bezug auf dieses päpstliche 
Dokument hinsichtlich Ulrichs Todesdatum argumentiert: „ Nach dem Ausdruck der Bulle, wel-
che Ulrichs Tod anzeigt, müssen wir schließen, daß dieser Todesfall noch in das nämliche Jahr 
1396, zwischen dem Monat Jänner und 8. November gefallen sey." 
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vom 18. September 1 3 9 3 3 4 zu suchen sein: Gewöhnl iche rwe i se erfolgte der endgül-
tige Übergang des Patronatsrechts vom Stifter einer Messe (hier: Ul r ich von Ammer-
thal) an eine andere Person oder Institution (hier: Stadt Sulzbach) erst nach dessen 
Tod. Die vollständige Ü b e r n a h m e der Verwaltung des Benefiziums in Siebeneichen 
durch den Sulzbacher Magistrat aber wird eben durch die genannte Urkunde von 
1393 dokumentiert. Es liegt nahe anzunehmen, daß Ul r i ch von Ammerthal bereits 
am 18. September dieses Jahres nicht mehr lebte, wenngleich der Urkundentext von 
1393 an sich offen läßt , ob Ulr ich zum Ausstellungszeitpunkt noch lebte oder 
n i ch t 3 5 . (Exkurs-Ende) 
Die Bestimmungen für den Sulzbacher Magistrat und den Siebeneichener Barbara-
kaplan, die sich in Ulrichs von Ammerthal bereits mehrfach genannter Urkunde 
vom 30. September 1390 aus dem Sulzbach-Rosenberger Stadtarchiv erhalten ha-
ben, sind so bezeichnend für damalige Verhäl tnisse , d a ß sie hier in der originalen 
Reihenfolge wiedergegeben seien: 
M a n dürfe das Benefizium nur einem Priester verleihen, der auch vor Or t residie-
ren w ü r d e . Dieser habe „ all suntag und feirtag und sunst vier tag in der wochen" die 
h l . Messe zu zelebrieren, dürfe „ auch anderswo kain mess habn" (Verbot der Pfrün-
dehäufung!) und ohne ausdrückl iche Beurlaubung durch die Sulzbacher Ratsherren 
„darvon nicht varen". Sollte er länger als einen Monat abwesend sein, dürfe der 
Magistrat einen anderen Stelleninhaber einsetzen. Sollten die zur Messe gehörigen 
Güte r verwüste t werden, so daß der Kaplan keinen Lebensunterhalt mehr hät te , 
dürfe der Rat die Messe ein oder zwei Jahre lang „ feyren " (feiern, vazieren, unbesetzt 
bleiben) lassen und die anfallende Nutzung einstweilen verzinslich anlegen. „ Wer 
aber, das ain kapplan ain konkubin bey im hett, sy het kinderoder nicht, oder ob er 
ain spiller wer oder der sich nicht redlichen schick, als ainen erbarn prister ange-
hört", so solle ihn der Rat zur Rede stellen. Bessere sich der Geistliche nicht, könne 
ihn der Rat wiederum absetzen. Der Kaplan dürfe die zur Meßs t i f tung gehörigen 
(zinsbaren) Leute nicht ungerechtfertigt mit geistlichen oder weltlichen Rechten 
„ besweren". W ü r d e ihn aber der Ammerthaler Pfarrherr bitten, an einem der vier 
Frauentage oder an Kirchweih „ain mess zu lesen", habe er ihm gefügig zu sein. 
Schließlich solle der Siebeneichener Kaplan für das Seelenheil des Pfarrers Ulr ich 
von Ammerthal als Stifter des Benefiziums und dessen „ vorvodern" in Siebeneichen 
einen Jahrtag mit V i g i l am Vorabend und einer Seelenmesse am nachfolgenden Mor -
gen begehen. „ Det er des nicht, so sol er sechtzig pfennig den dürftigen in das Spital 
geben zu Sulczbach". Die Ratsbürger dieser Stadt sollten übr igens keinen Kaplan 
auf die Messe setzen, der nicht mindestens 30 Jahre alt wäre . 
Ganz deutlich zeigen diese Bestimmungen, welch religiös-sitt l iche Kompetenz der 
Magistrat der Stadt als Patronatsherr der Messe derem Inhaber gegenüber besaß. 
A m 18. September 1 3 9 3 3 6 versprachen die Bürger des Rats und die „Gemein" der 
Stadt zu Sulzbach, das sind der innere und der äuße re Rat, „ umb di grossen lieb und 
freuntschafft, di uns her Ulrich pfarrer zu Ammertall getan hat von der ewigen mess 
wegen zu Sand Barbara kapeilen zu den Alchen, die ergestifft, gewidemt und gemacht 
hat und uns di in unnser hant geben und gepracht hat mit aller werzugehörung 
54_ BayHStA G U Sul-Ld 854. 
3 3 Freundliche Mitteilung von Herrn Dr. Michael Cramer-Fürtig, Referent für Pfalz-Neuburg 
im Bayerischen Hauptstaatsarchiv München. 
5 6 BayHStA G U Sul-Ld 854 (hieraus die nachfolgenden direkten und indirekten Zitate). 
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[= Z u b e h ö r ] " , daß sie auf ewig treue Lehensherren und V o r m ü n d e r des Benefi-
ziums sein wollten. Daher seien „ ewicleich wenn man ainen rat erwelet zu Sultzpach 
zu Sand Walpurgen tag als gewonhait ist" jährl ich jeweils zwei Mitglieder des inne-
ren Rats als Verwalter der Messe abzustellen. 
5. S t a t i o n : S t r e i t u m d ie j u n g e K a p l a n e i 
Das Benefizium zur hl . Barbara in Siebeneichen schien unter keinem guten Stern zu 
stehen: Als Streitobjekt stand es häufig zwischen den Stühlen der Ammerthaler Pfarr-
und Hofmarksherrn einerseits sowie der Stadt Sulzbach mit dem jeweils von ihr prä-
sentierten Priester andererseits. D a die Kapelle in Siebeneichen auf Ammerthaler 
Pfarrgrund stand, wurden von dort aus des öfteren Ansp rüche auf das Benefizium er-
hoben, das doch nach dem Wunsch des Stifters von Sulzbach aus verwaltet wurde. 
Nach Kutschenreiter wollte der Regensburger Bischof die Messe nicht einmal -
wie üblich und notwendig - bestät igen, da der Nachfolger Ulrichs als Pfarrer von 
Ammerthal (Peter Eschenbeck) die Meßst i f tung anstritt. Dieser behauptete, „ daß 
die dazu verwendeten Güter der Kirche Ammerthal gehörten, welche als Mutterkir-
che der Kapelle in Siebeneichen bezeichnet wird"51. Offenbar führte die Nachlaß-
regelung des verstorbenen Pfarrers Ul r i ch von Ammerthal zu nicht unerheblichen 
Schwierigkeiten. Dies läßt schon eine Urkunde des Stadtarchivs Sulzbach-Rosen-
berg vom 29. November 1 3 9 5 5 8 erkennen: Kunrad Schedner von Muschenried be-
kennt darin vor dem Sulzbacher Landrichter Eberhart Schwepfermann für sich, 
seinen Bruder sowie beider Ehefrauen und Erben, hinsichtlich der Rechte auf die 
Breitenbrunner Mühle und den Nach laß des verstorbenen Pfarrers Ul r ich von 
Ammerthal den Sulzbacher Stadtmagistrat hintergangen und damit Ärgernis ver-
ursacht zu haben. Die Sache sei nunmehr aber beigelegt. Unter den angedeuteten 
Nachlaßquere len hatte das Siebeneichener Benefizium dennoch schwer zu leiden: 
Ulrichs letzter Wi l l e hatte es zum Alleinerben gemacht und die beiden Pfarrer von 
Sulzbach und Hahnbach, Mar t in und Friedrich, zu Testamentsvollstreckern be-
s t immt. 5 9 Entgegen den testamentarischen Bestimmungen aber eignete sich Pfar-
rer Peter Eschenbeck in Ammerthal sämtl iches Getreide und alles, was der Vorgän-
ger bei seinem Tod sonst noch hinterlassen hatte - insgesamt im Schätzwer t von 
etwa 300 Gulden - , wie selbstverständl ich an. 
Dies ließen sich Bürgermeis ter und Rat der Stadt Sulzbach sowie der Siebeneiche-
ner Benefiziat Nicolaus Huler nicht bieten. Im Kirchhof von St. Mart in in Amberg 
errichtete auf Bitten des Sulzbacher Stadtschreibers Conrad Durnloer der kaiser-
liche Notar Werner Ernst um die Vesperzeit des 22. September 1397 ein Notariats-
instrument. Dieses enthielt eingangs das Transsumpt eines weiteren, am I . A p r i l 
1597 zu Sulzbach ausgestellten Notariatsinstruments über die Klage der Stadt Sulz-
bach an der römischen Kur ie beziehungsweise beim Papst höchstselbs t . Der Magi-
strat von Sulzbach bestimmte a u ß e r d e m in Gegenwart mehrerer Z e u g e n 6 0 Kaplan 
5 7 KPfarrA Sul, Kutschenreiter, Geschichte, pag. 6. 
; 8 StadtA Su-Ro U 43. 
5 9 Vgl. hierzu und im folgenden BSBM Cgm 2113, pag. 63-81 (Faksimilie und Abschrift 
eir.es umfangreichen, heute wohl verschollenen Notariatsinstruments von 1397 IX 22). 
, 0 Priester Konrad Lang, Jordan (Kaplan an der Sulzbacher Pfarrkirche), Johann Honger 
(S:hulrektor daselbst), Johann Ruscher (Vikar am Liebfrauenaltar der Pfarrkirche) und Johann 
Oitholssi. 
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Nicolaus Huler zu seinem Rechtsbevol lmächt ig ten . Der Notar, dem man zur Sache 
mehrere übe rzeugende Dokumente vorlegen konnte (darunter die oben bereits 
besprochene Urkunde von 1390), wiederholte die Bestimmungen von Ulrichs 
authentischem Testament und schilderte sowohl Rechtslage als auch Ta tbes tände . 
Kutschenreiter hatte im Sulzbacher Magistratsarchiv eine heute verschollene 
Urkunde Nr . 42 vom 25. Januar 1397 eingesehen, die Streitigkeiten mit den Nach-
kommen Pfarrer Eschenbecks um das Präsen ta t ionsrech t dokumentierte. 6 1 Da-
neben weist er noch hin auf „ eine andere Urkunde vom 31. März 1397, in der Ab-
machungen zwischen dem Magistrat und dem Kaplan Niclas Huler getroffen wurden 
über die Verwaltung der Pfründe- und Kirchengüter zu Siebeneichen mit der Auflage, 
den Rücklaß des Pfarrers Ulrich ins Reine zu bringen und den Streit mit dessen Nach-
folger zur Entscheidung zu bringen"62. A u c h Bitterauf kannte die Urkunde noch: 
„ Nach einem Notelbrief vom 31. März 1397 (Sulzbach Magistratsurkunden) ist ein 
Niklas Kaplan in Siebeneichen. Er soll Pfründ und Mess mit seinem Leib verdienen 
und sie nicht beschweren mit einem anderen Priester noch sie verwechseln ohne 
guten Willen und Wort des Rats von Sulzbach." 6 j > Vermut l ich bezieht sich auch die 
folgende Not iz Bitteraufs auf diese Urkunde: „Pfarrer Ulrich von Ammerthal [?64] 
[...] bestimmt nach einem Notelbrief vom31. März 1397, dass ein Haus in Sulzbach 
mit aller seiner Zubehörung und nach dem Tode seiner Schwester die julwiesen der 
Kirche in Siebeneichen gehören soll. (Sulzbacher Magistratsurkunden)."65 Dieses 
Dokument ist heute verschollen, ebenso ein von Kutschenreiter als Magistrats-
urkunde Nr . 42 in Sulzbach eingesehenes 6 6, dessen Regest immerhin überliefert ist: 
„ 1397 VI 25 Rom. Dr. Richard YongCanonicus zu Lincoln, päpstlicher Kaplan und 
Auditor des apostolischen Palastes, citiert aus Auftrag des Papstes Bonifazius IX. in 
der Klagesache des Bürgermeisters und Raths zu Sulzbach gegen den derzeitigen 
Pfarrer Eschenbeck zu Amerthal wegen Präsentation auf die gestiftete Kapelle zu Sie-
beneichen die Parteien zum Verhöre vorsieh" 6 7 . 
Die Kläger bekamen recht: A m 8.November 1397 wurde das Benefizium der 
Kapelle „ in honorem et sub vocabulo beate Barbare virginis cum certis altaribus" 
durch eine Bulle Papst Bonifaz' I X . 6 8 endlich konfirmiert. Noch am selben Tag 
beauftragte er den Nürnbe rge r Priester Bacc. art. Nicolaus Huler von Plauen mit der 
Versehung dieser Seelsorgsstelle. 6 9 Hulers Einweisung erfolgte am 18. Juni 1398 
unter dem Beisein dreier Sulzbacher Bürger und des Spitalkaplans als Zeugen . 7 0 
6 1 Vgl. Kutschenreiter, Nachrichten 4. 
6 2 KPfarrA Sul. Kulserienreifer, Geschichte, pag. 6. 
6 3 EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 78. 
6 4 Da zu diesem Zeitpunkt Ulrich bereits einige Jahre tot war (vgl. hierzu den Exkurs Seite 
57 f.), könnte in der genannten Urkunde eine ältere (zumindest inhaltlich) eingeschlossen sein, 
evtl. das Testament Ulrichs. 
6 5 EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 216. 
6 6 Vgl. ebd. 
6 7 G N M H A Urkundenbuch 70, pag. [12]. 
6 8 BayHStA G U Sul-Ld 855. EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 33 verweist hierzu auf „Buchner 
und Zierl, Beiträge zur vaterländischen Geschichte, München 1832,1,228" sowie (fälschlicher-
weise) auf den Bestand der Sulzbacher Magistratsurkunden. 
6 9 Vgl. Repertorium Germanicum H/3,905 (Vatikanisches Archiv Registra Lateranensia 49, 
fol.26r.). 
7 0 Vgl. StadtA Su-Ro U 44 (Notariatsinstrument vom selben Datum). Nicolaus Huler wird 
außerdem erwähnt in BayHStA G U Sul-Ld 857 (1411 VII 7) und 858 (1416 XI 4) sowie StadtA 
Su-Ro U 380 (1408 X 11). Der Kaplan starb vor dem 4. Februar 1419, da zu diesem Datum 
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6. S t a t i o n : „ P u b e r t ä r e W e c h s e l j a h r e " ? - V o m S t r e i t o b j e k t z u r 
b l ü h e n d e n P f r ü n d e 
Noch kurz vor der Wende zum 19. Jahrhundert befand sich auf dem Sulzbacher 
Rathaus „ Friedrich Findls zu Offenstorff [Obersdorf?] zinnsbrief'[an die St. Barbara-
Messe Siebeneichen] über 60 pfenning de anno 1405"71. K a u m aber hatte in diesem 
Jahr und am 23. Juli 1408 die Kaplanei Zust i f tungen 7 2 erhalten, stand schon im Fol -
gejahr ein neuer Streit im Feld. A m 8. Januar 1409 endete der Konfl ikt zwischen 
Pfarrer Friedrich Weissenberger von Ammerthal einerseits und Kaplan Nyclas ( = 
Nikolaus Huler, Siebeneichen) und dem Sulzbacher Magistrat andererseits wegen 
der Breitenbrunner O b e r m ü h l e in einem Vergleich: „Es ging um die Taufe und 
Weihe der ,0[be]rmüT, die dem Gotteshaus zu Ammerthal zustand. Die ,OrmüT 
kam zur Kapelle ,zu den Siebeneichen', aber der Pfarrer von Ammerthal bekam alle 
jähr an St. Martin 52 Regensburger Pfennige, 1 Gans und 1 Laib Käse.u 7 3 D ie 
genannte Mühle gab am 7. Juni 1411 Nicolaus Huler, „ an der tzeit capplan und ver-
wesar der cappellen der heiligen junchfrawn Sant Barbara zu den Syben Aychen" mit 
Zust immung des Sulzbacher Magistrats an einen gewissen Heinr ich Part zu Erb-
recht. 7 4 Dieser sollte die Mühle baulich erhalten und war zu Reichnissen sowohl an 
den Barbarakaplan als auch an den Ammerthaler Pfarrer verpflichtet. Als Zeugen 
dieses Vorgangs fungierten die Sulzbacher Bürger Ul r ich Al tman und Erhart Smid , 
wohl die beiden Verwalter des Benefiziums. 
Kaplan Huler hatte sich bereits 1408 einer ungerechten Anschuldigung durch den 
Ammerthaler Pfarrer sowie dessen Lehensherrn zu entledigen: „Gegen ihn erhebt 
der Pfarrer von Ammerthal den Vorwurf, dass er auf Veranlassung des Pfarrers 
Engelhard von Feiltisch von Lanzendorf, die Pfarrei (Ammerthal?) zu erlangen 
suche. Feiltisch bekennt in einer Urkunde vom 11. Oktober 1408 (Sulzbacher Magi-
stratsurkunden), dass er Huler weder schriftlich noch mündlich verständigt habe 
und an der Sache unschuldig sei."7 3 1416 war schließlich ein weiterer Prozeß durch-
zustehen: „ Ulrich Feucht, Landschreiber zu Sulzbach, beurkundet am 4. November 
1416 ein Urteil des Landgerichtes Sulzbach, worin erkannt wurde, daß die beim 
Gericht anhängige Streitsache des Nikolaus Hüler von Siebeneichen und der 
Vormünder der St. Barbarakapelle daselbst gegen den ,PawernfridelT zu Sulzbach 
Ulrich Löneysen sowie Bürgermeister und Rat der Stadt Sulzbach einen gewissen Conrad, Sohn 
des Otto von Pleyenstein, als Nachfolger auf die durch Tod des („extra curiam Romanam 
dehmcto") Nicolaus Huler beziehungsweise durch Resignation eines Ulrich Stain erledigte 
Stelle präsentieren (vgl. BayHStA G U Sul-Ld 859). Auch in StadtA Su-Ro U 381 (1419 IV 10) 
erscheint Huler als tot. 
StadtA Su-Ro A 97c, fol. [ l l ]r .Nr . 103. 
"2 Vgl. StadtA Su-Ro A 97c, fol. [9]v.-[10]r. Nr. 91 („Stiftbrief über das Guth zu Gözen-
doifde anno 1405") sowie ebd. [10]r. Nr. 92 = BayHStA G U Sul-Ld 856 (1408 VII 23; Hain-
rich und Eberhart die Mistelbecken übergeben der Kaplanei „ die öde auff dem Etzmansperge 
genant, gelegen bey Getzendorff [...] mit aller irer zugehorung" und bekennen, daß all das 
„fteyes aygen sein sol der lieben junchfrawn Sant Barbara der Capellen und pfrunde zu den 
Sibenaychen"). 
3 Helml, Schmankerln 128; vgl. Helml, Ammerthal 136 und 382 Anm.22 (verweist als 
Qtelle auf BayHStA Ammerthal U 190). 
4 Vgl. BayHStA G U Sul-Ld 857; siehe auch EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 79 und Helml, 
Scimankerln 128. 
5 EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 78f.; Originalquelle (heutige Signatur): StadtA Su-Ro 
U ">80. 
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wegen einer Meß-Korn-Gült aus einem Gut in Großenfalz (bei Sulzbach) das der 
,Pawernhaintzleinf selig besessen hatte, den Rechten des Martin Virdung auf das 
genannte Gut keinen Abbruch tun soll".76 
Kurz nach Hulers Tod entbrannte abermals ein heftiger Streit übe r die Besetzung 
des Benefiziums: A m 4. Februar 1419 wurde der Regensburger Diözesanpr ies te r 
und Hemauer Pfarrvikar Conrad, Sohn des Otto von Pley(en)stein, von der gesam-
ten Ratsmannschaft der Stadt Sulzbach („ Ulricus Loneysen magistracium omnies-
que proconsules necnon scabini11 opidi Sultzpach") als neuer Inhaber p r ä s e n t i e r t . 7 8 
Sogleich stellte der Ammerthaler Hofmarksherr Johann Eschenbeck als Gegenkan-
didaten Johannes Braxatoris auf, der sich widerrechtlich die Pfründe aneignete. A m 
10. Apr i l des Jahres beauftragte Papst Mar t in V . von Florenz aus seinen Hofkaplan 
Gemminianus de Prato mit der Untersuchung des Konflikts sowie mit der Urteilsfäl-
lung und der Einsetzung des Conrad auf die mit jährl ich sechs Pfund Silber dotierte 
K a p l a n e i . 7 9 „ Nach Urkunde vom 29. November 1420 entscheidet de Prato zu gun-
sten des Konrad Ottonis von Pleienstein gegen den [Ammerthaler] Pfarrer und 
Johannes Praxator. Darin heißt es auch, daß zuerst Ulrich Stein präsentiert war, der 
aber wegen des erfahrenen Streites zurücktrat."80 A u c h dieser P rozeß zog gewaltige 
Kreise und wurde schließlich von Mart in V . mit Bulle vom 11. Juni 1421 wiederum 
für die Stadt Sulzbach, vertreten durch Mag . Johannes Strimp als Anwal t , und den 
von ihr präsent ie r ten Priester Conrad entschieden. 8 1 Die Partei der Rechtsgegner 
hatte die immensen Prozeßkos ten von 40 Goldgulden (!) zu tragen. Z u r Verkün-
dung und Vollstreckung des an die Bischöfe von Todi und Sagona ergangenen 
Urteils hatte der Papst Abt Georg vom Benediktinerkloster St .Egidius zu Nürn -
berg betraut, wie eine Urkunde des Stadtarchivs Sulzbach-Rosenberg vom 16. No-
vember 1 4 2 1 8 2 belegt. In dieser Quelle sowie in einem Notariatsinstrument des 
Kölner Notars Rutgerus Vestal de Bochem vom 28. Dezember 1 4 2 1 8 5 ist auch der 
Verlauf des geistlichen Prozesses protokolliert. Das Einschalten höchs t e r kirchlicher 
Instanzen zeugt nicht nur von der Bedeutung der Kaplanei zu Siebeneichen, sondern 
auch vom Gewicht der Auseinandersetzungen um sie. 
7 6 Helml, Schmankerln 128f. Als Originalquelle konnte BayHStA G U Sul-Ld 858 ermittelt 
werden (Großenfalz, in der angegebenen Urkunde „Grossenwaltz" geschrieben, ist heute in das 
Stadtgebiet Sulzbach-Rosenberg einbezogen und liegt an dessen nordwestlichem Rand). 
7 7 Beisitzer; zur Zusammensetzung des Sulzbacher Rats vgl. z.B. StadtA Su-Ro B 7 [Rais-
protokoll 1525-1541 ], fol. 1 r. sowie allgemein Dieter Mayerhofer, Die Verfassung und Verwal-
tung der Stadt Sulzbach bis zum Ausgang des 16. Jahrhunderts (mschr. jur. Diss. Erlangen 
1957), 108-142. 
7 8 Präsentationsurkunde (an den Regensburger Bischof Albert III. von Stauffenberg [1409-
1421; vgl. Hausberger II, 261]): BayHStA G U Sul-Ld 859 (vgl. Anm. 70). 
7 9 Vgl. StadtA Su-Ro U 381 (KPfarrA Sul, Kutschenreiter, Geschichte, pag. 6 nennt fälsch-
licherweise 1409 als Ausstellungsjahr) und Repertorium Germanicum VI/1, 476 (Vatikani-
sches Archiv Registra Supplicationum 106, fol. 118r. [1417 XI 25] und 123, fol. 132v. [1419 
IV 10]). Zu Conrad siehe auch noch Repertorium Germanicum IV/1, 781 (1419 III 28), ebd. 
IV/3, 3633 f. (1419 IV 10, 11, 19) sowie ebd. V 1 und ebd. VII 24. 
8 0 KPfarrA Sul, Kutschenreiter, Geschichte, pag. 6 (das hier noch verwendete Dokument ist 
heute offenbar verschollen). 
8 1 StadtA Su-Ro U 383 (1421 XII 28; Notariatsinstrument des Kölner Notars Rutgerus 
Vestal de Bochem mit Prozeßprotokoll). 
8 2 StadtA Su-Ro U 382 (Ankündigung der Urteilsvollstreckung an den Regensburger Ober-
hirten). 
8 3 StadtA Su-Ro U 383. 
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Conrad von Pleyensteins Nachfolger wurde Conrad Kratzer. Er ist zusammen mit 
seinem Stiftungsverwalter Erhard Smyd, Bürger zu Sulzbach, am 18. M a i 1425 erst-
mals urkundlich greifbar (Urkunde für „ Herrn Conrad dem Kratzer der zeit capplan 
zu den Sybenaichen, und Erhard dem Smyd burger zu Sultzpach und Vormunde 
daselbst zun Sybenaichen"**). Der Ammerthaler Pfarrer Albert Heumader ver-
sprach unter diesem Datum, nach dem Kauf des Erbrechts übe r die Höfe zum Etz-
mann sberg alle Dienste und Gül ten erbringen zu wollen, die daraus der Kapelle in 
Siebeneichen zustehen. Gut zwei Jahre danach stellte der Kardinalpriester Hen-
ricus, päps t l icher Legat für Deutschland, dem Gotteshaus einen hunder t t äg igen 
A b l a ß b r i e f 8 5 aus. Dies könn te mögl icherweise auf Bau-, Ausstattungs- oder Reno-
vierungsarbeiten bei St. Barbara zu Siebeneichen hinweisen. Ausdrückl ich vermerkt 
dieser am 12. August 1427 zu N ü r n b e r g gegebene Ablaßbrief, daß er der Kapelle zu 
häuf igerem Besuch durch Gläubige verhelfen solle und all jenen zugedacht sei, wel-
che an bestimmten Festtagen dorthin kommen sowie zum Kirchenvermögen etwas 
spenden. 8 6 Was der Kaplan an Abgaben zum bischöflichen Stuhl in Regensburg zu 
leisten hatte, kann einem „Regis t rum subsidii caritativi" von 1438 entnommen wer-
den - dort wird die Kaplanei deutlich als von Ammerthal selbständige Filiale behan-
delt. 8 7 Eine Gül t aus dem Dor f Dietersberg erhielt St. Barbara zu Siebeneichen anno 
1 4 5 5 . 8 8 Wenig später spricht der Sulzbacher Bürger G i l g T e u r l in seinem Testament 
vom 17. Januar 1459 „ sand Barbara gein Sibnaichn fünffguldn"89 zu. 
Bereits vor dem Nikolaustag (6. Dezember) 1475 m u ß eine Zustiftung für die 
Kapelle erfolgt sein, die an diesem Tag in einem bambergischen Lehenbrief doku-
mentiert wurde: „ Item dem gotshawß zü Siebenaichen einen halben zehend vber die 
ecker in der Wustenlohe vnter Yber gelegen, den Heymeram Alhart zu Sultzpach, 
dem selben gotshaüß zu Siebenaichen gegeben hat"90. 1479 verkaufte „Hanns 
Bauer von Rosenberg [...] seinen Hof zu Heringlohe an die Sanct Barbara Kappelle 
zu Siebeneichen"91. Aus demselben Jahr war noch gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
im Sulzbacher Stadtarchiv ein Zinsbrief „ über 5 Gulden von der Stadtkammer" 9 2 
vorhanden. Der Ewigmesse verkaufte Georg Bahrschmid 1482 seinen halben 
Zehend (ebenfalls in Her inglohe) . 9 3 E i n bischöfliches Steuerregister vermerkt i m 
näml ichen Jahr unter „Sybenaich" den relativ hohen Abgabebetrag von 22 Gro -
schen, der die Beträge beispielsweise der Sulzbacher Benefiziaten (zwischen 12 und 
8 4 BayHStA GU Sul-Ld 860. Unter dem Datum 1425 erwäht auch Johannes Brauns Nord-
gauchronik Conrad Kratzerais „Diaconus Tim historischen protestantischen Sinn; = Koopera-
tor, Kaplan] zu Siebeneichen" (Eckert-Braun 208). 
8 5 BayHStA G U Sul-Ld 861. 
8 6 „/.../igiturutcapella[...]congruisfrequenteturf...Jetutchristifideleseomagisconfluant 
ad eandem [...] dictam capellam /...] ac translacionis eiusdem necnon in dedicacionis 
Capelle predicte festiuitatibus [...; unleserlich aufgrund Materialausbruch] visitantibus, ac ad 
fabrica manus porrigentibus adiutricis [... /." 
8 7 BayHStA H L Rgbg 84, fol. 28r.: „XVII grossi. Item capellanus ibidem dedit XVII grossos 
totum" (freundliche Mitteilung von Herrn Dr. Michael Cramer-Fürtig, Referent für Pfalz-Neu-
burg, BayHStA). Druck: Popp, Registrum 58 Nr. 1266f. Vgl. auch Helml, Ammerthal 138. 
8 8 Vgl. StadtA Su-Ro A 97c, fol. [10]r. Nr. 95. 
8 9 BayHStA G U Sul-Std 87. 
9 0 BayHStA G U Sul-Std 327. Zu den bambergischen Lehenbriefen siehe Anm. 47. 
9 1 StadtA Su-Ro A 97c, fol. [10]r. Nr. 94. 
9 2 Ebd., fol. [ l l ]r .Nr. 102. 
9 3 Vgl. ebd., fol. 10r./v.Nr.96. 
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20 Groschen) ü b e r s t e i g t . 9 4 Agnes Bielsteinerin zu Breitenbrunn veräußer te anno 
1485 ihren dortigen H o f an die Kape l l e . 9 3 Über einen weiteren H o f in diesem Ort 
stellte der Sulzbacher Bürger Leonhard Reghals im selben Jahr einen Gültbrief 
aus . 9 6 E in Schreiben vom 21. Januar 1804 im Amberger Staatsarchiv weiß noch von 
einer nicht nähe r bezeichneten Urkunde von 1491 über die Messe oder Kapelle zu 
Siebeneichen. 9 7 Im Original noch erhalten aber ist vom 19. Juni 1493 der Verkaufs-
br ie f 9 8 Niclas Staudners (ebenfalls aus einer alteingesessenen Sulzbacher Bürgers-
familie) über seinen halben Zehend aus Dor f und H o f Hargenloe (Heringlohe). Der 
Zehend, welcher von der Herrschaft Sulzbach zu Lehen war, gehör te zur anderen i 
Hälfte der Pfarrei Ammerthal . Die Urkunde nennt unter anderem „ Paulsen Peugler 
burger zu Sultzpach als verweser und vorgeer deß gotzhaus unnd capelln der heiligen 
junckfrawen Sand Barbara zu Sibenaychen". 
Kapelle und Messe zu Siebeneichen müssen in dieser Zeit über ein beträchtl iches 
Kapi ta l verfügt haben, das teilweise auch verliehen wurde. U m 100 Gulden verkauf- ( 
ten zum 9. Apr i l 1495 Bürgermeis ter und Rat der Stadt Sulzbach einen jährlichen < 
Zins von 5 Gulden an das Gotteshaus. 9 9 Sie bekennen in der einschlägigen Urkunde, 
d a ß sie die Kaufsumme „par eingenomen und empfangen haben zu gemelter stat 
notdurfft". Laut eines verschollenen Kauf- und Gültbriefs gelangte das Gut des Dor- ! 
fes Lehen im Folgejahr an die Barbarakapel le . 1 0 0 Wer wieviel zur Kapelle an Abga- | 
ben zu erbringen hatte, war bereits 1494 ins Steuerregister des Landgerichts Sulz-
bach eingetragen w o r d e n . 1 0 1 Im Gegenlicht dieser prächt igen Situation betrachtet, 
wirken die Folgen des ein Jahrzehnt später tobenden Landshuter Erbfolgekriegs 
umso krasser: 
7. S t a t i o n : S c h w i e r i g e Z e i t e n z w i s c h e n L a n d s h u t e r E r b f o l g e k r i e g 
u n d R e f o r m a t i o n 
Ein nur kurze Zeit nach den Kr iegss türmen von 1503-1505 zusammengetragenes 
Register der Diözese Regensburg vermerkt, daß in der Ammerthaler Filiale Sieben-
eichen einst eine Ewigmesse bestand, die jedoch verwaist ist und augenblicklich von 
einem gewissen Sulzbacher Kaplan versehen w i r d . 1 0 2 E rgänzend hierzu hält das 
nachfolgende Regensburger Visitationsprotokoll von 1508 fest, das Kaplanshaus in 
Siebeneichen sei niedergebrannt; der Benefiziat Eustachius Schauer habe nun eine 
Empfehlung nach Sulzbach zum St. Katharinen-Altar, dessen Einkommen allerdings 
auf 21 Gulden gesunken s e i . 1 0 3 
9 4 Vgl. Popp, Register 183 Nr. 938-949 und 184 Nr. 989. 
9 5 Vgl. StadtA Su-Ro A 97c, fol. [10]v. Nr. 97. 
9 6 Vgl. ebd. Nr. 98. 
9 7 Vgl. StAAm Std/Ldg 1571, fol. 6v. (siehe Zitat auf Seite 94 im vorliegenden Aufsatz). 
9 8 BayHStA G U Sul-Ld 862. 
9 9 Vgl. StadtA Su-Ro A 97c, fol. [10]v. Nr. 99; die einschlägige Originalurkunde: BayHStA 
G U Sul-Ld 863. 
1 0 0 Vgl. StadtA Su-Ro A 97c, fol. [10]v.Nr. 100. 
101 „ Des gotzhaws Sibennaich armlewt" in Breitenbrunn, Rummersricht, Götzendorf, Die-
tersberg und Siebeneichen selbst vgl. StAAm Sul Std/Ldg 3211, fol. 53r.-54r. 
1 0 2 Vgl.Mai-Popp250Nr.101. 
1 0 3 Vgl. ebd. 168 Nr.691. Eckert-Braun 208f.: „ Ums Jahr Christi 1515 sind nachfolgende 
Meß-Knecht gewesen als auf / . . . / 5. Barbara-Meß zu Siebeneichen Missificus Eustachius 
Schoenmann [muß heißen ,Schauer'; wohl Verwechslung von Braun mit dem in dieser Zeit 
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Abb. 1: Dorf und Kapelle Siebeneichen in einer Ansicht von 1603 (Matthäus Stang; BayHStAM 
Plansammlimg 3084) zur Beschreibung des Landgerichts Sulzbach von dem lutherischen 
Pfarrherrn Christoph Vogel, Regenstauf (StAAm Sulzbach Stadt- und Landgericht 10126 
[zeitgenössische Abschrift] bzw. BayHStAM G L Sulzbach 2c [Urschrift]; hier Detail aus 
Eisenwerk-Gesellschaft Maximilianshütte A . G . Sulzbach-Rosenberg-Hütte [Hg.], 100 Jahre 
Eisenwerk-Gesellschaft Maximilianshütte. 1853-1953, Festschrift, Sulzbach-Rosenberg 1953, 
Vorsatzblatt [Retusche]). In der oberen Mitte die Eisenerzgruben am „ Arzberg" (= Erzberg). 
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A b b . 2 : Spätgot isches Tafelbild (Epitaph eines unbekannten Meisters; mittlere erste Hälfte 
16. |h . ; Stadtmuseum Sulzbach-Rosenberg luv.-Nr. L 150) aus der ehemaligen Kapelle St. Bar-
bara zu Siebeneichen (links vorn: Graf Babo von Abensberg mit seinen 32 Söhnen ; rechts vorn/ 
von links: hll . Maria , Barbara, Magnus; unmittelbar dahinter: Kapelle St.Barbara zu Sieben-
eichen; ganz im Hintergrund: Burgund S t johann i s -Ki rchezu Rosenberg (Foto: Thi lo Hierstet-
ter, Sulzbach-Rosenberg). 
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Abb. 3: Crundriß (Rekonstruktionsversuch des ursprünglichen Zustands und erhaltene Reste) 
der 18 4 ibgerissenen St. Barbara-Kapelle zu Siebeneichen (Skizze: Markus Lommer nach in 
Kapitel 11 und 14 genannten Baunachrichten und aktuellen Befunden; unsicher: exakte Lage 
des sidlbhen Nebenportals und genaue Gestalt des nördlichen Sakristei-Turm-Komplexes). 
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A b b . 4: Heutiger Zustand des G e b ä u d e s (Ansicht von Westen; Fotos: Stadtheimatpfleger Kar] 
Grüntha lc r , Sulzbach-Rosenberg). 
Oben: Gesamtansicht des Anwesens Georg Aures, Siebeneichen N r . 8 . Die sichtbaren west-
lichen und südl ichen A u ß e n m a u e r n (im Westen mit Isolierplatten versehen) enthalten Teile der 
romanischen Kirchenschiffwände von St. Barbara. 
Unten: Detailaufnahme des erhaltenen romanischen Hauptportals der Kapelle mit falscher 
Jahreszahl „1390" (nachträgl ich, vielleicht um 1890, am Scheitel des Sands t e ingewändes ange-
bracht). Der Sockelbereich über dem Antritt ist gefließt, der einstige Durchgang mit Schiefer-
platten verdeckt. 
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Besonders auffallend ist für die Zeit um den Landshuter Erbfolgekrieg und bis ins 
spä te erste Viertel des 16. Jahrhunderts hinein ein zum Teil sehr rascher Kleriker-
wechsel beim Siebeneichener B e n e f i z i u m : 1 0 4 Nachdem im Jahre 1500 Leonhard 
Kummerthaler (Komerthaler) verstorben war, präsent ier ten Bürgermeis ter und Rat 
der Stadt Sulzbach Johann Walbach als neuen Barbarakaplan. O b dessen baldiger 
T o d anno 1504 auf unmittelbare Kriegseinwirkung zurückzuführen ist, m u ß offen-
bleiben. Noch im selben Jahr erfolgte aber die Präsenta t ion seines Nachfolgers 
Eustachius S c h ö n m a n n . Dieser versah das Amt bis zu seinem Tod 1519. Johannes 
Liechtenwalder, der an S c h ö n m a n n s Stelle trat, resignierte bereits 1520 wieder und 
wurde von Sigismund Fridtberger nachgefolgt. Schon 1521 stand aufgrund Fridt-
bergers plötz l ichem Ableben wiederum eine Neubesetzung an (Georg Rabensteiner) 
sowie abermals ein Jahr darauf: Laut einer Präsen ta t ionsurkunde 1 0 3 des Sulzbacher 
Magistrats vom 17.November 1522 einigte sich Georg Rabensteiner, „derzeit 
[auch] cooperator im pfarrhof alhie", mit „dem wirdigen Herren Friderichen Craw-
sen, vnnserem altaristen vffsand Wolfgangs altar in der Pfarrkirchen alhie" auf eine 
„permutation": Kraus tauschte mit Rabensteiner und versah fortan statt der Sulz-
bacher Wolfgangsmesse (nunmehr seinem Mitbruder übertragen) das Benefizium in 
Siebeneichen. 
Aufschluß über den damaligen Stand der Dinge an der Barbara-Kapelle geben 
besonders auch die Lehenbücher und Steuerlisten des Landgerichts und der Stadt 
Sulzbach. Für 1519 werden im Lehenbuch des Landgerichts Hanns Ziegler und 
Hans Gör ing als Verwalter genannt . 1 0 6 Im stadt-sulzbachischen Lehenbuch von 
1547 ist - „ auß dem ayde puech [...] gezogen" 1 0 7 - für 1528 anstelle Zieglers ein 
Hans Ko tz neben Hans Gör inger genannt 1 0 8 (beide haben „ als lehenträger von des 
hochwirdigen fürsten und herrn, hern Wigants bischovs zw Bamberg, lehenprobst, 
am pfintztag nach Remigij anno 1528 zw Vilsegkh zw lehen empfangen, die gueter 
als Sulzbacher Spitalkaplan tätigen Eustachius Schönmann]". Das Regensburger Visitations-
protokoll von 1526 (Mai, Visitation) erwähnt weder Ammerthal noch Siebeneichen. 
1 0 4 Die nachfolgenden Daten sind - sofern nicht anders angegeben - entnommen aus BZAR 
Standort Repertorium 47/3, fol. 71v. („Sibenaichen. prope ciuitatem Sultzbach. Ecclesia alias 
capella S. Barbarae in Sibenaichen"). 
, 0 5 BZAR PU Sulzbach-Rosenberg 1522 XI 17. Verwunderlich ist, daß 1540 in einer Rosen-
berger Kirchenrechnung (StAAm Sul Akt 577 B VII, fol. lr.) nicht der von 1522 bis 1549 in Sie-
beneichen belegbare Friedrich Kraus, sondern ein „ her Hans zu Sybenaychen" als in Rosenberg 
tätiger Geistlicher genannt wird. Möglicherweise wirkte „her Hans" kurzfristig als Vikar für 
Kraus in Siebeneichen. 
, ü b Vgl. StAAm Lehenbücher 144 fol. 230r. Ebd., fol. 23lr. und fol. 228r. zeigen, daß beide 
Verwalter - wie üblich - auch für andere vom Stadtmagistrat Sulzbach zu verwaltende Benefi-
zien als Lehensträger dienten. 
1 0 7 StadtA Su-Ro B 31, fol. 1 r. Dort vermerkt Stadtschreiber Joachim Pickel, daß er 1547 das 
vorliegende Lehenbuch zu schreiben begonnen und dabei den damals aktuellen Stand der 
Lehen aus dem zeitgenössischen Buch der Eide, fol. 68-73, übertragen hat. 
1 0 8 Vgl. StadtA Su-Ro B 31, fol. 47r. Ebd. rechts neben Göringer von späterer Hand nach-
getragen : „ obijt" (ebd., fol. 5r. Nachtrag von späterer Hand neben „ Hans Göringer": „ Obijt den 
14. May anno 1558"). Ebd., fol. 47r.-48r. sind bambergische Lehenvorgänge für Siebeneichen 
St. Barbara fortlaufend bis incl. 1609 X 11 dokumentiert-dort sind als Nachfolger der genann-
ten Lehenträger aufgeführt: nach dem Tod des vorgenannten Bischofs (ohne konkrete Datums-
angabe) sowie 1561 X 3 Hans Kotz (alleine), 1566 X 2 Georg Wolff und Leonhard Schnepff, 
1584 IX 18 Leonhard Schnepff und Hans Peuerl, „ hernacher" (ohne konkrete Datumsangabe) 
Jacob Maul und Johan Gründler, 1600 II 3 Jacob Maul und Leonhart Baldauff sowie 1609 X 11 
Leonhardt Baldauff (alleine). 
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zw Romersriedt" und „ ein halben zehenden, über die ecker in der Wüstenlaun, und-
terdem dorfflber"). Gut dokumentiert sind in den landgerichtlichen S teuerbüchern 
bereits die Jahre 1515, 1521 und 1522 - noch gezeichnet von den Wirkungen des 
Landshuter Erbfolgekriegs . 1 0 9 Der Sulzbacher Landschreiber Hanns Pappenberger 
vermerkte anno 1528 in der Steuerliste: 
„ Di kirch zu Sibenaichen hat jerlichs einkomen an getraid vnd pfennig gult xxiiij 
gülden vjpfennig. So ist an alten schulden vndpurgschaft vorhanden Ixxxviij gülden 
xxiiij pfennig. Summa Ic xi [= 111] gülden j Schilling pfennig vnd get zu gemainen 
jaren vber gepew [ = Gebäude], vnd ander erhaldunng der kirchen bey vnuerlich xx 
gülden. Rest noch Ixxxxj gülden j Schilling thut der halb tail das zu hilft gelt geben 
werden sollxlvjgülden xv pfennig" 1 , 0 . 
Bezeichnend für den Umgang der Stadt Sulzbach mit den Finanzen der Sieben-
eichener Kirche ist folgender Eintrag „Sand Barbara zins halben zu 7 Alchen" im 
Protokoll des Ratsjahres 1527/28: 
„Jtem nachdem gemaine stat der kirchen Sand Barbara daselben jerlich zehen gül-
den zins geben hat, dj etwo lange jar verzinst, dj haben mein herren ein erber rate auf-
gehoben, dieweil dj kirch solichs gelts nit notturftig ist, wollen das nw ein zeit zu 
gemainer stat notturft gebrauchen, doch vf widerruffen nach gelegenhait vnd gestalt 
yederzeit der leuff, actum Freitags nach Jnuocauit, anno 28, vnd hat sich erfunden, 
das gemaine stat solch zins bezalt het von anno primo bis auffanno 27 /270 fl zins, 
also das 70 gülden mer zins dauon geben sind worden dan dj haubtsummen." 111 
Eine ungefähre Vorstellung vom Aussehen der Barbarakapelle zu Siebeneichen und 
ihres Umlands zu dieser Zeit vermittelt ein erhaltenes spätgot isches Tafelgemälde, 
das wohl im zweiten Viertel des 16. Jahrhunderts ents tand. 1 1 2 Nach einer Gottes-
dienstordnung des Sulzbacher Pfarrers Mar t in Wolf f (Amtszeit: 1528-1538) zog 
man am Morgen des zweiten Bittags (= Montag vor Christ i Himmelfahrt) nach der 
Frauenmesse mit Chor, Kreuz und Reliquien zum Bittamt nach Ammerthal ; auf dem 
Rückweg hielt man in Siebeneichen Station mit Gebet und G e s a n g . 1 1 3 
Häufig werden in den Landgerichts-Steuerlisten die jeweiligen Haushä l t e r innen 
mitaufgeführt , wie hier anno 1533: „ Sibenaich / Her Friderich Kraus caplan daselbs 
hat ainlH kochin, die ist eben in der belegung [= Besteuerung] ann der pestilentz 
krangk gewesen, dy soll, wann sy widerumb gesunt wirt, vomm lanndschreiber zu 
Sultzbach belegt werden iiij gülden vj pfennig" 1 1 5 . A ls übr igens bei der Ratswahl 
1 0 9 Vgl. StAAm Sul Std/Ldg 3211, fol. 218r.-219r. (1515), 382v., 385r., 391r., 396r. und 
4Ü0r. (1521/22). 
1 1 0 StAAm Sul Std/Ldg 3283, fol. 88r. 
1 1 1 StadtA Su-Ro B 7, fol. 46r. 
1 1 2 Siehe Anm. 37. Der Verfasser plädiert für eine etwas frühere Datierung des Gemäldes als 
Hager-Lill 95 (dort: „um 1550"). Die auf dem Bild angedeutete Verehrung der Gottesmutter 
Maria, der hl. Barbara und des hl. Magnus ist nur schwerlich in Einklang zu bringen mit dem 
„um 1550" bereits stark reformatorisch geprägten Klima Siebeneichens und seiner Umgebung. 
U y Vgl. KPfarrA Sul I 32, fol. 17v. („Feria secunda rogationum"; „In redditu vere transit 
populus cum cruce in Sybenaychen ubi canitur responsorium Regnum mundi cum versiculo et 
oratione"). Freundlicher Hinweis von Herrn Wilhelm Baumgärtner, KPfarrA Sul. 
1 1 4 Folgt unleserliche Streichung. 
1 1 : > StAAm Sul Std/Ldg 3283, fol. 277r. Die Besteuerung des Kaplans Friedrich Kraus selbst 
ist für 1527 aus ebd., fol. 80r., für 1528 aus ebd., fol. 167v. und für 1535 aus ebd., fol. 428r. zu 
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1534 unter Punkt elf von „Der Gemain Anbringen" 1 1 6 das Vazierenlassen (= Un-
besetztlassen) von Meßbenefizien zur Sanierung der Stadtfinanzen angesprochen 
wird , fällt auch der Name „ Sibenaichen" - die Kaplanei scheint jedoch auch weiter-
hin mit Friedrich Kraus besetzt gewesen zu sein. Jedenfalls wird er am Freitag nach 
Laetare 1539 vom Sulzbacher Magistrat in einer Sache verwarnt, die den Holzver-
kauf auf dem zum Siebeneichener Benefizium gehörigen Gut zu Dickershof 
betraf . 1 1 7 Zwischen 1538 und 1540 werden unter „ nutzung vnd aufheben der pfarr 
[!] zu Sibenaich" insgesamt 49 Gulden 2 Schil l ing 24 Pfennig angegeben. 1 1 8 Listen 
der Jahre 1541 und 1542 sprechen abwechselnd und undifferenziert von „ caplan" 
beziehungsweise „ pfarrer zu Sibenaich " oder nennen nur dessen Namen sowie seine 
Haushä l te r in : „Sibenaich / herrn Friderichen kochin doselbs jst Steuer auffgelegt / 
zalt iiij Schilling vj pfennig".119 
Aus alledem kann bisher rekonstruiert werden, daß ab 1522 mindestens (!) bis zur 
Einführung der Reformation durch Pfalzgraf Ottheinrich I. (1542/43) Friedrich 
Kraus als Barbarakaplan zu Siebeneichen amtierte. U m 1508-1520 hatte der aus 
Velburg (Bistum Eichstät t ) stammende Geistliche noch die Ewigmesse auf dem 
Wolfgangsaltar der Sulzbacher Pfarrkirche i n n e . 1 2 0 D o c h auch sein weiteres Schick-
sal (nach 1542/43) entzieht sich zumindest nicht völlig dem Blickfeld der histori-
schen Forschung: 
8. S t a t i o n : A l l m ä h l i c h e s „ A u s s t e r b e n " des B e n e f i z i u m s 
Ganz offenbar hat Friedrich Kraus die S t ü r m e der Reformat ion-von 1542 auf 1543 
durch Pfalzgraf Ottheinrich I. (Amtszeit: 1505/22-1559) im Für s t en tum Pfalz-Neu-
burg erstmals e i n g e f ü h r t 1 2 1 - auf seiner Kaplanei in Siebeneichen übe rdaue r t : Das 
„ Vacierender Messen Buch " des Sulzbacher Landrichters Sebastian Erlbeck von 1549 
nämlich zählt Siebeneichen zu den vier noch besetzten Benefizien in und bei 
ersehen. Friedrich Kraus dürfte auch mit dem in StadtA Su-Ro R 2 (Stadtkammerrechnung 
1529), Z 15 genannten Pfarrer von Siebeneichen gemeint sein. 
1 , 6 StadtA Su-Ro B7, fol. 157r./v. 
1 1 7 StadtA Su-Ro B7, fol. 233r.: „Es soll auch dem priester zw Sibenaichen herren Frideri-
chen vber die kappen gefarn vnd vndtersagt werden, sich zu enthalten vnd hinfuro nichts sol-
ches bewilligen, da es stehe nit in seinen als allein eins zinsherren, sonder in eines erbarn raths 
als den obersten aygenherren mochten". 
1 1 8 Vgl. StAAm Sul Akt 634d, fol. 7v.-8r. (die Bezeichnung Siebeneichens als „Pfarrei" ist 
hier kaum strengen Sinn zu verstehen; das Steuerregister des Landgerichts führt augenschein-
lich auch Filialgemeinden unter dieser Bezeichnung). 
1 1 9 StAAm Sul Akt 634d, fol. 40v.; vgl. ebd., 13v.-14r., 26r. (1540/41: „Pfarrer zu Siben-
aich vber sein einkhomen [darübergesetzt: ,32 gülden 3 Schilling 6 pfennig'j hat nichts seint 
1 pfund 4 Schilling29 pfennig thut 1 frist 4 Schilling [gestrichen: ,7pfenning 1 heller'] Wpfennig 
sein kochin 4 Schilling 6 pfennig") und 45r./v. 1541/42 wurde von „ Hern Friderich Krauß zue 
Sibenaich / gülden" an Steuern erhoben (vgl. StAAm Sul Std/Ldg 3235, fol. 90v.; ebd., fol. 
13r., 65v., 75v.-77r., 78r., 8lr. und 119r. zusätzliche Notizen zur Besteuerung Siebeneichens 
im Jahre 1541). 
1 2 0 Vgl. Mai-Popp 166 Nr. 682 und StadtA Su-Ro R 1, fol. 20r. 
1 2 1 Vgl. Günter Heidecker, 450 Jahre Reformation in Sulzbach und im Fürstentum Pfalz-
Neuburg, in: 450 Jahre Reformation 9-27, hier bes. 10-12 sowie Johannes Jukrat, Das Reli-
gionsmandat des Pfalzgrafen Ottheinrich vom 22. Juni 1542, in: ebd. 33-38 und ebd. 141-149 
(Katalogteil). 
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S u l z b a c h . 1 2 2 Dies mag damit zu tun haben, daß Kraus, ähnlich wie sein Ammer-
thaler „Mutterpfarrer" X 2 \ in dieser Zeit offenbar zum Luthertum konvertiert war: 
Zweimal vermerken Rezesse der Siebeneichener Kirchenrechnung Verzehrungsaus-
gaben, „ als Jacob P Uhler, Stattschreiber vnnd Verwalter, hern Friderichs söhn [!] die 
Verlassenschaft eingeantwort" 1 2 4 . Kraus m u ß also ( F r a u 1 2 3 und) Kind(er) gehabt 
haben, was auf protestantische Gesinnung hindeuten könn te . 
Die Verwaltung der Ki rchengüte r war auch ein Jahrfünft nach Anordnung der 
Reformation so intakt wie zuvor: „Als von einem erbarn rate alhie zw Sultzbach 
Sanct Barbaran gotshaus zw Siebenaichen verordente lehentrager haben am Frey-
tag nach Misericordia domini anno 1547 von churfürstlicher durchleuchtigkeit 
lehenprobst Valentin Reutter zw Amberg [!]" Georg W o l f und Hans Höhel als 
Lehen empfangen „einen hove zw Braittenbrun", „ein guet zum [dorfe] Lehen", 
„ den halben zehendt über zwen hofe zwe Haringloe" sowie „ ein wysen, genant die 
Erlwiß, und ein acker dabei" - diese Lehen waren insgesamt zu 150 Gulden an-
geschlagen (1605: zu 320 G u l d e n ) . 1 2 6 
Nachdem am 13. Januar 1552 gut zwei Stunden nach Mitternacht bei einem 
schrecklichen Unwetter der Sulzbacher Pfarrkirchenturm niedergebrannt und sechs 
Glocken zerschmolzen waren, holte man unter anderem aus Siebeneichen ein 
Glöcklein als provisorischen E r s a t z . 1 2 7 Wenngleich der Rat der Stadt Sulzbach bis 
mindestens 1627 (!) mit dessen Z u r ü c k e r s t a t t u n g noch säumig war, un te rs tü tz te 
dieser doch 1559 das Neueindecken des Daches der Siebeneichener Kapelle mit 
einem Darlehen von 24 G u l d e n . 1 2 8 
Wie lange Kraus in Siebeneichen noch wirkte, läßt sich aus dem Datum obiger 
Rezesseinträge mit E r w ä h n u n g von Kraus ' Hinterlassenschaft feststellen: Sie erfolg-
ten für das Rechnungsjahr 1559/60, so daß um diese Zeit oder kurz zuvor mit dem 
T o d Friedrich Kraus ' zu rechnen ist. Franz Seraph Kutschenreiter berichtet über den 
1 2 2 „ Der messen Sanct Barbara zu Sibenaichen/Deren sinden wir ain rathe ordenliche colla-
tores, deren ist itzt ein besitzerherrFriderich Krauß, sein gewonliche residens daselbsten zu Siben-
aichen hat jarlichen einkhomens / an korn 9 meß 5 virtl / an habern 8 meß 3 virtl / an gersten 
3 virtl / an waitz 3 virtl / an gelt 6 gülden 1 Schilling 18 pfennig / an klainen rechten / 29 air / 
89 kes /2 weinnachtsemel/ 1 gans /22 hennen" (DAEI B 267, fol. 88r.). Die restlichen drei 
1549 noch besetzten Benefizien: Apostel- und Sauerzapf-(= St. Jobst-)Messe der Pfarrkirche 
sowie Spitalmesse in Sulzbach (vgl. ebd., fol. 87r./v.). 
1 2 3 Vgl. Anm. 148. 
]24_ StAAm Std/Ldg 246, fol. 5v. (entsprechender Eintrag ebd. 1793, fol. 3r.). 
1 2 d Vielleicht identisch mit Kraus' oben (Seite 66f.) schon zitierter Haushälterin. 
1 2 6 StadtA Su-Ro B 31, fol. 44r./v. Die sulzbachischen Lehenvorgänge für Siebeneichen 
St. Barbara sind ebd., fol. 45r.-46v. fortgeführt bis incl. 1720 VII24-als Nachfolger der genann-
ten Lehenträger werden dort aufgeführt 1555 VI 14 sowie 1560 VI 3 und 1570 VI 16HansSmi-
der und Kaspar Rodl, 1579 Leonhart Schnepf und Hanns Kronacher, 1592 XII 17 Hans und 
Leonhard Kronacher, 1605 VI 24 Michl Weißman und Hans Lang, 1647 XI 8 (Johann) Düßel 
und Johann Rauch, 1669 VIII 21 Hanß Bernhardt Neffzer und Johann Rauch, 1677 V 27 
(Johann Samuel) Hezendorffer (anstelle Rauchs), 1692 IV 22 Erhard Nadler (anstelle des vor-
her nicht genannten Johann Santner), 1700 III 6 Claudius Demerl (anstelle von Hezendorffer), 
1709 X 6 Andreas Böhm (anstelle von Nadler?), 1720 VII24 Joseph Weisbacher und Christoph 
Wuttig. 
1 2 7 Vgl. Eckert-Braun 428 und 430. 
1 2 8 Vgl. Helml, Schmankerln 131 (bis auf ein Wort-Helml: „Kapelle" statt Bitterauf: „Kir-
che" - wörtlich und ohne Kennzeichnung übernommen aus EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 57; 
Originalquelle: wohl verschollene Siebeneichener Kirchenrechnung). 
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1545/44 im Gefolge der Reformation erfolgten Einzug der Meßbenefizien (durch 
den jeweiligen Patronatsherrn) sowie ihre Kumulat ion zur „ Vacierenden Messen-
Stiftung" und vermerkt: „Später wurden damit auch vereinigt die Einkünfte des 
Benefiziums und der Kirche in Siebeneichen." 1 2 9 Diese ungenaue Aussage kann 
konkretisiert werden anhand der von 1543/44 an mit einzelnen Lücken erhaltenen 
Stiftungsrechnungen: Erstmals im Jahrgang 1560/61 erscheint darin das Sieben-
eichener Barbarabenefizium. 1 3 0 Es bestand also noch bis zum Tod seines letzten 
Kaplans Friedrich Kraus und wurde anschl ießend eingezogen sowie zur Vacie-
renden Messen-Stiftung geschlagen. M i t Kraus starb somit auch das Benefizium zu 
Siebeneichen als real existierende und mit einem Priester besetzte Kaplanei aus, 
wenngleich es als „Papierleiche" und st i f tungsmäßig weiterlebte. Ähnl iches dürf te 
auch für das Benefiziatenhaus gelten, das wohl schon zu diesem Zeitpunkt - und 
nicht erst „mit der Einführung des Simultaneums [1652 /53]" 1 3 1 - an diese Kumula -
tivstiftung gelangte. Welche Geistliche von da an das Gotteshaus betreuten, wird in 
Kürze noch zu sehen sein. 
9. S t a t i o n : W e i t e r l e b e n k i r c h l i c h e r K u l t u r u n t e r d e n V o r z e i c h e n de r 
„ N e u e n L e h r e " ? 
Das Kaplanshaus samt Z u b e h ö r nutzten nach dem T o d von Friedrich Kraus und 
dem Aussterben des Benefiziums zunächs t Privatleute, dann wurde es zum Zollhaus 
umfunktioniert. So eröffnet die Rechnung der Vacierenden Messen vom Jahrgang 
1560/61: „Item Hans Erasm, wirt zu Sibenaichen, ist heurigs jars das pfarrhaus 
sambt stadel, garten, wißmat, weyer unnd etlichen eckhern am holtz, und endet sich 
sein bestand Walburgis negst, verlassen umb 15 Gulden" 1 3 2 . Hans Erasm war vor-
her bereits dem Benefizium zinsbar, unter anderem eben „ von der tafern", also von 
seinem Wirtshaus w e g e n . 1 3 3 Bis an die Wende zum 17. Jahrhundert kann er als Inha-
ber des Kaplanshauses nachgewiesen w e r d e n , 1 3 4 a n s c h l i e ß e n d 1 3 3 findet man W o l f 
1 2 9 KPfarrA Sul, Kutschenreiter, Agende, pag. 32. 
1 3 0 Vgl. EPfarrA Sul R 101 Teil II (1560/61), fol. 72r.-74r. 
1 3 1 EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 67 nach „ Divesiigia chori 1765fol. 56 im Katholischen Pfarr-
amt Süzbach" (vermutlich identisch mit „Directorium chori" 1770/KPfarrA Sul Nr. 80 Akt 
III). EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 225 vermerkt zutreffend die „Aufhebung des Beneficiums 
durch cie Reformation"; konkret geschah das 1560 (vgl. oben auf dieser Seite/Ende der „8. Sta-
tion"). Zum Simultaneum vgl. neuestens Volker Wappmann, Durchbruch zur Toleranz. Die 
Religionspolitik des Pfalzgrafen Christian August von Sulzbach reg. 1645- 1708 (= EKGB 69), 
Erlangen 1995, bes. 77-105 („Die Einführung des Simultaneums") u. 249-275 („Die Siche-
rung des Simultaneums") sowie zwei Beiträge von Karl Hausberger und Volker Wappmann 
(Literaur!), in: Stadtarchiv [III.3] bzw. [III.4] (siehe Anm. 190). 
1 3 2 EPfarrA Sul R 101, fol. 72v. 1561/62 (vgl. ebd., fol. 129v.) ist übrigens von zwei, 1584/ 
85 gar /on drei Gärten die Rede (vgl. ebd. R 102, fol. [18]v.). 
v gl . EPfarrA Sul R 101, fol. 72r. und 74r. (jährlich „ 2 Schilling ayr, 4 herbst, 1 vaßnacht-
henner und ein weinacht werbh oder 21 pfennig, auch zehend kees"). 
1 3 4 Vgl. EPfarrA Sul R 101, fol: 129v. (1561/62); ebd., fol. 172v. (1562/63); KPfarrA Sul 
Nr. 25) Bd. 1 (1572/73), fol. [21]v.; ebd. Bd. 2 (1573/74), fol. [14]r.; ebd. Bd. 3 (1574/75), 
fol. [2(]v.; ebd. Bd. 4 (1579/80), fol. [21]v.; ebd. Bd. 6 (1581/82), fol. [21]v.; EPfarrA Sul R 
102, fd. [18]v. (1584/85); EPfarrA Sul R 106 (1592/93), fol. 20v.; KPfarrA Sul Nr. 250 Bd. 7 
(1599,1600), fol. 20v.-21r. 
1 3 5 Erstmals im Rechnungsjahrgang 1605/06 (EPfarrA Sul R 103, fol. 20v.), ebenso 1606/ 
07 (eb-i.R104.fol.20v.). 
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S c h m a u ß , seinen Nachfolger, als Wir t zu Siebeneichen. Der konkrete Übergangszei t-
punkt von Erasm zu S c h m a u ß kann nicht ermittelt werden, da die Rechnungsjahr-
gänge 1600/01 mit 1604/05 (wie auch andere Folgejahrgänge u b ) verschollen sind. 
1614/15 erscheint bereits Wir t Philipp Tholhopff, U 1 1629/30 beispielsweise Wir t 
Leonhardt S t r ö l e i n 1 3 8 . Das „Zubehör" des Kaplanshauses war in zeitweilig wech-
selnder Weise aufgeteilt. So wird bereits 1572/73 darauf hingewiesen, Wir t Hans 
Erasm hä t t e alles inne „ usser dessen, so der verstorben vorster Hans Weg [?] seliger 
gehabt".]*9 Eigentlicher Bewohner des alten Benefiziatenhauses m u ß spätes tens von 
da an bis 1 6 0 6 1 4 0 Hans Reutter, Zöl lner zu Siebeneichen, gewesen sein, dem „vff 
genedige intercession des landtfürstens das meß-haus, sambt dem stadell, dem gros-
sen gartten", einem Tagwerk Herbstwiese sowie drei Tagwerk Acker verlassen wor-
den war. Den Zins hatte er laut der Rechnung von 1572 und folgender Jahrgänge an 
die Vacierende Messen-Stiftung abzuführen , den Zehenden dagegen an den Sieben-
eichener Wir t Hans Erasm, der aufgrund einer hohen Leihgabe an das dortige 
Benefizium (600 Gulden) nun nicht nur von allen Abgaben (Zinsen und Zehenden) 
befreit war, sondern vom tatsächl ichen Bewohner des Kaplanshauses sogar den 
Zehenden einnehmen und behalten durfte. Nach Reutter findet man unter anderem 
folgende Z ö l l n e r 1 4 1 als Bewohner des „Meßhauses" (nunmehr Zollstation) und 
Inhaber von Stadel, Garten und einem Tagwerk Feld: ab 1607 bis mindestens 1629/ 
30 David B a u e r 1 4 2 oder B a y e r 1 4 3 , spätes tens ab 1651/52 bis wenigstens 1659/60 
Johann Paul R a g e r 1 4 4 , gegen 1674/75 bis 1681/82 Augustus Christianus 
Rosche r 1 4 5 . Noch 1715 (und wohl länger) wohnte der damalige Zö l lne r von Sieben-
eichen in dem ehemaligen Benefizialhaus, zuletzt (um 1800) allerdings war es an den 
Jäger verkauf t . 1 4 6 
Unsicherheit herrscht augenblicklich noch über das konkrete Verhäl tn is der auf 
Pfalz-Neuburger Boden befindlichen Filiale Siebeneichen zur Mutterpfarrei Ammer-
thal um und nach Kraus ' Tod . D a letztere in der Kurpfalz lag (das ihr zugehörige 
1 3 6 Siehe hierzu die Auflistung in Anm. 157. 
1 3 7 Vgl. EPfarrA Sul R 105, fol. 20r. 
1 3 8 Vgl. ebd. R 107, fol. 20r. 
1 3 9 Vgl. hierzu und im folgenden KPfarrA Sul Nr. 250 Bd. 1 (1572/73), fol. [2 l]v. 1605/06 
hat Wolf Schmauß alles inne außer dem, was dem Förster und dem Zöllner zu Siebeneichen ver-
lassen war (vgl. EPfarrA Sul R 103, fol. 20v.). 
1 4 0 EPfarrA Sul R 104 (1606/07), fol. 21 r. dokumentiert den Übergang durch Nennung bei-
der Namen: Hans Reutter. jetzt David Bauer. 
1 4 1 Liste aufgrund stichpunktartiger Durchsicht der Vacierenden Messen-Rechnungen sowie 
mehrerer Fehljahrgänge unvollständig. 
! 4 2 Vgl. Anm. 140. 
1 4 3 Vgl. EPfarrA Sul R 105 (1614/15), fol. 20v.; ebd. R 107 (1629/30), fol. 20v. 
1 4 4 Vgl. EPfarrA Sul R 109 (1651/52), fol. 23r.; ebd. R 110 (1653/54), fol. 23r.; ebd. R i l l 
Bd. 1 (1654/55), fol. 23r.; ebd. R i l l Bd. 5 (1659/60), fol. 23r.; KPfarrA Sul Nr. 251 Bd.6 
(1659/60), fol. 23v. 
1 4 5 Vgl. EPfarrA Sul R 114 Bd. 2 (1674/75), fol. 22v.; ebd. R 115 Bd. 1 (1681/82), fol. 22v. 
1 4 6 Vgl. EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 33 nach „Kreisarchiv [Amberg; heute: StAAm] Zugang 
120 [= ehemals ^Regierung, Kammer des Inneren, Bd. V; heute aufgrund Bestandsauflösung 
nicht mehr zu ermitteln - freundliche fernmündliche Auskunft von Archivinspektor Erwin Stoi-
ber, Staatsarchiv Amberg vom 2. und 3. August 1994] N. 327" sowie StAAm Std/Ldg 1571, fol. 
[7]r. Siehe auch Seite 95 im vorliegenden Aufsatz. Weitere Bewohner im 18. (und 17.) Jahr-
hundert könnten anhand der erhaltenen Rechnungen der Vacierenden Messen-Stiftung (vgl. 
Anm. 157) ermittelt werden. 
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Amberger Gebiet war überdies einem spannungsgeladenen Dualismus zwischen 
Luthertum und Kalvinismus ausgesetzt), 1 4 7 konnte dies e r fahrungsgemäß Konflikt-
stoff in sich be rgen . 1 4 8 Im Sulzbacher Land jedenfalls begann sich die lutherische 
Reformation nach einem zweiten Anlauf ab 1556 allmählich zu festigen. Erste V i s i -
tationen fanden in Kraus ' mu tmaß l i chem Todesjahr 1560 und anno 1566 stat t . 1 4 9 
Hatte sich damals Siebeneichen schon von Ammerthal gelöst oder nicht? 
Ehe dieser Frage nachzugehen ist, sei festgehalten, daß in dieser Zeit die Barbara-
kapelle beziehungsweise ihr offensichtlich recht reiches Vermögen wiederum flei-
ßig für den Kapitalleihverkehr genutzt wurde: Ki l i an H a u ß , Bürger zu Sulzbach, 
stellte 1560 dem Gotteshaus einen „ Zinsbrief über lh Gulden"150 aus (der Kaufpreis 
betrug wohl 10 Gulden). A m 23. September 1564 verkaufte der Sulzbacher Bürger 
Degenhardt Kellner an dieses nun von Georg W o l f verwaltete Gotteshaus um 20 
Gulden Kapital einen jähr l ichen Zins von 1 Gulden aus einem Haus am Sulzbacher 
Bühl, das Marx Hausner g e h ö r t e . 1 5 1 Die Namen auf der Rücksei te der einschlägigen 
Urkunde bezeichnen insgesamt drei aufeinanderfolgende zinsende Herren: „ Degen-
hardt Keiner [Nachtrag 1:] et ytzundt Magister Georgius Keiner [Nachtrag 2:] et 
ytzundt Georg Lubach Zimmermann". Für die Zeit bis incl . 1576 sind fünf weitere 
Vorgänge dieser Ar t (Zinsverkäufe) dokumentiert. E i n historisches Repertorium 
des Sulzbacher Stadtarchivs zählt für diesen Zeitraum „an Schuld- oder Zinsbrie-
fen" für Siebeneichen St.Barbara auf: „Schuldbrief Hanns Rönners weebers ad 10 
Gulden", „ Obligation ad 10 Gulden von Hanns Rönner Bürger zu Sulzbach de anno 
1572", „ Schuldbrief über 50 Gulden von Georg Gast Bürger und Stadtschreiber zu 
Sulzbach de anno 1572", „ Obligation über 10 Gulden Capital von Michael Groß zu 
Breittenbrunn de anno 1572" sowie „Obligation auf 25 Gulden von Georg Wolff 
Bürger zu Sulzbach de anno 1576".152 
Kil ian Schnepf, Bürger zu Sulzbach, nahm am 25. Juli 1592 von Verwalter Seba-
stian Paudner ebenfalls 20 Gulden zu 5 % Zinsen, wobei er sein Haus im Hafners-
graben „zwischen und neben Niclasen Posel unnd Hansen Schwarzen" als Pfand 
benennt. 1 5 3 Eine (heute verschollene) Kirchenrechnung dieses Jahres (1592/93) 
belegte Tät igkei ten von T ü r m e r und Organist in Siebeneichen, 1 5 4 wobei es sich -
, 4 / Vgl. hierzu Volker Press, Das evangelische Amberg zwischen Reformation und Gegen-
refonnation, in: Amberg 1034-1984. Aus tausendjahren Stadtgeschichte (Ausstellungskataloge 
der Staatlichen Archive Bayerns Nr. 18), Amberg 1984, 119-136, hier v.a. 122-133. 
] 4 h Auseinandersetzungen in dieser Hinsicht sind zwischen Ammerthal und der Filiale 
Rosenberg belegt (vgl. Lommer. Pracht E.3). Der Ammerthaler Pfarrherr Steffan Eschenbeck 
bekannte sich ab einem ungewissen Zeitpunkt zwischen 1544 und 1550 zu Luthers Lehre (vgl. 
Helml, Ammerthal 67 und 139). Zur territorialen Zugehörigkeit Siebeneichens vom 14. bis 
zum 16. Jahrhundert siehe Helml, Ammerthal 77. 
1 4 9 Vgl. hierzu den aufschlußreichen Beitrag von Johannes Hartmann, Gemeindeleben in der 
Zeit der Reformation anhand der ersten Visitationsprotokolle, in: 450 Jahre Reformation 39-
47, hier bes. 39f. (Visitation 1560; Quellen hierzu: StAAm Std/Ldg 439 sowie Landrichteramt 
Burglengenfeld 595) und 40-45 (Visitation 1566; Quelle hierzu: StAAm Sulzbacher Religions-
akten 74). 
1 5 t StadtA Su-Ro A 97c, fol. [ l l]r. Nr. 106. 
1 5 Vgl. BayHStA G U Sul-Ld 864. 
, 5 ; StadtA Su-Ro A 97c, fol. [ll]r./v. Nr. 107-111. 
1 5 Vgl. StadtA Su-Ro A 97c, fol. [1 l]r. Nr. 104 (Repertoriumseintrag) sowie die Original-
urkunde BayHStA G U Sul-Ld 865 (mit dieser Nummer enden die Siebeneichener Urkunden im 
genannten Bestand). 
l D A Vgl. EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 123 (danach befand sich die Rechnung noch 1913 im 
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analog zu späteren Berichten - um Sulzbacher Personal handeln dürf te . Allerdings 
enthielt dieses Archivale die höchs t interessante Nachricht, daß - zumindest in die-
sem Jahr - der Ammerthaler Pfarrherr die Zehenden einfrohndete. 1 " W a r Sieben-
eichen also doch noch mit der alten Mutterpfarrei Ammerthal verbunden? Die G i l -
ten und Zehenden machten 1592/93 insgesamt 33 Viertel Korn und 9 Viertel Hafer 
aus; was man nicht zur Besoldung von Priester und Kirchendiener brauchte, wurde 
verkauft . 1 5 6 
Die oben schon genannten Rezesse finden sich in zwei Aktentiteln des Staats-
archivs Amberg, welche zusammen durch ihre Revisionsberichte den Zeitraum 
1550 bis 1591 volls tändig abdecken. 1 3 7 Aus ihnen geht ganz nebenbei hervor, daß 
zwischen 1569 und 1572 sowie 1579/80 mehrere Visitationen beziehungsweise 
Examinierungen von Kirche, Schule und Personal stattgefunden haben . 1 3 8 V o r allem 
aber werden darin die Namen der jeweiligen, zumeist korrekt arbeitenden Kirchen-
pfleger genannt: Für die Rechnungsjahre 1550/51 bis 1555/56 zeichnet Hanns 
Schnepff verantwortlich, nach einer kurzen Übergangsfr is t (1556/57: Hanns 
Schmidter) von 1557/58 bis 1560/61 Conradt Weißmayr , unmittelbar ansch l ießend 
bis 1570/71 Georg W o l f f . 1 3 9 Letzterer allerdings hatte auf Befehl des Landesherrn 
Ottheinrich II. (Amtszeit: 1569/82-1604) bei der Übergabe an Lienhardt (Leonhard) 
Wallather (1571/72 bis 1 5 8 9 / 9 0 ) 1 6 0 insgesamt 12 Gulden 2 Schil l ing 22 1/2 Pfen-
nig an Schulden wiedergutzumachen. 1 6 1 Der Sulzbacher Bürger richtete unter nicht 
nähe r definiertem Datum an Pfalzgraf Ottheinrich II. eine „ supplication", ihm das 
gastrecht passieren zu laßen".162 Er wurde jedoch abgewiesen mit der Begründung , 
dieses sei bereits vor ihm verrechnet und abgezogen worden. D a Wol f f bei einer 
Durchsicht der vorhandenen Rechnungen nichts dergleichen fand, wiederholte er 
sein Ansuchen - ob mit oder ohne Erfolg, ließ sich aus dem zur Verfügung stehen-
den Aktenmaterial leider nicht erheben. Einer Supplikation um Schu ldener l aß von 
Sulzbacher katholischen Pfarrarchiv; die Ausgaben für den Organisten betrugen 2 Viertel und 
4 Metzen Korn). 
, 5 5 Vgl. EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 225. 
1 5 6 Vgl. ebd. 216. 
1 5 7 StAAm Std/Ldg 246 (1550/51 bis 1589/90)und 1793 (1552; 1554; 1555; 1557; 1559-
1564; 1566; 1567; 1569-1580; 1588; 1590; 1591); vgl. Anm. 30. D a r ü b e r h i n a u s sind 
heute noch zahlreiche Rechnungsjahrgänge der „ Vacierenden Messen-Stiftung" Sulzbach vor-
handen (je nach Archiv und Rechnungsjahr für die evangelische oder katholische Seite), die 
auch das Benefizium Siebeneichen enthalten, vorhanden (siehe Quellenverzeichnis; dort bis 
1816/17; Folgejahrgänge relativ lückenlos bis zur Gegenwart in EPfarrA Sul und KPfarrA Sul). 
Einzelne Jahrgänge befinden sich im Stadtarchiv Sulzbach-Rosenberg (R 2182-2190 = 1765/ 
66; 1773/74; 1778/79-1883/84; 1779/80; 1780/81; 1784/85; 1785/86; 1734/35;1735/36). 
Die ältesten erhaltenen Jahrgänge 1543/44-1549/50 (KPfarrA Sul I 5) und 1559/60 (EPfarrA 
Sul R 101, fol. 2r.-48v.; Jgg. 1550/51-1558/59 verschollen) enthalten das Benefizium Sieben-
eichen noch nicht, da es zu dieser Zeit noch bestand und nicht „ vacierte". Zum Siebeneichen 
betreffenden Inhalt der Vacierenden Messen-Rechnungen siehe Seite 77 f. 
1 5 8 Vgl. StAAM Std/Ldg 246, fol. 7v.,9r./v., l lv .;ebd. 1793, fol. 4r., 5 r. 
1 5 9 Vgl. StAAm Std/Ldg 246, fol. 2v.-8v. 
1 6 0 Vgl. ebd., fol. 9r . - l 5r. Zur Rechnungsübergabe von Georg Wolff an Leonhard Wallather 
auf Befehl des Sulzbacher Magistrats vgl. StAAm Std/Ldg 1793, fol. 22r.-24v. 
1 6 1 Vgl. StAAm Std/Ldg 1793, fol. 2r. 
1 6 2 Vgl. hierzu und im folgenden ebd., fol. 9r. (ebd., fol. lOr. noch ein „Extract auß Georg 
Wolffen receß vber das gottshauß Sanct Barbara zue Siebenaichen"). 
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„Michel Wolfens nachgelassener wittib" willfahrte Ottheinrich II. anno 1591 aus 
Armutsgründen.163 
A u c h Georg Wolffs Nachfolger Leonhard Wallather ließ sich diverse Unregel-
mäßigkei ten bei der Rechnungserstellung zu Schulden k o m m e n . 1 6 4 Ohne Angabe 
eines Datums wendet sich „ Leonhardt Walather betrübter bürger" an Ottheinrich IL 
mit der Bitte, ihm das aus der Verwaltung des Ki rchenvermögens erwachsene Soll zu 
erlassen, da seine Not viel zu groß sei, um den immensen Schuldenberg je abtragen 
zu k ö n n e n . 1 6 5 A u f ein Schreiben Ottheinrichs II. an Bürgermeis ter , Rat und Kanzler 
zu Sulzbach vom 17. März 1591 1 6 6 reagieren die Adressaten am 24. A p r i l des Jahres 
unter anderem mit dem Bericht, einige Schuldner, darunter auch „ Leonhart Walla-
ther", seien auf dem Rathaus behalten worden, um die Begleichung ihrer Schulden zu 
erzwingen. Unterdessen war Wallather abermals mit seiner Bitte an den Landesherrn 
herangetreten. 1 6 7 Daraufhin läßt Ottheinrich II. - ebenfalls unter dem Datum des 
24. A p r i l ! - verlauten, er komme Wallathers Bitte entgegen, jedoch solle dessen 
Haus veräußer t und der Erlös daraus sowie aus dem Verkauf,, seiner fahrnüß" zur 
Schuldentilgung herangezogen werden . 1 6 8 
Lebte unter diesen geschilderten Ums tänden die kirchliche oder gar eine liturgi-
sche Kultur in Siebeneichen fort, unter den Vorzeichen der „Neuen Lehre"? Wenn 
ja, wie? U n d wer kam dorthin, um in der St. Barbara-Kirche dem Gottesdienst vorzu-
stehen und diesen (beispielsweise musikalisch) auszugestalten? Oben schon wurde 
die vage Vermutung ausgesprochen, Siebeneichen k ö n n t e noch in dieser protestanti-
schen Zeit der alten Mutterpfarrei Ammerthal unterstanden haben. U n d in der Tat: 
Schlägt man die Rechnung der Vacierenden Messen von 1560/61 (die erste, in die 
Siebeneichen St. Barbara aufgenommen ist) unter „Ausgaben an Z e h r u n g " 1 6 9 auf, so 
findet man die übe r ra schende Not iz , man hä t t e einmal dem Siebeneichener Wir t 
4 Schilling 6 Pfennig gegeben, unter anderem für den „ caplan zu der Amerthal als er 
an der kirchwey gesungen und gepredigt mit Bernhard und Bicheler so ime gehol-
fen" 1 7 0 . Da bei den Sulzbacher Geistlichen keine Besoldungsausgaben für Sieben-
eichen stehen, ist es durchaus denkbar, daß auch unter dem Jahr der Kaplan von 
Ammerthal hin und wieder zu einem Gottesdienst in die Barbarakirche kam. A n 
Kirchweih 1561 hat „her Haimeram caplan zu Amerthal" gepredigt und gesungen, 
, b > Vgl. ebd., fol. 14r. (Schreiben Ottheinrichs II. an Bürgermeister, Rat und Kanzler zu Sulz-
bach vom 12. März 1591). 
°'4 Vgl. ebd., fol. 12r. (Schreiben von Bürgermeister und Rat der Stadt Sulzbach an Otthein-
rich II. vom 5. Januar 1591: Wallathers Getreide wurde auf landesherrlichen Befehl hin zu Geld 
angeschlagen). 
1 6 5 Vgl. StAAm Std/Ldg 1793, fol. 15r./v. 
6 6 Ebd., fol. 16r. 
6 7 Vgl. ebd., fol. 20r. (undatiertes Schreiben). 
; 6 8 Vgl. ebd., fol. 2lr. 
6 9 Zur Kirchweih wurde nicht nur in St. Barbara ein Festgottesdienst gehalten, sondern im 
nahegelegenen Wirtshaus auch festlich geschmaust, wozu der jeweilige Geistliche, der Verwal-
ter, Personen des politisch-öffentlichen Lebens (Landrichter etc.) und andere Gäste geladen 
waren (vgl. hierzu die im folgenden angeführten Quellen). 
7 0 EPfarrA Sul R 101 Teil 2 (1560/61), fol. 47r. Mit „caplan" ist hier (wie auch mit „her 
Haimeram caplan" im folgenden Zitat) Emmeram Lochner gemeint, von 1552 bis 1562 Kaplan 
in Ammerthal (vgl. Helml, Ammerthal 139 nach Maximilian Weigel - Josef Wopper-Hans 
Anmon, Ambergisches Pfarrerbuch, Kallmünz 1967, [87 und 192]). 
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„mit seinen adiuncten".171 In diesem Jahr kamen übr igens Verwalter Georg Gast 
und der Sulzbacher Prediger Sebastian Schmid nach Siebeneichen, um den Garten 
zu besichtigen und anschl ießend „ zurichten " zu lassen. 1 7 2 W ä h r e n d auch 1562 noch 
der Ammerthaler Kaplan zu Kirchweih (am Sonntag,, post Vincula Petri") in Sieben-
eichen predigt, 1 7^ erfüllt bereits 1584 - also noch vor der Schaffung der selbständi-
gen Pfarrei Rosenberg (1587) - diese Funktion der Prediger zu Rosenbe rg , 7 4 . 15 9 2 
werden zwar Zehrungsausgaben für das Kirchweihmahl eingetragen, doch findet 
sich kein Anhaltspunkt darüber , wer zum Festgottesdienst gepredigt hä t te . 
Das Schicksal der Kaplanei ist für die unmittelbare Folgezeit etwas unklar. Um 
1600 oder etwas früher, vielleicht schon bei Errichtung der Pfarrei Rosenberg 
(1587) 1 7 : > , jedenfalls in reformatorischer Zeit , wurde Siebeneichen nach Sulzbach 
eingepfarrt. 1 7 6 Seitdem hatte der erste der beiden Sulzbacher Diakone jährl ich neun-
mal in Siebeneichen zu predigen. 1 7 7 Bitterauf belegt aus heute offenbar verscholle-
nen Kirchenrechnungen 1 7 8 von 1614/15 und 1618/19 sowie aus Dekanatsvisita-
tionsakten von 1 6 2 3 / 2 4 1 7 9 Gottesdienste durch die Sulzbacher Diakone Kaspar 
Staudner (ab 1622 in Rosenberg) und Johann Rager . 1 8 0 „Für die in Siebeneichen 
gehaltene Kirchweihpredigt am 7. August 1614 erhielt Kaspar Staudner 30 Kreuzer, 
ausserdem nimmt er an dem Kirchweihmahl teil. (Rechnung 1614/15). Für 8mali-
gen Gottesdienst in Siebeneichen werden ihm nach der Rechnung von 1618/19 
bezahlt 8 Gulden." 1 8 1 Erst später seien die jeweiligen Pfarrer von Rosenberg zur 
Liturgie nach Siebeneichen gekommen. 1 8 2 
Was Bitterauf hier anspricht, kann durch die vorhandenen Einzel Jahrgänge der 
Vacierenden Messen-Rechnung verifiziert und ergänzt werden: Bereits 1605/06 Fin-
det man die Nachricht vor, Herr Caspar Staudner (Diakon zu Sulzbach) hä t t e zur 
Kirchweih in Siebeneichen gepredigt, wobei drei Knaben (unter Leitung des ohne 
Namen genannten „ unterrichters" ?) gesungen hä t t en - sie und andere Gäs te hielten 
1 7 1 Vgl. ebd. Teil 3 (1561/62), fol 146r. 
1 7 2 Vgl. ebd., fol. 144v. 
1 7 3 Vgl. ebd. Teil 4 (1562/63), fol. 198v. 
1 7 4 Vgl. EPfarrA Sul R 102 (1584/85), fol. 37r. 
1 7 5 Näheres hierüber bei Helml, Ammerthal 77 f. (Entstehung der Pfarrei Rosenberg). Sie-
beneichen war auffallenderweise nicht unter den Ortschaften, die zur neuen Pfarrei Rosenberg 
geschlagen wurden (vgl. ebd. 78). 
1 7 6 Schon StAAm Std/Ldg 10126 (Vogel, Landgericht) zählt 1603 Siebeneichen zur Pfarrei 
Sulzbach, desgleichen eine Sulzbacher Seelenbeschreibung von 1642 (KPfarrA Sul I 35 Ipag. 
109 = Siebeneichen; dort u.a. genannt: Wirt Hanß Dresch, Zöllner Matthias David Bayer, 
Förster Georg Steger; die beiden letzteren Lutheraner]; vgl. KPfarrA Sul, Kutschenreiter, 
Geschichte, pag. 1). 
1 7 7 Vgl. EPfarrA Sul, Geyer, Pfarrbeschreibung, pag. 366 auf der Basis verschiedener Quel-
len aus StAAm zwischen 1586 und 1619: „Die Ersetzung des Diakonatsstandes zu Sulzbach 
1586. 1589 (Fase. 62 Nr. 1702); Kirchenvisitationsprotokoll vom fahre 1591 und 1619 (Kr. 
Amberg Nr. 366)" (ebd.) sowie aus EvPfarrA Sul: „Saalbuch betr. das Diakonat Sulzbach" 
(ebd.). 
1 7 8 Als erhalten bekannt ist derzeit nur noch der Jahrgang 1638/39 (StadtA Su-Ro R 2161). 
1 7 9 Nach EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 4 waren 1913 diese Visitationsakten im königlichen 
protestantischen Dekanat Sulzbach vorhanden (heute im EPfarrA Sul nicht mehr nachweis-
bar). 
1 8 0 Vgl. EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 111. 
, 8 ' EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 225. 
1 8 2 Vgl. EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 111 f. 
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bei Wir t W o l f S c h m a u ß Festtagsschmaus. 1 8 3 A u c h 1606 predigte wiederum Caspar 
Staudner bei dem Gesang dreier K n a b e n . 1 8 4 1614 sind auffallenderweise keinerlei 
Zehrungskosten für Kirchweih eingetragen. 1 8 5 
Die Kirchenmusik besorgten 1618/19 Konrektor Johann Küfner von Sulzbach (er 
erhielt „als Addition 10 Gulden" 1 8 6 ) sowie Organist Nikolaus Felgenhauer (Sulz-
bach?; Besoldung: 2 Viertel Korn) . Lokat Stefan Faber (wohl von der Sulzbacher 
Lateinschule) sang mit drei Alumnen zur K i r c h w e i h 1 8 7 - er erhielt für sich und seine 
Schüler „ 40 Kreuzer und 10 Kreuzer als Zehrung". 1620/21 sang der Poppenrich-
t e r 1 8 8 Schulmeister Zacharias Frisch beim Gottesdienst in Siebeneichen. Für das 
Aufziehen der U h r sowie für das Gebe t läu ten am Morgen und am Abend erhielt 
1618/19 Georg Fuchs, der Hü te r von Siebeneichen, 2 Viertel Korn . 1614/15 wur-
den dafür fünf Metzen Getreide verrechnet. 1627 versah Kaspar Winter den täg-
lichen Läutd iens t , zu den Gottesdiensten läutete allerdings offenbar der Schul-
meister von Poppenricht. Der Verwalter des Ki rchenvermögens nahm für seine 
Tätigkeit 1618/19 (wie schon 1592/93) die kleinen Rechte mit 1 Gulden 6 Kreuzer 
ein. A n Einnahmen führt die Gotteshausrechnung 1618/19 32 Gulden 2 Kreuzer 
a n . 1 8 9 Die kirchliche Kul tur in Siebeneichen lebte also auch nach Reformation und 
Auflösung des Benefiziums - wenngleich in verminderter und gewandelter Form -
fort: eben unter den veränder ten Vorzeichen der „Neuen Lehre". 
10. S t a t i o n : G e g e n r e f o r m a t i o n , D r e i ß i g j ä h r i g e r K r i e g u n d R e s t i t u t i o n 
des e v a n g e l i s c h e n B e k e n n t n i s s e s 
Die Jesuiten transportierten 1627/28 die Gegenreformation nicht nur nach Sulz-
bach, sondern damit auch in die damals zugehör igen Filialen Rosenberg und Sieben-
e ichen . 1 9 0 Letztere bestand - nach von Bitterauf herangezogenen Visitationsakten 
von 1 6 2 7 1 9 1 - wohl nur aus der Dorfgemeinde Siebeneichen selbst. Das Einkommen 
der St. Barbara-Kirche betrug laut einer verschollenen Gotteshausrechnung von 
1628/29 mit 49 Gulden und 13 Kreuzern um ein wesentliches mehr als noch ein 
1 8 3 Vgl. EPfarrA Sul R 103, fol. 43v. 
1 8 4 Vgl. ebd., fol. 4lr. 
1 8 5 Vgl. EPfarrA Sul R 105 (1614/15), fol. 49r. 
, 8 b Vgl. hierzu und im folgenden EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 123f. und 227 (nach heute 
nicht mehr greifbaren Kirchenrechnungen); nur hierzu vgl. auch ebd. 90. 
1 8 7 Am jeweiligen Sonntag vor St. Laurentius bzw. nach Vincula Petri (vgl. Seite 74 u. 85 0. 
1 8 8 Mit „Poppenricht" ist hier und im gesamten Aufsatz die auf halbem Wege zwischen 
Rosenberg und Amberg gelegene östliche Sulzbach-Rosenberger Nachbargemeinde Michaels-
poppenricht (im Unterschied zum nordwestlich von Amberg befindlichen Dorf Ursulapoppen-
richt) gemeint. 
1 8 9 Vgl. EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 215 (Originalquelle verschollen). 
1 9 0 Nach Schornbaum 44 wurde Siebeneichen am 24. September 1627 von Simon de Labri-
que, dem neuburgischen Rekatholisierungsbeauftragten, „reformiert". Zur Gegenreformation 
in Sulzbach siehe neuestens Volker Wappmann, Die evangelische Kirche zwischen Gegenrefor-
mation und Religionsedikt (1627-1803), in: Stadtarchiv III.3 und Karl Hausberger, Die 
katholische Kirche zwischen Gegenreformation und Säkularisation, in: ebd. III.4 (Literatur!). 
Ausführliche Berichte über die Einführung der Gegenreformation in Stadt und Herzogtum 
Sulzbach enthält StAAm Sulzbacher Religionsakten 141. 
9 1 Vgl. EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 33 (nach ebd. 4 waren diese Akten 1913 noch im könig-
lichen protestantischen Dekanat Sulzbach vorhanden; heute im EDekA Sul nicht mehr nach-
weisbar). 
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Jahrzehnt zuvo r . 1 9 2 Als Mesner ist in der Kirchenrechnung von 1629/30 ein Georg 
Wunding genannt. 1 9 3 Freilich zog mit der Rekatholisierung kein eigener Geistlicher 
in das Siebeneichener Kaplanshaus ein - es war immer noch vorn Zöl lner 
bewohnt 1 9 4 . Versuchte vielleicht unter anderem deshalb der erste Ammerthaler 
Pfarrherr nach Einführung der Gegenreformation, Matthias Gaggermeier (Amts-
zeit: 1627-1632), zwischen 1628 und 1630 immer wieder, Siebeneichen zusammen 
mit der einstigen Ammerthaler Filiale Rosenberg wieder unter seine Fittiche zu brin-
gen? 1 9 3 Erfolg war ihm keiner beschieden. Vielmehr versah man die priesterlichen 
Dienste an St. Barbara von Sulzbach aus. (Allerdings verschweigt die Rechnung der 
Vacierenden Messen von 1629/30, ob und wer dort zelebrierte, und a u ß e r d e m fin-
den sich darin keine Kirchweihschmaus-Ausgaben.) 
Im Stadtarchiv Sulzbach-Rosenberg konnte dafür die offenbar einzige heute noch 
greifbare Siebeneichener Ki rchenrechnung 1 9 6 (nicht M e ß r e c h n u n g , deren es noch 
mehrere gibt!) ermittelt werden. Sie dokumentiert durch die Hand des Verwalters 
Johann Schnepf das Rechnungsjahr 1638/39 und fällt daher in die Mitte der bayeri-
schen Phase des Dreißigjährigen Krieges (insgesamt: 1618-1648; Bayern: 1631— 
1648), so daß ihr Quellenwert umso höher anzusetzen ist. Bezüglich der Z u s t ä n d e 
in Siebeneichen ein gutes Jahrzehnt nach der Rekatholisierung verrät das Archivale 
- mit einem Fragment aus Blatt 104 einer vermutlich regensburgischen Missale-
Inkunabel (1485/1492?) als Vorderdeckel - einige wertvolle Details: 
Als Vorgänger Johann Schnepfs ist „gewester Verwalter Sebastian Ölsperger" 
(seine letzte Rechnung: 1632 /33 1 9 7 ) genannt, die zu Rechnungsbeginn vorgefun-
dene Summe „an Rest des geldts" bet rägt 179 Gulden 2 Pfennig beziehungsweise 
(nach Streichung und Korrektur dieses Betrags!) 275 Gulden 17 K r e u z e r . 1 9 8 A n 
„ bestendig geldt zinsen" werden zu Ostern, Trinitatis, Johannis Baptiste, Petri und 
Pauli, Margarethae, Michaelis, Simonis und Judae, Mar t in i , Weihnachten, T r i u m 
Regum (= Dre ikön ig /Ep iphan ie ) , L ich tmeß und Invocavit von zahlreichen Zins-
leuten - darunter „Barthl Plaß tneeßner" 1 9 9 (Sulzbach/Rosenberg/Siebeneichen 
. . .?) insgesamt „31 gülden 3 Schilling 29 pfennig oder [31 gülden] 28 kreuzer3 pfen-
nig" e ingenommen. 2 0 0 Durch Verkauf von Getreide (9 Viertel 4 Metzen K o r n , 
1 Viertel 4 Metzen Weizen, 4 Viertel Gerste und 7 Viertel 5 Metzen Hafer) gehen -
„ wie bey der Vacirenden Meßrechnung beigelegt"201 - insgesamt 29 Gulden 47 Vi 
Kreuzer e i n . 2 0 2 A n „handlohn" und „abgelösten geldt" sind keine Einnahmen zu 
1 9 2 Vgl. EPfarrA Ros. Bitterauf, pag. 215. 
I y 3 Vgl. EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 124 (Originalquelle verschollen). 
1 9 4 Vgl. EPfarrA Sul R 107 (1629/30), fol. 20v. (Zöllner David Bayer als Inhaber von Meß-
haus, Stadel, Garten und Feld). 
1 9 5 Vgl. Helml, Ammerthal 140. 
1 9 6 StadtA Su-Ro R 2161 (Titel Vorderdeckel: „ Rechnung überdas gottshauß zue S. Barbara 
nacher Siebenaichen von Reminiscere anno 1638 biß Reminiscere anno 1639"; Titel Vorsatz-
blatt: ., Rechnung über das gottshauß St. Barbara zue Siebenaichen von Reminiscere anno 1638 
bieß wiederumb dahin anno 1659 von mir Johann Schnepf Verwalter geleistet, ec."). 
1 9 7 Vgl. ebd., fol. Ir.und 18v. 
1 9 8 Vgl. ebd., fol. lr. 
1 9 9 Ebd., fol. 4v. (unklar, ob evtl. identisch mit ebd., fol. 6v.: „ Barthl Plaß buchpinder [... / in 
der Pindergassen /Sulzbach]"). 
2 0 0 Ebd.,fol.2r.-8v. 
2 0 1 Ebd., fol. 9r. 
2 0 2 Vgl. ebd., fol. l l r . 
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verzeichnen, dafür „ 6 Schilling 27 Vi pfennig oder 49 V2 kreuzer" an gemeinen Ein-
nahmen: „ Simon Khuen in Lehen gibt jehrlich vor die kleine recht, welche einem 
Verwalter zue besoldung gebühren" eben diesen Betrag, jedoch ist gar nichts „diß 
jahrs in allmoßenstockh vor der kirchen undt in derpüchßen in würthshaus gefunden 
worden" 2 0 3 . Eine Auswirkung des Kriegszustandes? Die Ausgaben halten sich sehr 
in Grenzen: Weder unter „Außgab an hingeliehenen geldt", noch unter „Außgab 
zum Depositariat" (Rücklagenbi ldung) oder „ Außgab ufsgebeuen" (Bauausgaben) 
ist ein Betrag vermerkt . 2 0 4 Geldausgaben finden sich folgende: „Den h. patribus 
Societatis Jesu alß an jtzo pfarrern, welche den gottesdienst zue Siebenaichen ver-
richten" 8 Gulden, „ dem meeßner vor seine besoldung" 1 Gulden 30 Kreuzer, „ item 
den alumnis uf der lateinischen schul alhier von Reminiscere anno 38 biß wieder-
umb dahin anno 39 wöchentlich gerechent 10 kreuzer thuet das jähr" 9 Gulden 10 
K r e u z e r . 2 0 5 Dies belegt eine auch in Kriegszeiten ungebrochene Liturgie. Gemeine 
Ausgaben schlugen mit insgesamt 6 Gulden 29 Vi Kreuzer zu Buche, davon 49 Kreu-
zer 2 Pfennig für die Besoldung des Verwalters, 4 Gulden an „ h. Mattheo Dhalhopf-
fen landgerichtschreiber undt seinen bei sich habenden leuthen, umb willen des 
kirchweyh beschuz, wie vor dießem an zehrung bezalt" sowie zur Erstellung und 
Dupliz ierung der Rechnung 1 Gulden 30 Kreuzer, zum Binden dagegen 10 Kreu-
zer. 2 0 6 Somit kamen 25 Gulden 9 Vi Kreuzer an Ausgaben zusammen, was in Verrech-
nung mit den Einnahmen einen immensen Positivrest von 215 Gulden 56 Kreuzern 
3 Pfennig (rot durchgestrichen und korrigiert: 312 Gulden 13 Kreuzer 15 [?] Pfen-
nig) z u r ü c k l i e ß . 2 0 7 Anschließend folgen in dem Rechnungsband noch „ der verweiß 
an geldt"208 (Summe der Auss tände : 74 Gulden 4 Schill ing 24 Pfennig; rot korri-
giert zu 182 Gulden!) sowie die Kastenrechnung209 (Übe r schuß : 3 Vier t l 8 Vi Met-
zen Getreide; rot korrigiert: 15 Viertel 3 2/6 Metzen!) mit dem Verweis an 
Getreide210 (Auss tände : 6 Viertel K o r n und 3 Vi Viertel Hafer). A u f Blatt 20r. findet 
sich übr igens eine Unterschrift von „P. [Christoph] Pflaumer Soc. Jesu", dem da-
maligen Sulzbacher Pfarrherrn (Amtszeit: 1630-1649), der selbst in der „heißen 
Phase" 1632 beim Anrücken der Schweden vor Ort ausharrte. 2 1 1 
D e m mißl ichen Mangel an weiteren Gotteshausrechnungen von Siebeneichen 
wird teilweise durch die vorhandenen Rechnungen der Vacierenden Messen-Stif-
t u n g 2 1 2 abgeholfen. Darin finden sich nämlich - wie beispielsweise im Jahrgang 
1641 /42 - in aller Regel jährl ich auch die Über t räge des K a p i t a l i e n - 2 1 3 und Getreide-
stands aus der Kirchenrechnung, die Geld- , Zins-, Gült- und Zehendeinnahmen des 
2 0 3 Ebd., fol. llv.-12v. 
2 0 4 Vgl. ebd., fol. I4r.-15r. 
2 0 5 Vgl. ebd., fol. 13v. 
2 0 6 Vgl. ebd., fol. 15v. 
2 0 7 Vgl. ebd., fol. 16r. 
2 0 8 Ebd., fol. 16v.-18r. 
2 0 9 Ebd., fol. 19r.-29v. 
2 1 0 Ebd., fol. 30r.-32r. (Ende). 
2 1 1 Zu Pflaumer siehe neuestens Karl Hausberger, Die katholische Kirche zwischen Gegen-
reformation und Säkularisation, in: Stadtarchiv [III.4]. 
2 1 2 Aufgezählt in Anm. 157. Diese bis zur Gegenwart geführten Rechnungen wurden nicht 
vollständig, sondern nur schwerpunktmäßig (vor allem zweite Hälfte 16. bis späte Mitte 
17. Jahrhundert; 1737/38; 1800-1817) für die vorliegende Studie untersucht. 
2 1 3 1641/42 beispielsweise 213 Gulden 35 Kreuzer 3 Pfennig (vgl. KPfarrA Sul Nr.251 Bd. 
4, fol. lr.). 
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des Benefiziums und des Gotteshauses, die Kastenrechnung beider samt der Außen-
s tände an Getreide, die Handlohneinnahmen wie auch die abgelös ten Hauptsum-
men des Gotteshauses sowie der Ewigmesse, die Verwaltungsausgaben (Material-
kosten und Besoldung für die Erstellung der Rechnung, Zehrungs- und Fuhrlohn-
kosten), Ausgaben a n „ hingeliehenem Geld" und „zum Depositariat" (Rücklagen), 
für Baumaterialien, Fuhr- und Handlohn sowie an die Alumnen, also an die Sing-
knaben aus der Lateinschule (Sulzbach), sowie für Priester und Kirchendiener. 
Die im genannten Rechnungsjahrgang (1641/42) erscheinenden Einnahmen für 
Siebeneichen betrugen damals - kriegsbedingt? - nur 31 Gulden 6 K r e u z e r . 2 1 4 Eine 
Folge des Dreißigjährigen Krieges war für Siebeneichen übr igens auch der Verlust 
des alten Benefiziumsstadls: Dieser war „von den Schwedischen anno [16]41 ab-
gebrandt worden " 2 1 3 . Die beiden „messhölzer" , also die zum Benefizium gehörenden 
Wälder , beaufsichtigten in dieser Zeit die Lehrer von Rosenberg, wofür sie laut 
Rechnung der Vacierenden Messen von 1 6 4 1 / 4 2 2 1 6 und 1643/44 jähr l ich 12 Klafter 
Ho lz und 1 Gulden erhielten. Wie sonst auch, wurde 1641 ein Kirchweihschmaus 
mit dem Landrichter und anderen dazugehör igen Leuten (Priester, Kirchendiener 
etc.) gehalten - man verzehrte dazu am 16. Juli bei dem Siebeneichener Wir t Hans 
Drosch 4 G u l d e n . 2 1 7 A ls 1641 Verwalter Johann Düssell - Sebastian Ölsperger 
nennt er als seinen V o r g ä n g e r 2 1 8 - unter den Augen von Leonhardt Krißer , Mart in 
Schießl, Johann Wendl , Sigmundt Pergertshamer und Erhardt P ruckmül le r den 
Almosenstock vor der Kirche öffnete, fand er laut Rechnung 40 Kreuzer vor, legte 
aber 1 Kreuzer wieder zurück und brachte so 39 Kreuzer in („gemeine") Ein-
nahme. 2 1 9 Der genannte (Dr.) Mar t in Schießl versah zu dieser Zeit in Sulzbach das 
Amt eines Syndikus und Stadtschreibers - als solcher wurden ihm für seine M ü h e 
mit der Siebeneichener Gotteshausrechnung 8 Viertel K o r n gegeben. 2 2 0 Desweite-
ren erscheint eine Besoldungsausgabe von 8 Gulden an den nun wieder katholischen 
Sulzbacher Stadtpfarrer wegen Verrichtung des Gottesdienstes zu Siebeneichen, 
den er kaum selbst vornahm, sondern wohl einem seiner Kooperatoren ü b e r l i e ß . 2 2 1 
Musik und Gesang besorgten 1641/42 der Rosenberger Schulmeister Conradt Kn o -
blach (1 Gulden 30 Kreuzer Besoldung) 2 2 2 sowie ein T ü r m e r von Sulzbach (4 G u l -
den) 2 2 3 . Die Alumnen erhielten für ihre Gesangsdienste am 25. September 1641 ins-
gesamt 4 Gulden 50 Kreuze r . 2 2 4 Ebenso empfing 1643/44 ein Sulzbacher T ü r m e r 
„des chors halber von Sanct Barbara gottshauß [...] zu Siebenaichen" 4 Vier t l K o r n 
und Johann Caspar Storch, Schulmeister zu Rosenberg, „ wegen Verrichtung des 
2 1 4 Vgl. hierzu und im folgenden - soweit nicht anders vermerkt — EPfarrA Ros. Ritterauf. 
pag. 215 f. 
2 , 5 EPfarrA Sul R 109 (1651/52), fol. 23r.; eine entsprechende Notiz findet sich ebd. R i l l 
Bd. 1 (1654/55), foi.23r. 
2 1 6 In diesem Jahr wird vermerkt, daß momentan Schulmeister Conrad Knoblach anstelle des 
Försters, der offenbar zuvor diesen Dienst versah, „ wegen mühewaltung der zweien meßholzer" 
1 Gulden erhielt (vgl. KPfarrA Sul Nr. 251 Bd. 4, fol. 60v.). 
2 . 7 Vgl. ebd., fol. 66v. 
2 . 8 Vgl. z.B. ebd., fol. 80v. und 90v. 
2 . 9 Vgl. ebd., fol. 58v. 
2 2 0 Vgl. ebd., fol. 76r. 
2 2 1 Vgl. ebd., fol. 60r. 
2 2 2 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 251 Bd. 4, fol. 60 1/2 (sie!) r. (vgl. auch EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 
124). 
2 2 5 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 251 Bd. 4, fol. 77r. 
2 2 4 Vgl. ebd., fol. 65r. 
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gottesdienst zu Siebenaichen" 1 Gulden 30 Kreuze r . 2 2 5 P. Christoph Pflaumer SJ, 
Superior und Pfarrer in Sulzbach, wurden am 26. Dezember 1643 wiederum 
8 Gulden für die Liturgie in Siebeneichen gereicht. 2 2 6 Unter dem 7. August dieses 
Jahres ist dagegen die Ausgabe von 24 Kreuzern an P. Matthaeus Rehlinger SJ ver-
merkt „ von 2 kerzen so nach Siebenaichen uf die kirchwey undt andern gottesdien-
stendas jähr über gebraucht werden" 2 2 7 . Noch unmittelbar vor Einführung des Simul-
taneums (1652/53) findet sich dieser Zustand vor: Für die Besorgung von Gesang 
und Mus ik erhalten Schulmeister Endres Wetzel von Poppenricht 3 Gulden und Tür-
mer Georg Fischer (wohl von der Sulzbacher Pfarrkirche) 4 Viertel K o r n . 2 2 8 Die Ver-
teilung der liturgischen Dienste in Siebeneichen hatte sich also durch die Gegen-
reformation nicht veränder t - die Geistlichen kamen jeweils aus Sulzbach, Gesang 
und Mus ik besorgten die Rosenberger oder Poppenrichter Schulmeister sowie Sulz-
bacher T ü r m e r und Lateinschüler . 
Das Angelus-Läuten dagegen lag nach wie vor in ör t l ichen H ä n d e n : „Item so ist 
dem Hinten zu Siebenaichen umb willen er zu morgens, mittags undt abents das Ave 
Maria läuthen soll, oder wen es sonsten zu läuthen anbefolhen wirdt, zue jehrlicher 
besoldung zu geben verwilligt worden 2 Gulden, weiln man aberdiß jähr [1641/42] 
nicht geleüth, also hat man nichts bezahlet."229 Z u den Gottesdiensten bedienten 
1641/42 und 1643/44 Rosenberger Lehrer die G l o c k e n . 2 3 0 
Gegen Ende des Dreißigjährigen Krieges, als nochmals für kurze Zeit die lutheri-
sche Kirchenordnung restituiert worden war, wurde Siebeneichen - wie auch Pop-
penr ich t 2 3 1 - von den Protestanten zu Rosenberg geschlagen. 2 3 2 1651/52 vermerkt 
die Rechnung der Vacierenden Messen, d a ß Georg Pickel in Siebeneichen anstelle 
des nach dem dritten Quartal (Quatember Luciae 1651) abgetretenen Leonhardt 
Ritter für das Gebe t läu ten 1 Gulden ausbezahlt b e k a m . 2 3 3 Die Tradit ion des Ange-
lus-Läutens hielt sich also ungebrochen durch, trotz aller konfessionellen Verände-
rungen i m Lauf weniger Jahrzehnte. Die genannte Rechnung enthäl t zum letzten 
Jahr rein evangelischen Kirchenregiments im Fürs t en tum Sulzbach noch zahlreiche 
andere, wertvolle Details: Für die Wohnung des Zöl lners im alten Kaplans- und nun-
mehrigen Zollhaus zinst das „ oberzollambi" jährl ich 5 Gulden, der Zöl lner selbst 
von dem„großengarl ten, auch stadel[...], item 3 tagwerckh aeckers, und 1 tagwerkh 
herbstwießmath, Michaelis" 3 G u l d e n . 2 3 4 A m 10. August 1651 sind „an der kirch-
weihe zu Siebenaichen, bey gehaltener predigt, mit dem allmosensäckhlein ersamb-
let worden 24 Gulden"P5 Wer predigte, ist nicht genannt. Dafür sind zu diesem 
Fest am 10. August 1651 an Fuhrlohn 16 Kreuzer, an Zehrung 10 Gulden 40 Kreuzer 
2 2 5 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 251 Bd. 5, fol. 61 r. (falsch: „ 63"r.; Schulmeister; vgl. auch EPfarrA 
Ros, Bitterauf, pag. 124) und 81 r. (Türmer). 
2 2 6 Vgl. ebd., fol. 60r. 
2 2 7 Ebd.,fol.73r. 
2 2 8 Vgl. EPfarrA Sul R 109, fol. 59r. und 81 r. 
2 2 9 KPfarrA Sul Nr. 251 Bd. 4 (1641/42), fol. 60 1/2 (sie!) v. (freundliche Mitteilung von 
Herrn Notar a. D. Wilhelm Baumgärtner). 
2 , 0 Vgl. EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 124 nach Rechnungen der Vacierenden Messen-Stif-
tung (KPfarrA Sul Nr. 251 Bd. 4f.). 
2 ) 1 Auf halbem Wege zwischen Rosenberg und Amberg gelegen. 
2 , 2 Vgl. EPfarrA Sul, Geyer, Pfarrbeschreibung, pag. 369. 
2 3 3 Vgl. EPfarrA Sul R 109, fol. 81v. 
2 5 4 Vgl. ebd., fol. 23r. 
2 o Vgl. hierzu und im folgenden ebd., fol. 57r.; 66v.; 68r. 
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sowie 2 Gulden 40 Kreuzer für dazu geholten Wein angefallen! Als man am 20. März 
(1652) den „ allmoßenstockh" öffnet, findet man 57 Kreuzer vor, in der „ allmosen-
büchsen, in dem würtshauß daselbsten" jedoch 1 Gulden 51 Kreuzer 3 Pfennig. 
Wegen der gottesdienstlichen Musik an St. Barbara (4. Dezember; Patrozinium!) 
besoldete man den Schulmeister Endres Welzel von Poppenricht mit 3 Gulden; För-
ster Endres Marckh bekam für die Aufsicht über das Kirchholz 1 G u l d e n . 2 ) 6 A u c h 
ein Sulzbacher T ü r m e r scheint wiederum in Siebeneichen musikalisch tät ig gewesen 
zu sein - ihm ist eine Getreidebesoldung aus den dortigen Kircheneinnahmen zuge-
schrieben. 2 3 7 Dem Verwalter Johann Roscher stehen die Zinsen aus den kleinen 
Rechten (49 Kreuzer 2 Pfennig) sowie,, wegen der Verwaltung Siebenaichen, welche 
dieser meßrechnung einverleibt ist, 1 Gulden"2>8. „ Hannß Kheyser mauerern undt 
seinem gehülffen" werden „für verrichte arbeit, beym pfarrhauß Siebenaichen" 
40 Kreuzer gegeben, einem Schreiner für seine Arbeit ebendort 2 G u l d e n . 2 5 9 Auch 
am „Pfaffenweyher" waren Reparaturen durchzuführen , weshalb dieser am 
10. Februar 1652 vom Verwalter und einem Ratsdeputierten besichtigt und nach 
Beendigung der Arbeiten am 30. März danach abgenommen w u r d e . 2 4 0 
11. S t a t i o n : V o n der E i n f ü h r u n g des „ S i m u l t a n e u m s " b i s 
an d ie S c h w e l l e des U n t e r g a n g s 
Der sogenannte „Kölner Vergleich" vom 22. Februar 1652 hob für die deutschen 
Lande ein „Novum" der Kirchenpoli t ik aus der Taufe: Das „ Simultaneum religionis 
exercitium"241, ab 1653 im Fürs t en tum Pfalz-Sulzbach offiziell verwirklicht. Da-
nach wurde der jeweilige mobile und immobile Kirchenbesitz samt aller Einkom-
men zu gleichen Stücken unter beide Konfessionen aufgeteilt. Fortan nutzten Prote-
stanten und Katholiken ihre Got teshäuse r „s imultan". A u c h nach Einführung des 
Simultaneums ( 1 6 5 2 / 5 3 ) 2 4 2 gehör te Siebeneichen evangelischerseits als Filiale zur 
(seit 15 8 7 2 4 3 se lbständigen) Kirchengemeinde Rosenberg, zu der nun aber auch 
Poppenricht eingepfarrt w u r d e 2 4 4 . Diese Situation blieb fast völlig u n b e r ü h r t von 
pastoralen Umstrukturierungen der katholischen Konfession, die im Jahr des Amts-
antritts von Stadtpfarrer und Dekan Franz Xaver Höch t l (Amtszeit: 1660-1693), 
des ersten Weltgeistlichen nach dem rekatholisierenden Wi rken der Jesuiten in Sulz-
bach, vollzogen wurden: Poppenricht wurde auch hier endgül t ig von der alten 
Mutterpfarrei Amberg gelöst, als Filiale jedoch Sulzbach unterstellt. Siebeneichen 
gelangte über die (noch bis zu Beginn unseres Jahrhunderts u n s e l b s t ä n d i g e 2 4 3 ) 
2 , 6 Vgl. ebd., fol. 59r. Siebeneichener Kirchenholz befand sich übrigens auch beim Gut von 
Dickershof; das Sulzbacher Ratsprotokoll von i 536/37 spricht unter dem Dienstag nach 
St. Ursulae 1536 von „ holtz [...] aus dem gut zu Dichersperg, das hinderdi mess zu Sibenaichen 
gehört" (StadtA Su-Ro B 7, fol. 184v.). 
2 5 7 Vgl. ebd., fol. 81 r. 
2 5 8 Vgl. ebd., fol. 59v. 
2 5 9 Vgl.ebd.,fol.61r./v. 
2 4 0 Vgl. ebd., fol. 68v. (Zehrungsausgaben). 
2 4 1 Siehe hierzu Anm. 131. 
2 4 2 Vgl. hierzu die in Anm. 190 genannte Literatur sowie Volker Wappmann, Die Idee des 
Simultaneums, in: 450 Jahre Reformation 85-93 sowie ebd. 175-178 (Katalogteil). 
2 4 5 Vgl. Lommer, Pracht E.3. 
2 4 4 Vgl. EDekA Sul, Herbst, Pfarrbuch von Rosenberg (hschr.), Rosenberg 1833, pag. 5. 
2 4 5 Vgl. hierzu Seite 100. 
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Filiale Rosenberg ebenfalls zur Pfarrei S u l z b a c h 2 4 6 - für das kleine Dor f war nun der 
zweite Sulzbacher Kaplan, der sogenannte „Landkoopera to r" , z u s t ä n d i g . 2 4 7 Damit 
war der ursprüngl ich durch das Simultaneum den Katholiken zugesprochene Rosen-
berger Pfarrhof nach kurzen Jahren auch katholischer Selbständigkeit Rosenbergs 
freigeworden, so daß der evangelische Seelsorger von Rosenberg dort einziehen 
konnte. (Bei der Aufteilung des Ki rchenvermögens aufgrund des Simultaneums hat-
ten die Protestanten zuvor das Kaplanshaus in Siebeneichen bekommen.) A n diesem 
Punkt tangierten die Strukturreformen der Katholiken also auch die evangelische 
Konfession. 
Aus dem ersten vollständigen Jahr des Simultaneums ist eine Rechnung der Vacie-
renden Messen-Stiftung evangelischerseits (1653/54) erhalten, die im wesentlichen 
den Status quo der Jahre z u v o r 2 4 8 fortschreibt - bis auf die Halbierung des Kirchen-
ve rmögens sowie die Teilung von simultanen Einnahmen und Ausgaben unter beide 
Konfessionen. Ansonsten scheint die Einführung des Simultaneums nicht sehr viel 
ve ränder t zu haben. Immer noch wohnt Zöl lner Johann Paul Rager im ehemaligen 
Benefiziatenhaus, wofür das Oberzollamt der Vacierenden Messen-Stiftung z ins t . 2 4 9 
Wiederum beaufsichtigt Endres Marckh , Förs ter zu Siebeneichen, das Kirchholz , 
und Schulmeister Endres Welzel zu Poppenricht versieht kirchenmusikalische Dien-
ste - allerdings wi rd Marckh von beiden Konfessionen je zur Hälfte mit 30 Kreuzern 
bezahlt, w ä h r e n d Welzel offenbar ausschließl ich von den Protestanten besoldet wi rd 
(bei der Summe von 3 Gulden ist keine Halbierung angegeben, sie entspricht exakt 
der Besoldung vor Einführung des Simultaneums, weshalb Welzel wohl nur für die 
Gestaltung der evangelischen Gottesdienste zus tändig i s t ) . 2 5 0 A u c h der Sulzbacher 
T ü r m e r erhält immer noch Zahlungen aus Siebeneichener K i r c h e n v e r m ö g e n . 2 3 1 
Statt Georg Pickel (1651/52) leistet nun Caspar Göll den Läutdienst in der Kirche -
scheinbar für beide Konfessionen, denn die Evangelischen zahlen ihm die halbe 
Getreidebesoldung von 1 Viertel K o r n . 2 5 2 Insgesamt 1 Gulden zahlen beide Konfes-
sionen dem „ sayler" für ein neues Glockense i l , 2 5 3 ebenso im Jahr darauf (1654/55; 
diesmal: 1 Gulden 15 K r e u z e r ) 2 5 4 . Den evangelischen Gottesdienst schließlich hält 
Pfarrer Jacob Ernst Wind theße l von Rosenberg, „ anstatt eines hiesigen [— Sulz-
bacher ] diaconi", wofür er pro Jahr 8 Gulden e r h ä l t . 2 5 5 Daraus ist zu folgern, daß er 
jährl ich wohl einige Male in Siebeneichen predigte. Wer in diesem Jahr der katholi-
schen Liturgie vorstand, ist nicht exakt zu ermitteln, da hierfür die Rechnung der 
Vacierenden Messen katholischerseits nicht erhalten ist. 
Im evangelischen Folgejahrgang 1654/55 sind zwar wiederum Pfarrer Windheß l 
von Rosenberg und Schulmeister Welzel von Poppenricht wegen der Gottesdienste 
2 4 6 Diesen Zustand dokumentiert noch für die Zeit um 1800 übrigens Piendl 75. 
2 4 7 Vgl. hierzu und im folgenden KPfarrA Sul, Kutschenreiter, Geschichte, pag. 2 und 81; 
EPfarrA Sul, Geyer, Pfarrbeschreibung, pag. 369 sowie Matrikel Regensburg 1863, 415 und 
dass. 1916,97. 
2 4 8 Vgl. z.B. den oben Seite 79 f. bereits besprochenn Rechnungsjahrgang 1651/52 (EPfarrA 
Sul R 109). 
2 4 9 Vgl. EPfarrA Sul R 110, fol. 23r. 
2 5 0 Vgl. ebd., fol. 57v. 
2 5 1 Vgl. ebd., fol. 69v. 
2 5 2 Vgl. ebd., fol. 82v. 
2 5 5 Vgl. ebd., fol. 67v. 
2 5 4 Vgl. EPfarrA Sul R 111 Bd. 1, fol. 65v. 
2 5 5 Vgl. EPfarrA Sul R 110, fol. 57r. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01745-0097-3
in Siebeneichen vorgemerkt, jedoch wurde keine Besoldung eingetragen - ver-
mutlich fand keine evangelische Liturgie statt. Dennoch sind Auslagen für das 
Kirchweihmahl enthalten, 2 3 7 der Sulzbacher T ü r m e r erhält weiterhin Lohn auch aus 
Siebeneichener Ki rchenvermögen (ebenso 1659 /60) , 2 5 8 und Caspar Göll versieht 
wiederum den Läutdienst (Halbzahlung evangelischerseits: 1 Viertel K o r n ; 1659/ 
60 analog). Katholischerseits erhielt 1659/60 - aus diesem Jahr sind erstmals 
die Vacierenden Messen-Rechnungen beider Konfess ionen 2 3 9 erhalten! - der Hir t 
von Siebeneichen (= wohl Caspar Göll) des „ bettleüthens" (Gebe t läu tens ) halber 
6 Metzen K o r n . 2 6 0 A u c h bezüglich der Kirchholzaufsicht durch Förster Endres 
Marckh und die kirchliche Verwaltung Siebeneichens sind bis 1654/55 und 1659/ 
60 keine Änderungen zu beobachten. 2 6 1 1659 hält die evangelischen Gottesdienste 
Pfarrer Wolfgang Göz von Rosenberg (Besoldung: 4 Gulden; ebenso 1661 /62) . 2 6 2 
Schulmeister Endres Welzel , Poppenricht, versieht wiederum für 1 Gulden 30 Kreu-
zer die dazu erforderlichen Kirchenmusikdienste . 2 6 3 W o l f Heinr ich Azendörfer 
(wohl der damalige Rosenberger Schulmeister) erhält für die katholische Liturgie 
(beziehungsweise wohl für deren musikalische Ausgestaltung) 1 Gulden 30 Kreu-
ze r . 2 6 4 Unter „Gemeine Ausgaben" der Katholischen findet sich übr igens folgender 
Eintrag: „ Nacher Sübenaichen ist diß jähr vor Opferwein lauth zetls bezahlt wordten 
18 Kreuzer" 2 6 5 . Es war näml ich üblich, daß die katholische Kirchenstiftung Sulz-
bach verschiedenen Benefizien und Kirchen auf dem Land Ge ldbe t r äge für Abend-
mahlswein zahlte, wie es beispielsweise anno 1518 der Rosenberger 2 6 6 oder noch 
1792 der Sulzbacher Ki rchenrechnung 2 6 7 zu entnehmen ist. 
A n Kirchweih 1659 (3. August) zählen die Protestanten 11 Kreuzer 3 Pfennig an 
Sammelgeld , 2 6 8 daneben sind Ausgaben für Reit- und Fuhrlohn vermerkt (unter 
anderem m u ß t e sich der Verwalter zur Besichtigung des Kirchholzes ein Pferd aus-
leihen; für das Heimfahrenlassen vom Kirchweihmahl zahlte er 4 Kreuzer). Offen-
bar wurde das Kirchweihmahl von beiden Konfessionen zusammen begangen, denn 
die evangelische Rechnung vermerkt ausdrückl ich : „[...] von landtrichterambts 
vnndt bürgermeister vnndt raths wegen verzehrt worden 4 gülden thut hieher die 
halbscheidt 2 gülden". A u c h bei den Katholiken fiel an Ki rchweih Zehrungsgeld 
von 2 Gulden „ zur halbscheidt" an. Ebenso finden sich bei den Zehrungsausgaben 
2 5 6 Vgl. ebd., fol. 58v. und 59r. 
2 5 7 Vgl. ebd., fol. 67v. 
2 5 8 Vgl. hierzu und im unmittelbar folgenden ebd., fol. 79r. sowie ebd. R 111 Bd. 5. fol. 67r. 
2 3 9 EPfarrA Sul R 111 Bd. 5 sowie KPfarrA Sul Nr. 251 Bd. 6. 
2 6 0 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 251 Bd. 6 (Vacierende Messen-Rechnung 1659/60), fol. 66v. 
2 6 ! Vgl. EPfarrA Sul R i l l Bd. 1, fol. 59r. und ebd. R i l l Bd. 5, fol. 53r. sowie KPfarrA Sul 
Nr. 251 Bd. 6, fol. 50r. 
2 6 2 Vgl. EPfarrA Sul R 111 Bd. 5, fol. 52v. und ebd. R 112 Bd. 1, fol. 50r. 
2 6 3 Vgl. EPfarrA Sul R 111 Bd. 5, fol. 53r. 
2 6 4 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 251 Bd. 6, fol. 50r. 
2 6 5 Ebd., fol. 59r. 
2 6 6 StAAm Sul Akt 577 A, fol. 2v. („Item das gottshaus zu Sultzbach gibt sant Johanns zu 
Rosenberg alle jar 50 dn nemblich uf Walpurgestag für opfferwein") 
2 6 7 KPfarrA Sul Nr. 434 Bd. 1, fol. 25r. („Ausgab auf Opfer- und Speiß-Wein, dan zu denen 
Gotts-Häusern auf dem Land"); dazu Beleganhang Nr. 65 (Verwalter Franz Joesph Krembß; 
1792X31). 
2 6 8 Vgl. EPfarrA Sul R 111 Bd. 5, fol. 51r. und ebd., fol. 57r./v. sowie KPfarrA Sul Nr. 251 
Bd. 6, fol. 55r. 
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anläßl ich des „zehent berithens" (also wohl beim gemeinsamen Einfahren der 
Zehenden) in beiden Rechnungen „zur Halbscheidt" jeweils 2 Gulden vermerkt. 
Es fällt jedoch auf, daß der katholische Verwalter Leonhard Keyser 1659/60 
keinerlei Opferstockeinnahmen verzeichnet . 2 6 9 Kaiserliche So lda t en 2 7 0 sorgten 
näml ich in diesem Rechnungsjahr 1659/60 für eine Minderung des Einkommens: 
Der Opferstock in der Kirche und die Sammelbüchse im Wirtshaus wurden diesmal 
nicht gelehrt, „dieweilen von ettlich neu geworbenen kheyserlichen völckern, so 
alda in dem wirtshauß übernacht gelegen, die allmoßen büchsen von der wandt 
abgelöst unndt dieselbe, sambt den darin gewesten gelt, so den 27. Augusti gesche-
hen, mit sich hinweckh genommen worden, undt obschon gleich widerumb ein an-
drer an die stelle verschafft worden, ist doch vermutlich, daß darin, sowole auch im 
stockh, nicht viel zu findten gewesen sein möchte, dahere bey rath beschloßen wor-
den, solche diß jähr uneröffnet zu laßen"211. D e m Schlosser Joachim Hammer m u ß -
ten für die Anbringung einer neuen Almosenbüchse aus Eisenblech im Wirtshaus 
evangelischerseits 7 Kreuzer 2 Pfennig (katholischerseits wohl ebenso viel) gezahlt 
we rden . 2 7 2 A u c h 1661/62 sind für „ aufmachung undt Zurichtung deß stockhs undt 
büchsen" dem Schmid (!) Joachim Hamer (zur protestantischen Hälfte) 16 Kreuzer 
bezahlt w o r d e n . 2 7 5 Im selben Jahr wurden diverse Bauschäden an Kirche und Pfarr-
haus besichtigt und repariert . 2 7 4 
Beide Konfessionen hielten in Siebeneichen nun nur noch vereinzelt Gottesdien-
ste ab - vornehmlich am Barbarafest, an Weihnachten, Ostern, Pfingsten und Ki r ch -
weih - , mit fortschreitender Zeit jedoch immer seltener. 2 7 5 Der Regensburger 
Bistumsmatrikel des Jahres 1665 ist zu entnehmen, daß der Al tar der nun unter der 
Pfarrei Sulzbach aufgeführten Kapelle aus katholischer Sicht durch die Reforma-
tion „ entweiht" war, ihr Benefizium allerdings (längst!) erloschen s e i . 2 7 6 
„Nach den [protestantischen] Visitations-Akten von 1673271 war die Besoldung 
des [evangelischen] Rosenberger Pfarrers für seine Dienste in Siebeneichen: 4 Gul-
den [sowie] 40 Kreuzer Kirchweihgeld und je ein halbes Viertel Korn und Haber. " 2 7 S 
Die entsprechende Geldbesoldung ist der Vacierenden Messen-Rechnung von 
1674/75 zu entnehmen: 4 Gulden für Gottesdienste übers Jahr, 40 Kreuzer zum 
Verzehren an K i r c h weih (1681/82 ebenso; Name des Kirchweihpredigers in diesem 
Jahr: Mag . Johann Wilhe lm R ü s c h n e r ) . 2 7 9 Schulmeister Andreas Welzel erhielt 
wiederum 1 Gulden 30 Kreuzer (1681/82: Schulmeister Andreas Spatz, Rosen-
berg!) , 2 8 0 der Hi r t von Siebeneichen zur evangelischen Hälfte 1 Viertel K o r n (ebenso 
2 6 9 Auch nicht unter „Gemeine Einnahmen", wo 1675/76 die Opfergelder verzeichnet sind 
(vgl. ebd. Bd. 9,fol.46v.). 
2 7 0 Vgl. EPfarrA Sul R i l l Bd. 5, fol. 56r. 
2 7 1 Ebd., fol. 50r. 
2 7 2 Vgl. ebd., fol. 56r. 
2 7 5 Vgl. EPfarrA Sul R 112 Bd. 1, fol. 55r. 
2 7 4 Vgl. ebd., fol. 56r. Ebd., fol. 51v. diverse Bauausgaben. 
2 7 5 Vgl. KPfarrA Sul, Kutschenreiter, Geschichte, pag. 86. 
2 7 6 Heim, Matrikel 1665, 94: „Capeila S. Barbaraezu Sibenaichen, altare unum violatum. 
Beneficium ibidem extinctum." 
2 7 7 Nach EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 4 anno 1913 im königlich protestantischen Dekanat 
Sulzbach (heute im EPfarrA Sul nicht mehr nachweisbar). 
2 7 8 Vgl. EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 225. 
2 7 9 Vgl. EPfarrA Sul R 114 Bd. 2, fol. 50r. und 57r. sowie ebd. R 115 Bd. 1, fol. 47v. und 54v. 
2 8 0 Vgl. EPfarrA Sul R 114 Bd. 2, fol. 50r. sowie ebd. R 115 Bd. 1, fol. 47v. 
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1681/82 Hir t Friedrich L u b e r 2 8 1 ) , von den Katholiken für 's Gebe t l äu ten 1675/76 
1 G u l d e n 2 8 2 (1680/81: 1 Viertel K o r n 2 8 3 ) . 16 7 5 /76 bekam Apostolischer Proto-
notar Franz Xaver Höcht l 5 Gulden für gottesdienstliche Verrichtungen der Katho-
liken in Siebeneichen, und wegen der Kirchweihfeier dort zahlte man einem Sulz-
bacher Kaplan, dem Mesner sowie dem Meßverwal te r regulär ihr Zehrgeld (1681/ 
82 evangelischerseits: Prediger, Schulmeister und Verwalter jeweils 40 Kreuzer); 
neben dem bereits e rwähn ten Hirten wird auch der Forstmeister von Siebeneichen 
bezahlt (für die Kirchholzaufs icht ) . 2 8 4 
Das 1674/75 eingenommene Almosengeld verteilte sich wie folgt: V o n den bei-
den Opfers töcken in der Kirche nahmen die Protestanten bei der Leerung am 
30. März 1675 den halben Ertrag von 4 Gulden, ebenso die Hälfte des Betrags aus 
der Sammelbüchse im Wirtshaus (23 Kreuzer, insgesamt waren es also 46 Kreuzer; 
Wir t war Johann Jacob S t a h l 2 8 5 ) ; das Säckelgeld von den evangelischen Gottesdien-
sten betrug 15 Kreuze r . 2 8 6 Die katholische Rechnung der Vacierenden Messen-Stif-
tung von 1675/76 vermerkt das Siebeneichener Opfergeld nicht eigens, sondern 
zieht es mit dem Sulzbacher unter „Gemeine Einnahmen" zusammen: Aus den 
Stöcken und Büchsen beider Kirchen und Wi r t shäuse r w i rd am 3. A p r i l 1675 die 
Halbsumme von 4 Gulden 34 Kreuzer, am 18. März 1676 die Halbsumme von 
1 Gulden 40 Kreuzer verrechnet. 2 8 7 A m 21. Februar 1682 nehmen die Protestanten 
die Halbsumme von 51 Kreuzern aus dem Ertrag der Opfe rs töcke und der Wirts-
hausbüchse (Wirt : Konrad K ö n i g 2 8 8 ) , ins „ klinglsäckhlein" fallen bei ihren Gottes-
diensten an Ki rchweih und drei anderen Festtagen 25 K r e u z e r . 2 8 9 Daraus wi rd 
erkenntlich, daß in Siebeneichen offenbar nur an Weihnachten, Ostern, Pfingsten 
und Kirchweih lutherische Liturgien stattfanden. 
Wie bereits besprochen, existierte in Siebeneichen zwar kein eigentlicher Fried-
hof . 2 9 0 Doch hatten die Wirte dieser kleinen Ortschaft - sie gehör ten zu den Luthera-
nern 2 9 1 - mindestens vom Beginn des 18. Jahrhunderts an im Untergrund der Kirche 
ihr E r b b e g r ä b n i s . 2 9 2 Die erste bekannte Bestattung datiert vom Jahre 1704, die letzte 
von 1760. Wenigstens 13 Personen aus den Siebeneichener Wirtsfamilien fanden in 
der Barbarakirche ihre letzte R u h e s t ä t t e . 2 9 3 
2 8 1 Vgl. EPfarrA Sul R 115 Bd. 1, fol. 61 r. 
2 8 2 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 251 Bd. 9 (1675/76), fol. 62v. 
2 8 3 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 251 Bd. 12 (1680/81), fol. 62v. 
2 8 4 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 251 Bd. 9 (1675/76). fol. 48r. (Höchtl): ebd.. fol. 48v. (Forst-
meister; vgl. auch KPfarrA Sul Nr. 259 Bd. 4 (1803/04), fol. 8r.!) und ebd., fol. 55r. (Kirch-
weih) sowie EPfarrA Sul R 115 Bd. 1, fol. 54v. (Kirchweih protestantischerseits). Zur evangeli-
schen Besoldung des Försters vgl. EPfarrA Sul R 114 Bd. 2 (1674/75), fol. 50r. und ebd. R 115 
Bd. 1 (1681/82), fol. 48r. 
2 8 5 Vgl. EPfarrA Sul R 114 Bd. 2, fol. 22r. 
2 8 6 Vgl. ebd., fol. 46r. 
2 8 7 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 251 Bd. 10, fol. 46v. 
2 8 8 Vgl. EPfarrA Sul R 115 Bd. 1, fol. 22r. und 25r. 
2 8 9 Vgl. ebd., fol. 45r. 
2 9 0 Vgl. hierzu Seite 54. 
2 9 1 Vgl. die Auszüge aus den Sterbebüchern der evangelischen Pfarrei Rosenberg bei M[ül-
ler]. 
2 9 2 Ausführliches bei EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 56f., wiederum ohne Kennzeichnung 
übernommen von Helml, Schmankerln 134 und Mfüller]. 
2 9 3 Siehe hierzu Seite 100. 
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Aegidius St raßer , von 1719 bis 1724 Pfarrherr und Dekan zu Sulzbach, vermerkt 
in seiner „ Designatio Decanatus et Parochiae Solisbacensis et Rosenbergensis facta 
et conscripta 1724" bezüglich Siebeneichen: „Ecclesia olenique filialis Sibeneichen 
potissimum habet bona immobilia sive agros et prata, pro quibus, eorumque usus 
fruciu aliquis Lutheranus nimis parum videtur dare annuatim. " 2 9 4 Dies spricht für 
gute wirtschaftliche Verhäl tnisse damals, wobei das in oeconomicis offenbar nach-
lässige Verhalten mancher Lutheraner kritisch bewertet wird . In Siebeneichen 
werde, so S t raßer weiter, zu folgenden Terminen katholischer Gottesdienst mit Pre-
digt gehalten: an Kirchweih , am Fest der Unschuldigen Kinder (28. Dezember) 
sowie zu Ostern und Pfingsten jeweils am dritten Feier tag. 2 9 5 Die Regelung mit dem 
dritten Feiertag kam dadurch zustande, d a ß zu Weihnachten, Ostern und Pfingsten 
am ersten Feiertag zunächs t die Filiale Poppenricht und am zweiten Feiertag jeweils 
Rosenberg mit der Liturgie an der Reihe war, so daß für Siebeneichen nur der dritte 
Feiertag ü b r i g b l i e b . 2 9 6 Das Patrozinium der Kirche (auch dazu fand ein Gottesdienst 
mit Predigt statt) sei am Tag der hl . Barbara, die Kirchweih aber werde am Sonntag 
vor Laurentius (10. August) gefeiert. 2 9 7 Desweiteren gibt er an: „Ecclesia quoque 
filiales in Sibeneichen faus lucide tractatur quoad cultum interiorem altaris etcathe-
drae, et cum in loco publico sitafit, vix non est exposita pecoribus hinc inde vaganti-
bus: Quo de re iam saepius monui consules Solisbacenses illius ecclesiae curam 
habentes. Forte visitatio de super tempore opportuno instituenda plurimum prode-
ste, et cultum divinum promovere posset." 
Näheres übe r den Bestand der bereits angesprochenen Siebeneichener Kirchenfel-
der kann Aufzeichnungen des or tsansäss igen Försters Johann Christoph Z a b l aus 
den Jahren 1729 und 17 3 0 2 9 9 entnommen werden, worauf jedoch hier nicht näher 
eingegangen werden soll. Dafür ist auf ein Ereignis aus dem Jahr 1732 hinzuweisen, 
das die Siebeneichener Kirche hoch zu Ehren kommen l ieß: Theodor Eustach von 
Sulzbach (geboren 1659; 1708 Pfalzgraf) war am 11. Juli dieses Jahres in der Reichs-
stadt Dinkelsbühl verstorben. Daraufhin wurde „sein Leichnam, von Dinkelsbühl 
über Schwabach, Altdorf, Poppberg nach Siebeneichen gebracht, in dem Kirchlein 
[...] aufgebahrt [...], bevor dieser nach Sulzbach überführt wurde" 30°. 
Die Rechnung der Vacierenden Messen (katholischerseits) von 1737/38 belegt, 
daß noch in dieser Zeit der bereits im frühen 17. Jahrhundert zu beobachtende 
„Usus" herrschte, die Kirchenmusik in Siebeneichen durch den Rosenberger Schul-
meister besorgen zu lassen: Für ihn (Johann Nicolaus Antoni Honig) , den Zelebran-
ten und den Verwalter werden am 12. August (1737) wegen des Kirchweihmahles 
2 Gulden und 40 Kreuzer ausgegeben, an Besoldung erhält er (Honig) 1 Gulden 
30 Kreuzer . 3 0 1 D ie zeitgleiche Rechnung der evangelischen Vacierenden Messen-
Stiftung ergibt, d a ß 1737/38 zu Ki rchweih Pfarrer Erhart Dürsched l von Rosenberg 
und der Verwalter 1 Gulden, der Rosenberger Schulmeister Johann Georg Spatz 
2 9 4 KPfarrA Sul Nr. 80 Akt II, pag. 23. Freundliche Mitteilung von Herrn Notar a.D. Wil-
helm Baumgärtner, KPfarrA Sul (ebenso im folgenden). 
2 9 5 Vgl. ebd., pag. 15. 
2 9 6 Vgl. KPfarrA Sul IIV, pag. 362; 367; 369. 
2 9 7 Vgl. ebd., pag. 361 und 374 sowie ebd. Nr. 80 Akt II, pag. 11. 
2 9 8 Ebd., pag. 24. 
2 9 9 StAAm Sul Akt 751. 
3 0 0 Helml, Schmankerln 131. Diese Nachricht tradieren auch Leinberger 67 (anno 1783) 
und Gack 351 (1847). 
3 0 1 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 254 Bd. 2, fol. 52v. und 57r. 
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dagegen 40 Kreuzer an Zehrgeld bekamen. 3 0 2 Wegen des Gebe t l äu t ens , das also 
immer noch von beiden Konfessionen regelmäßig gepflegt wurde, zahlten die Evan-
gelischen 1 Viertel und 4 Metzen K o r n . In der katholischen Rechnung sind für 
Gebe t läu ten und Uhrrichten (-aufziehen ...) insgesamt 1 Viertel und 4 Metzen Korn 
ausgewiesen. 3 0 4 A u c h die Aufsicht über das Kirchenholz lag weiterhin in den Hän-
den des Siebeneichener F ö r s t e r s . 3 0 5 Als man am 5. März 1738 die Opfe rs töcke und 
Sammelbüchsen öffnete, fand man in der Kirche 1 Gulden 1 Kreuzer, im Wirtshaus 
(Wirt war Johann Georg Baye r 3 0 6 ) 46 Kreuzer und im Zollhaus (auch hier war ein 
Sammelbehäl te r ! ) 2 Gulden 20 Kreuzer, insgesamt also 5 Gulden und 7 Kreuzer, 
wovon jede Seite nach Abzug von zusammen 40 Kreuzer Schlosser- und Zehrungs-
kosten die Hälfte der Restsumme e innahm. 3 0 7 
Wie oben bereits angesprochen, fand 1760 die letzte Bestattung i m Erbbegräbn is 
der Siebeneichener Wirte in St. Barbara statt. E in Kurzaufsatz aus dem Jahre 1935 
berichtet da rübe r - offensichtlich in Anlehnung an das Sterbebuch der evangeli-
schen Pfarrei Rosenberg: „Am 10. November 1760 wird, HerrThomas Hammerau, 
vornehmer Wirt und Weingastgeber zu Siebenaichen, auch Fleischhackermeister zu 
Pegnitz, nach einer überjährigen ausgestandenen Krankheit, unter einem großen 
Leichen-Conduct mit einer erbaulichen Leichenpredigt in seine neuerbaute Gruft 
allda gebracht, von den sultzbachischen Evangelischen Schulherrn vor und nach der 
Predigt, Music gemacht, und von dasigem Schul-Rectore Herrn Pantzer parentiert, 
seines Alters, 52 Jahr, 34 Wochen und 5 Täg.[(]"308 
Z u r Feststellung einer teilweisen Verände rung des bei S t raße r 1724 beschriebe-
nen „Status quo" der katholischen Liturgie in Siebeneichen soll in dem ausführl ichen 
„Directorium Parochiae Sulzbacensis" des Dekans und Stadtpfarrers Johann Chr i -
stian von Fick (Amtszeit: 1762-1785) von 1770 nachgeblä t te r t werden: Die K i r ch -
weih wurde zwar auch in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts t r ad i t ionsgemäß 
am Sonntag vor Laurentius gehalten. Fällt dieser Heiligengedenktag jedoch selbst 
auf einen Sonntag - so konkretisiert von Fick - , dann decke sich das Weihefest der 
zur Filiale Rosenberg g e h ö r i g e n 3 0 9 Kirche eben mit diesem T a g . 3 1 0 Der Gottesdienst 
am Patroziniumstag (St. Barbara; 4. Dezember) werde vom jeweiligen Sulzbacher 
Kooperator gehalten. 3 1 1 V o r der Abschaffung der meisten Festtage seien auch am 
dritten Ostertag, am dritten Pfingsttag sowie am Tag der Unschuldigen Kinder Got-
tesdienste abgehalten worden . 3 1 2 Das heißt , dies war 1770 nicht mehr der Fal l ! Fick 
fügt einige historische Notizen b e i , 3 1 3 so zum Beispiel, d aß vor der Reformation 
(„ante Lutheranismum") ein eigener Benefiziat vorhanden gewesen sei, nach Einfüh-
rung des Simultaneums ( ? 3 1 4 ) dann die nedes heneficiales" (das Kaplanshaus) und 
5 0 2 Vgl. EPfarrA Sul R 121 Bd. 2, fol. 54v. 
3 0 3 Vgl. ebd., fol. 60v. 
3 0 4 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 254 Bd. 2, fol. 62r. 
3 0 5 Vgl. ebd., fol. 52v. 
3 0 6 Vgl. EPfarrA Sul R 121 Bd. 2, fol. 21v. und 26r. 
3 0 7 Vgl. ebd., fol. 48v. sowie KPfarrA Sul Nr. 254 Bd. 2, fol. 50r. 
3 0 8 M[üller] 80. 
3 0 9 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 80 Akt III, fol. 36r. 
3 1 0 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 80 Akt III, fol. 23v. 
3 1 1 Vgl. ebd., fol. 3lr. 
3 1 2 Vgl. ebd., fol. 46r. 
3 1 3 Siehe auch das Zitat Seite 51; vgl. im folgenden KPfarrA Sul Nr. 80 Akt III, fol. 46r. 
> 1 4 Wohl eher 1560 nach Einführung der Reformation 1542/43; siehe hierzu Abschnitt 8 
(Seite 67-69, hier: 69). 
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alle Erträgnisse zur Vacierenden Messen-Stiftung geschlagen worden seien, welche 
auch die „fabrica" (das Vermögen) verwalte. 
Einschneidende Veränderungen erbrachte das Jahr der Französischen Revolution 
für Siebeneichen St. Barbara: „ Am 25. Mai 1789 wird [von Kurfürst Kar l Theodor] 
die öffentliche Versteigerung der auf 5139 Gulden 40 Kreuzer taxierten Felder, Wie-
sen, Weiher, Hölzer und des Beneficiatenhauses mit Garten angeordnet."1X5 Die 
Liste der Immobilien umfaß te 21 Einzelposten . 3 1 6 Nach einem komplizierten Ver-
s te igerungsprozeß von Ende Juni bis Anfang August 1789 erhalten W i r t Mühlholzer 
von Siebeneichen und Josef Steger die Ki rchengründe um eine Summe von 4410 
Gulden und 146 Gulden „ Leykauf. Der ganze Vorgang war ein massiver Schritt in 
Richtung Säkular isat ion, eine Teilstation auf dem Kreuzweg der Kaplanei und 
Kapelle Siebeneichen in den endgül t igen Untergang. 
Einem „ Pfarrbuch der pfarrlichen Einkünfte zu Sulzbach 1793 " von Dekan Georg 
Joseph Siegert (Amtszeit: 1792-1822) ist bezügl ich der „ Kirche zu Siebeneichen ad 
S. Barbara" zu entnehmen: „ Das Vermögen dieser Kirche wird von dem Vacirenden 
Meßamt katholischerseits in temporibus administrirt, und hievon einem zeitlichen 
Pfarrer verreichet jährlich 5 Gulden [...]. An der Kirchweihe wird dem, der die 
Divina [Gottesdienst] haltet, 1 Gulden bezahlt."317 
Kennzeichnend für die Entwicklung im ausgehenden 18. Jahrhundert ist ein drei-
facher Nachtrag in Ficks „Directorium" von der Hand Johann Georg Siegerts. 
Z u n ä c h s t (wohl bald nach seinem Amtsan t r i t t 3 1 8 ) schrieb letzterer - ähnl ich wie 
oben/1793 - in einer Aufzählung der Einnahmen „ von der Kirche zu Siebenaichen": 
„ Weil das Vermögen derselben mit dem Vacirenden Meßamt consolidirt ist, wird von 
diesem Meßamt bezahlt 5 Gulden. Bemerkung. Am Kirchweihtage wurde dem, der 
die Divina [= Gottesdienst] hielt, vom Vacirenden Meßamt verreicht 1 Gulden; so 
jetzt aufhört"3X9. Einige Zeit danach setzte er aber hinzu: „oder wenigstens dem 
belassen bleibt, der prediget", und abermals später : „ Nota, wird noch vom vazieren-
den Meßamt bezahlt; aber bisher vom Pfarrer vereinnahmet."320 
Einen knappen Einbl ick in die finanziellen Engpässe im kirchlichen Bereich am 
Ende des 18. Jahrhunderts, gerade in dem von kriegerischen Ereignissen mehrmals 
heimgesuchten Sulzbacher Land, gewähr t folgender Vorgang: A m 21. M a i des Jah-
res 1797 beantragt der protestantische Pfarrer von Rosenberg, Georg Leonhard 
Tretzel (Amtszeit: 1791-1805) , 3 2 1 beim Landesherrn beziehungsweise bei der 
„Simultanischen Religions- und Kirchendeputation Sulzbach" die Abführung des 
Siebeneichener „Säckl-Gelds" (Opfergeld) nach Rosenberg. 3 2 2 Zuvor hatte ihn 
nämlich eine Mahnung von seiten des evangelischen Verwalters der Vacierenden 
Messen-Stiftung in Sulzbach, Bürgermeis ter Johann Erhardt Fuchs (Amtszeit als 
Bürgermeis ter : 1790-1801), erreicht, das Säckelgeld an ihn einzuschicken oder 
aber eine landesherrliche Dispens beizubringen. Zwar sei der Antrag kaum der 
3 , 5 EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 216 f. (ebd. Verweis auf EPfarrA Ros XXVII12 und XXVIII 
1 als Quellen). 
3 1 6 Vgl. hierzu und im folgenden EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 217 f. 
3 . 7 Ebd. KPfarrA Sul Nr. 82 Akt IV, pag. 12. 
3 . 8 Die in Inhaltsverzeichnis und Register zum vorliegenden Archivale angegebene Jahres-
zahl „1791" dürfte aufgrund des Amtsantritts Siegerts leicht nach oben zu korrigieren sein. 
3 1 9 Ebd., fol. 56r. (Hervorhebung nach Vorlage). 
3 2 0 Ebd. 
j 2 1 Zu Georg Leonhard Tretzel vgl. EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 100f. 
' 2 2 Vgl. hierzu und im folgenden StAAm Std/Ldg 3496b, fol. 2r./v. und 4r. 
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Mühe wert, da jährlich höchs tens 27 bis 30 Kreuzer an Opfergeld entgingen. Doch 
verwies Tretzel darauf, auch seine Amtsvorgänger hä t t en niemals das Säckelgeld 
nach Sulzbach eingeschickt, was der nunmehr schon an die 40 Jahre amtierende 
Schulmeister Hirschmann bezeugen könne . A u ß e r d e m w ü r d e ein Bl ick in die Vacie-
rende Messen-Rechnung diese Praxis bestät igen. Tretzel gibt an, d a ß er „von 
Siebeneichen [für gottesdienstliche Verrichtungen] jetzt nicht mehr bekomme, als 
seit undenklichen Zeiten gegeben worden ist, nehmlich 5 Gulden". Dafür versehe er 
seinen Dienst wohl wesentlich besser als die Geistlichen vor 100 Jahren. V o n allen 
Pfarrern des Herzogtums hä t te Tretzel unter Kriegseinwirkungen, P lünderungen 
und Einquartierungen „im vorigen fahr" (1796) am meisten gelitten und sei am 
stärksten gefährdet , da seine Zehendfelder überwiegend an der H a u p t s t r a ß e lägen. 
Daher bittet er darum, das Säckelgeld aus Siebeneichen als Aufbesserung seiner Ein-
kommen, die sowieso fast nur aus Zehenden bes tünden , behalten zu dürfen. A m 
31. Juli 1797 antwortete ihm die angeschriebene Behörde , Tretzels Vorgänger hä t ten 
der Vacierenden Messen-Stiftung das Säckelgeld „ widrig vorenthalten", weshalb es 
unbedingt an die Vacierende Messen-Verwaltung eingesandt werden müsse . 
12. S t a t i o n : N a c h r i c h t e n ü b e r B a u u n d A u s s t a t t u n g de r K i r c h e s o w i e 
des K a p l a n s h a u s e s w ä h r e n d der R e n a i s s a n c e - u n d B a r o c k z e i t 
Durch Zusammenschau verschiedener Quellen kann der bauliche Zustand des 
Gotteshauses und der Benefiziatenwohnung vom Ende des 17. bis hinein ins späte 
18. Jahrhundert verfolgt w e r d e n / 2 3 Im Kirchenrechnungsjahr 1592/93 nahm 
Schlosser Georg M e i l l i n g e r 3 2 4 eine Glockenreparatur vor. Anno 1603 überliefert 
uns der lutherische Pfarrherr von Regenstauf, Christoph Vogel , die damaligen Epita-
phien („ Monumenta defunctorum") der Barbarakirche. 3 2 5 1605/06 waren umfang-
reiche Renov i e rungsmaßnahmen am Zollhaus (dem alten Kaplanshaus) notwendig; 
es sind Ausgaben für Mauerer, Zimmerer, Schreiner, Glaser und Schlosser im 
Umfang von nahezu 160 Gulden belegt. 3 2 6 Noch im Folgejahrgang der Rechnung 
finden sich insgesamt rund 27 Gulden an Baukosten . 3 2 7 Zwischen 1614 und 1621 
waren umfangreiche Renovierungsarbeiten an der Kirche du rchzuführen , so zum 
Beispiel an Dach, Uhr und Pflaster. Im Rechnungsjahr 1612/13 fielen hierfür Kosten 
von 47 Gulden 2 Kreuzer, 1613/14 dagegen 29 Gulden an. Die Reparatur bezie-
hungsweise Erneuerung von Uhrwerk sowie Zifferblatt (gemalt von Leonhard Hei-
denreich) verschlang im Jahr darauf 1 Gulden 4 Kreuzer sowie 2 Gulden 4 Kreuzer. 
Der genannte Heideiircich grundierte im selben Z u g auch das Epitaph in der Kirche 
(vermutlich das der beiden Babonen 3 2 8 ) . Er erhielt dafür 2 Gulden 7 Kreuzer, starb 
3 2 5 Zu den folgenden Angaben vgl. - soweit nicht anders vermerkt - Helml, Schmankerln 
131-135 (hauptsächlich nach EPfarrA Ros, Bitterauf 57 f.). Ergänzend dazu sei noch auf eine 
Ansicht Siebeneichens im kolorierten Plan (BayHStA Plansammlung 3084) zu StAAm Std/Ldg 
10126 (Vogel, Landgericht) hingewiesen (Abb. 1). 
3 2 4 Abschreibefehler Helml, Schmankerln 131: „Weillinger" (EPfarrA Ros, Bitterauf, 
pag. 57: „Meillinger"). 
3 2 5 Vgl. StAAm Std/Ldg 10126 (Vogel, Landgericht), fol. 133v. Zu Vogels Leben und Werk 
siehe August Scherl, Die pfalzneuburgische Landesaufnahme unter Philipp Ludwig. Zum 350. 
Todestag des Kartographen Christoph Vogel, in: Archivalische Zeitschrift 56 (1960) 84-103. 
3 2 6 Vgl.ebd.,fol.41v.-43r. 
3 2 7 Vgl. EPfarrA Sul R 104 (1606/07), fol. 40r./v. 
3 2 8 Vgl. zu diesem Epitaph Anm. 37 und Abb. 2. 
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aber über seiner Arbeit . Dem Amberger Maler Hans Grümle r wurde über t ragen , die 
Arbeit zu Ende zu bringen - er führte den Auftrag um 14 Gulden und 1 Gulden Leih-
kauf aus. Offenbar zeitigte die Reparatur der Uhr nicht den gewünsch ten Erfolg: Der 
(verschollene) Kirchenrechnungsjahrgang 1618/19 vermerkte nicht nur die Ausbes-
serung des Pflasters vor dem Altar, sondern auch abermalige Arbeiten an der Uhr. 
1620/21 erscheinen Ausgaben an Stefan Richter für das Malen zweier Uhrschilder 
(Ziffernblät ter) und des Zeigers. A u ß e r d e m wurde 1618/19 das Dach des Kaplans-
hauses („ Pfarrhofu) von Barthel Backhofer um 2 Gulden 35 Kreuzer erneuert. 5 2 9 
Kar l Bitterauf setzt die Bauchronologie fo lgendermaßen fort: „ In den Visitations-
akten von 1627 wird das Dach [der Kirche] als bußwürdig bezeichnet und die eine 
Seitentüre. Die Gemeinde klagt darüber, dass ihr eines [sie!] Glöcklein vor Jahren 
nach Sulzbach geführt und noch nicht restituiert oder durch ein anderes ersetzt wor-
den ist."350 Wie bereits e rwähnt , brannten schwedische Soldaten anno 1641 den 
Stadl beim Kaplanshaus nieder. 3 j l Letzteres selbst sowie die Kirche erfuhren auch 
unter der Zeit immer wieder kleinere Ausbesserungen, wie zum Beispiel 1 6 5 1 / 5 2 3 3 2 
oder 1661/62 5 3 3 . 
Aus der Zeit zwischen 1704 und 1760 sind mehrere Bestat tungen 3 3 4 in der Sie-
beneichener Kirche bekannt, die teils auch mit baulichen Verände rungen (Neubau 
von Grüf ten) einhergingen. 
In den Jahren 1715 bis 1718 wurden das (seit Einführung des Simultaneums 
1652/53 den Rosenberger Protestanten zugeschlagene 3 3 5 ) Kaplanshaus und der 
Kirchturm einer gründl ichen Renovierung un te rzogen / 3 6 „ Am 22. Mai 1715 geneh-
migt Pfalzgraf Theodor an dem sogenannten Pfarrhaus von Siebeneichen, worin der 
Zöllner wohnt, und das baufällig ist, eine Reparatur von ca. 70 Gulden" 3 3 7 . 1718 
hatte der Sulzbacher Fürst am 18. August noch 50 Gulden für die Reparatur des 
Dachstuhls der Kirche genehmigt / 3 8 1735 hatten der Siebeneichener Wir t Johann 
Georg Bayer und seine Ehefrau - e rgänzend zu einer wohl vorhandenen größeren -
eine kleine Glocke gestiftet. 3 3 9 
Als mehr oder minder aus dem Bewußtse in entschwunden erscheint heute die 
nicht unbedeutsame Tatsache, daß noch vor der Mitte des 18. Jahrhunderts der 
ursprüngl iche Hochaltar der ersten steinernen, 1676 auf ovalem G r u n d r i ß errichte-
ten Wallfahrtskirche zur h l . Anna auf dem vormaligen „ KastenbüJil" knapp nord-
östlich der Sulzbacher Stadtmauern nach Siebeneichen transferiert wurde. Das Bau-
";29 Vgl. EPfarrA Ros, Bitterauf. pag. 67. 
, 3 U EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 58. Helml, Schmankerln 131 zitiert diese und andere Text-
stellen aus EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 57 f. größtenteils wörtlich - abgesehen von einzelnen 
offenkundigen Abschreibefehlern (z.B. „restauriert" statt „restituiert") - , ohne EPfarrA Ros, 
BiUerauf als Quelle anzugeben. Zum „Glöckchen" vgl. Seite 68. 
5 3 1 Siehe Seite 78. 
' 3 2 Siehe Seite 80. 
5 3 3 Siehe Seite 83. 
5 3 4 Siehe hierzu Seite 84 und 86. 
; 3 5 Vgl. Seite 91. 
° 6 EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 6 und 58 verweist hierzu auf „ Kreisarchiv Amberg Zugang 
120 [vgl. Anm. 146] N. 327". 
, 3 7 EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 67 (Quellenangabe ebd.: „Kreisarchiv [Amberg] Zugang 
120 [vgl. Anm. 146] N. 327"). 
° 8 Vgl. hierzu EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 58. 
° 9 Vgl. EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 56 f. und daran anknüpfend Helm, Schmankerln 134. 
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material für diesen Kirchenneubau hatte man übr igens unter anderem von der um 
1600 ruinierten gotischen Wallfahrtskirche St. Anna Selbdritt im Peutental, etwa 
fünf Luftlinienkilometer nordwestlich des Stadtzentrums von Sulzbach, g e h o l t / 4 0 
Gleichzeitig erhielt das Heiligtum auf dem Annaberg einen neuen Hocha l ta r . 3 4 1 Die 
Kirchenrechnung von St Anna des Wirtschaftsjahres 1737/38 hält unter der Rubrik 
„Gemeine Einnahmen" fest: „Mit Bewilligung Ihro Hochwürden und Gnaden 
Herrn Dechant [Dr. Matthias Bachmeier; Amtszeit: 1725-1761] ist der Altar bey 
S. Anna nach Siebenaichen in dasige Kirche käuflich überlaßen worden, so hiemit 
in Einnahm gebracht wird 25 Gulden"j42. Dieser Altar war 1680/81 von Schreiner 
Andreas Hölzl und Maler Georg W i l d 3 4 3 geschaffen w o r d e n . 3 4 4 A u c h die beiderseiti-
gen Rechnungen der Vacierenden Messen des Jahres 1737/38 dokumentiert diese 
bedeutsame bauliche Verände rung : A m 6. Juni 1737 war man (= wohl die beider-
seitige Kirchenverwaltung) mit den Geistlichen beider Konfessionen „ wegen deß 
Altars zu Siebeneichen gewesen", was Kosten für Zehrung von 4 Gulden 84 Kreuzer 
und für Fuhrlohn von 30 Kreuzern verursachte/ 4 3 A m 5. August 1737 schließlich 
transportierte der Fuhrmann Caspar Emert den Altar vom Annaberg nach Sieben-
eichen, wofür ihm jede Seite 22 Kreuzer 2 Pfennig gab . 3 4 6 Beteiligt waren an den 
Arbeiten Schreiner Michel Schnatter, der für zweimal 2 Gulden 54 Kreuzer den 
Altar abbrach und wieder aufrichtete, 3 4 7 und Schmied Andreas Högne r , dem man 
für Arbeit und Nägel zum Altar und zum Pfarrhaus von jeder Konfession 26 Kreuzer 
2 Pfennig zah l t e 3 4 8 . „ Als der Altar aufgesetzt war", stand wieder ein Ortstermin mit 
Vertretern beiderseitiger Geistlichkeit an, was diesmal allerdings mit 5 Gulden 20 
Kreuzer an Zehrung zu Buche schlug. Schließlich vermerkte der katholische K i r -
chenverwalter noch (analog sein evangelischer Kollege): „Den lö.fanuarii 1758 
sind wür Verwalther nebst Herrn Schuster, mit den Bildhauer von Eschenfelden, 
wegen S. Barbara, auf das Altharzu machen, auf Siebeneichen gefahren, ist verzehrt 
3 4 0 Vgl. z.B. KPfarrA Sul Kirchenrechnung St. Anna 1676/77,fol. l l v . u n d H v . Z u d e r i m 
Jahre 1344 erstmals urkundlich faßbaren Kirchensiedlung (und Wallfahrt) im Peutental vgl. 
den in Anm. 47 genannten Aufsatz von Markus Lommer. 
3 4 1 Zur Bau- und Ausstattungsgeschichte der 1656 im Zusammenhang mit der Konversion 
des Sulzbacher Pfalzgrafen Christian August begründeten Annabergkirche vgl. neuestens Wil-
helm Baumgärtner, Wallfahrtskirche St.Anna Sulzbach-Rosenberg (Hg.: Kath. Pfarramt 
St.Marien Sulzbach-Rosenberg), Sulzbach-Rosenberg 1994 sowie Friedrich Fuchs, Die Kir-
chen von Sulzbach-Rosenberg, in: Stadtarchiv [V.7]. Weitere Informationen zum Entstehungs-
prozeß der Annabergwallfahrt bei Karl Hausberger. Die katholische Kirche zwischen Gegen-
reformation und Säkularisation, in: Stadtarchiv [III.4]. 
3 4 2 KPfarrA Sul Kirchenrechnung St. Anna 1737/38, fol. 13r. Die Ausgaben für den Altar 
von seiten der Vacierenden Messen-Stiftung vgl. KPfarrA Sul Nr. 254 Bd. 2, fol. 59r. unter dem 
Datum des 3. August (1737):,,/.../ vor den von S. Annaberg erkauften Altharpro 25 Gulden in 
die Kirchen nacher Siebenaichen" (zur Hälfte) 12 Gulden 30 Kreuzer (analog in der evangeli-
schen Rechnung EPfarrA Sul R 121 Bd. 2, fol. 57v.). 
> 4 i Eine Herkunft beider ist in der genannten Quelle nicht vermerkt; möglicherweise stamm-
ten sie aus der Stadt Sulzbach selbst. 
3 4 5 Vgl. KPfarrA Sul Kirchenrechnung St. Anna 1680-1682 (2 Jgg. in 1 Bd.), Teil I (1680/ 
81), fol. 7v.; 1 lr.-12r. sowie Teil II (1681/82), fol. 8v. 
5 4 5 Vgl. hierzu und im folgenden - soweit nicht anders vermerkt - KPfarrA Sul Nr. 254 Bd. 
2, fol. 57r./v. und EPfarrA Sul R 121 Bd. 2, fol. 55r. 
3 4 6 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 254 Bd. 2, fol. 56v. sowie EPfarrA Sul R 121 Bd. 2, fol. 55v. 
3 4 7 Vgl. ebd., fol. 52v. und KPfarrA Sul Nr. 254 Bd. 2, fol. 55r. 
3 4 8 Vgl. ebd., fol. 55v. sowie EPfarrA Sul R 121 Bd. 2, fol. 53r. 
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worden 1 Gulden 6 Kreuzer hab ich zur Helfte zalt 33 Kreuzer", „ vor daß Fuhrlohn 
zur Helfte zalt 15 Kreuzer". 
Unten noch näher zu besprechenden Aufzeichnungen von 1814 ist zu entnehmen, 
d a ß die Siebeneichener Barbarakirche noch bis kurz vor ihrer Z e r s t ö r u n g im südöst-
lichen Eck des Langhauses einen Seitenaltar zur h l . Anna besaß . Die Bergwerks-
patronin Mutter Anna befand sich bei ihrer „Kollegin" St. Barbara durchaus in guter 
Gesellschaft und war als solche in Siebeneichen nahe der Erzgrube „Eichelberg" kei-
neswegs fehl am Platz. Die Annahme liegt zum Greifen nahe, dieser Seitenaltar sei 
mit dem vom Annaberg herübergeschaff ten Barockwerk identisch. Der derzeitige 
Forschungsstand jedoch beläßt diesen Rekonstruktionsversuch im Bereich des The-
senhaften, wenngleich er eine hohe Wahrscheinlichkeit für sich verbuchen kann. 
Immerhin ist es bemerkenswert, daß sich die evangelische Seite am Kauf dieses 
Altars aus einer katholischen, noch dazu im Wirkungskreis der Gegenreformation 
entstandenen Wallfahrtskirche beteiligte, und zwar genau mit der Hälfte der Kosten, 
wie es den Gesetzlichkeiten des „Simultaneum religionis exercitium" entsprach. 
Dies läßt für Siebeneichen auch auf eine simultane Benutzung des transferierten 
Altars schl ießen. Sollte es sich ta tsächl ich um den Siebeneichener Seitenaltar zur 
h l . Anna handeln, wäre diese Tatsache umso interessanter. 
1769 waren die vordere (?) Mauer sowie der Giebel der Kirche einsturzgefährdet , 
die Westseite des Turms m u ß t e verputzt werden . 3 4 9 Z w e i Jahrzehnte darauf wurden 
unter Pfalzgraf K a r l Theodor, wie oben bereits angezeigt, die Siebeneichener K i r -
chengüter verkauft, darunter das „geräumige Wohnhaus mit Grasgarten"3:>0. 
A n der Schwelle zum 19. Jahrhundert befand sich das Gotteshaus zu Siebeneichen 
in einem derart ungepflegten Zustand, daß umfangreiche Erneuerungsarbeiten zu 
Gebote standen. Die Verwalter der Vacierenden Messen-Stiftung beider Konfessio-
nen, der kurfürst l ich-sulzbachische Bürgermeis ter Alois Schießl (Amtszeit: 1792— 
1799?) und sein protestantischer Kollege Johann Erhardt Fuchß (Amtszeit: 1792-
1801), wandten sich daher mit einem dringlichen Schreiben vom 6. August 1 7 9 6 3 5 1 
an die „Simultanische Religions- und Kirchendeputation": Die Kirche bedürfe 
„ einer schleunigen Reparation". Die mit Schindeln gedeckte Turmkuppel sei „ sehr 
angefault", ihr Fuß „fast durchlöchert". Ganze Putzs tücke fielen von der Decke, ins-
besondere die „ Weisdecke" der Sakristei sei „ ganz angefault". Der Bitte um Geneh-
migung einer Renovierung liegt ein „ Überschlag über die Baureparation zu Siben-
aichen" des bürger l ichen Stadtmauerermeisters Michael Rhein (Sulzbach) vom 
1. „ Aerndtemonat" (= August) desselben Jahres ) 5 2 bei, der sich auf 96 Gulden und 
14 Kreuzer beläuft. Rheins Objektinspektion vor Ort führte zu dem Ergebnis, daß 
eine „ Baureparation f... / sehr nothwendig vorzunemmen seye, weil an der Weis-
decke die Latten so stark angefault sind, daß zu befürchten, dieselben gehen oder 
ziehen sich aus den Nägeln und falle gänzlich herunter, so wie es schon auf zwenn 
Plätzen geschehen und den augsburgischen confessionsseitigen Schulmeister [hier als 
i 4 9 EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 58 verweist hierzu auf „ Kreisarchiv Amberg Zugang 8 [= 
StAAm Sul Akt] Nr. 2301". Vgl. auch Helml, Schmankerln 131. 
i 5 ° EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 67 (Quellenangabeebd.: „Kreisarchiv [Amberg] Zugang6 
[= StAAm Sul Akt] N. 650/= ein,,Proclama vom25. Mai 1789"). Ausführlicheres hierzu siehe 
Seite 87. 
StAAm Sul Akt 3457, fol. [2]r. Die im folgenden dargestellten Vorgänge sind in EPfarrA 
Ros, Bitterauf, pag. 58 und Helml, Schmankerln 131 f. nur sehr knapp angesprochen. 
5 5 2 Ebd., fol. [3]r.-[4]v. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01745-0107-3
Kirchenmusiker fungierend!] unter dem Gottesdienst bald erschlagen hätte, welches 
selber auf gnädigstes Anv erlangen jederzeit bezeugen wird". A u ß e r d e m sei das Dach 
so undicht, daß Regenwasser in das Kircheninnere gelange; so seien vor allem in der 
Sakristei schwere Schäden festzustellen gewesen, auße rdem am Turm und seinen 
Fenstern. Ergo müsse die Kirche innen und außen komplett neu geweißt werden und 
eine gründl iche Dachreparatur erfolgen. Der Kosten Voranschlag schließt neben dem 
Arbeitslohn für Mauerer und Handlanger Materialkosten (incl. Fuhrlohn) für 500 
(Ziegel-)Taschen, 20 Kübel Kalk , 15 Fuhren Sand, zehn runde Latten zur Weiß-
decke, 200 Lat tennägel und Kälberhaar (!) zur Weißdecke sowie Ausgaben für das 
Anstreichen von Kirche und Turm ein. Die „ Simultanische Religions- und Kirchen-
deputation" genehmigte bereits mit Schreiben vom 8. August 1 7 9 6 ^ 3 an die Vacie-
rende Messen-Verwaltung beider Konfessionen die Renovierungsarbeiten nach dem 
Voranschlag Rheins. 
Es macht stutzig, aus dem Aktenmaterial des Staatsarchivs Amberg entnehmen zu 
müssen , daß der Turmkuppel keine drei Jahre nach dieser Renovierung abermals ein 
ruinöser Zustand zu bescheinigen war. Hatte Mauerermeister Rhein am Turm 
schlecht oder gar nicht gearbeitet, vielleicht sich mehr auf die Kirchendachreparatur 
und das Weißen von Kirche und Turm konzentriert? Oder resultiert dieser Zustand 
von möglichen Kriegseinwirkungen? („ Am 17. August 1796 fand am Sternstein bei 
Sulzbach sogar eine größere Schlacht statt." 3 d 4 ) Die einschlägigen Archival ien las-
sen all diese Fragen offen. Die beiden oben schon in Erscheinung getretenen Ver-
walter der Vacierenden Messen-Stiftung jedenfalls, Schießl und Fuchs, informierten 
unter dem 20. März 1799 3 : > 5 die „Simultanische Religions- und Kirchendeputation" 
über diesen kläglichen Zustand, daß „ bei Ungewitter das Wasser aller Orten durch 
die Kuppel eindringet". Für „ Holzwerck" und „ Gemäuer" wirke sich dies äußers t 
schädlich aus. Der kurfürst l iche Zimmerermeister Johann Leonhard Flier war beauf-
tragt worden, ein Gutachten mit Angebot zu erstellen. Der detaillierte Kostenvoran-
schlag vom 30. März 1 7 9 9 3 5 6 (Endsumme: 171 Gulden 57 Kreuzer!) nennt erstmals 
konkrete Baumaße des Turms, der „von Rost bis an den Fahnen 24 Schuch [= 
7,2 m] 3 5 7 hoch und im Durchschnitt 14 [= 4,2 m ] 3 : 5 8 weit" sei. E r müsse mit Schie-
ferschindeln neu gedeckt sowie mit Schalbrettern ausgebessert und anschl ießend 
3 5 3 Ebd., fol. [6]r. 
3 5 4 Johannes Hartmann, Das Sulzbacher Handelshaus Allioli im 18. Jahrhundert, in: Stadt-
museum Sulzbach-Rosenberg (Hg.), Joseph Franz von Allioli. 1793-1873. Leben und Werk. 
Ausstellungskatalog (Schriftenreihe des Stadtmuseums und des Stadtarchivs Sulzbach-Rosen-
berg 2), Amberg 1993, 25-37, hier: 33. Ebd. 33-35 Näheres über Sulzbach und die napoleoni-
schen Kriege, ebenso bei Gack 393-397, bes. 394-396, vor allem aber in Historische Denkwür-
digkeiten des ehemaligen Herzogthums Sulzbach. Ein Beitrag zur Kunde der Ortsgeschichte der 
Stadt Sulzbach zusammengestellt von C. Ch. Adolph von Seidel 1844 (Sulzbacher Heimatblät-
ter 2 [1926] 1.1-14; 78-92 - teils beruhend auf einer handschriftlichen Autobiographie des 
Sulzbacher Apothekers, Bürgermeisters und Landwehrmajors Alois Schießl, hier vor allem aber 
schöpfend aus Joseph Ritter von Mußinan, Geschichte der Französischen Kriege in Deutsch-
land besonders auf bayerischem Boden in den Jahren 1796, 1800, 1805 und 1809, 4 Theile, 
Sulzbach [Th. 3:] 1826). 
3 5 5 StAAm Std/Ldg 3496a, fol. [2]r./v. 
3 5 6 Ebd., fol. [3]r.-[4]r. 
j 5 7 Nach David Popp (1814) insgesamt (vom Boden [?] bis zur Kuppel): 52 Schuh (= 15,6m); 
siehe unten Seite 93. 
3 5 8 Nach David Popp 12 Schuh (= 3,6 m); siehe unten Seite 93. 
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gestrichen werden. A u f den Verwaltungsantrag reagierte die genannte Behörde 
(Datum des Schreibens: 19. A p r i l 1799), sie wolle dem Gesuch entsprechen, wenn 
ein „ genauester Accord" bei Minderung der Kosten vorgelegt w ü r d e / 3 9 Die Verwal -
ter Schießl und Fuchs meldeten am 8. M a i 1799 zurück, es sei ein exakter A k k o r d mit 
Flier geschlossen worden, jedoch konnte man die Summe von 170 Gulden u n m ö g -
lich unterschreiten. 3 6 0 Der von Bürgermeis ter Fuchs und Zimmerermeister Flier 
unterzeichnete „ Protocoll-Accord" vom 4. M a i 1 7 9 9 5 6 1 enthielt die (von seiten der 
Verwaltung genehmigte) Bitte des Handwerkers um 100 Gulden Vor schuß . Bereits 
am 11. M a i 1799 gab die „ Simultanische Religions- und Kirchendeputation" g rünes 
Licht für die Re nov i e r ungsmaßnahme , allerdings nur unter der Bedingung, daß Flier 
auf zehn Jahre Haftung für seine Arbeiten ü b e r n e h m e . 3 6 2 
Aus Aufzeichnungen von 1 8 1 4 3 6 3 geht hervor, daß die einschiffige Kirche mit 
halbrunder (eingezogener?) Apsis zwei Eingänge (im Westen und Süden) be saß , 
eine Kanzel , zwölf Bänke (= wohl Bankreihen), eine Orgel (1814: „ ruiniert"), zwei 
Al täre (Hauptaltar St. Barbara im Osten und Seitenaltar St. Anna im Südos ten) 
sowie i m Nordosten einen Turm mit westlich darangesetzter Sakristei. Im Chor seien 
„2 große hölzerne Tafeln aufgehängt, die eine enthält ein Epitaph, wovon aber die 
Schrift schon verwischt ist, die ander stellt den Graf Babo mit seinen 32 Söhnen 
knieend dar, von der ander Seite St. Maria, St. Barbara und ein Heiliger mit einer 
Hacke in der Hand, ganz oben und etwas weiter unten sind Kirchen". Die Ki rche 
war - nach einer „ von den Handwerksleuten vorgenommenen Schau" - 13,5 m 3 6 4 
lang, 7,8 m breit und bis zum Dach 7,2 m hoch. Ihr Turm m a ß bis zur Kuppel eine 
H ö h e von 15,6 m. Die Länge der Sakristei betrug 3,6 m, ihre Breite 2,4 m. N o c h 
1814, als das Kaplanshaus vor dem Chor längst zur Ruine verfallen war und die 
Säkular isa t ion bereits seit zehn Jahren die Kapelle als ebenso baufällig wie entbehr-
lich disqualifiziert hatte, war unter anderem neben einer kleineren von 17 3 5 3 6 5 noch 
eine g röße re Glocke aus dem 15. Jahrhundert (!) vorhanden. Thomas David Popp 
berichtet: „ Über der südlichen Tür ist die hl. Barbara, den Kelch haltend, und zu bei-
den Seiten zwei Wappen (Bayern und Sulzbach). Die größere Glocke 1,250 Pfund'] 
hat die Umschrift: maria materdei misere[re] mei + 6 + die Schriftzüge gehören ins 
15. Jahrhundert. Die andere [,200 Pfund'] oben herum: Christian Victor Heroldt in 
Nürnberg goss mich 1735. Weiter unten die abgesetzte Zeilen: Johann Georg Baier 
und Frau Anna Barbara seine eheliebste Wirtin zu Siebeneichen gestiftet." 
13. S t a t i o n : Im t ö d l i c h e n B a n n k r e i s der S ä k u l a r i s a t i o n 
Die Magazine des Staatsarchivs Amberg beherbergen einen Akt der „Simultani-
schen Religions- und Kirchendeputation Sulzbach", „ die vorgehabte Translocierung 
der Kirchenuhr zu Siebeneichen nach Rosenberg, dann derselben baufelige Unter-
3 5 9 Vgl. ebd., fol. \6)r. 
3 6 0 Vgl. ebd., fol. [7]r./v. 
3 6 1 Ebd., fol. f8]r./v. 
3 6 2 Vgl. ebd., fol. [10]r. 
3 6 3 Von Professor Thomas David Popp (Hirschau 1777 bis Eichstätt 1858; 1804-1817 
Amberger Gymnasialprofessor, später Domprobst zu Eichstätt) - vgl. Helml, Schmankerln 
132 f. Die Aufzeichnungen befinden sich offenbar im Diözesanarchiv Eichstätt (vgl. ebd. 132) 
- Stefan Helml nennt jedoch keinerlei Signatur. Im folgenden wird nach Helml, Schmankerln 
135 zitiert. 
; 6 4 Maße hier und im folgenden im Verhältnis 3 zu 1 von „Schuh" in „Meter" umgerechnet. 
3 6 5 Siehe oben Seite 89. 
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Haltung, und das Gebethleuthen daselbst betreffend de Anno 1803,1804"366. Das dar-
in konservierte archivalische Material läßt - ungeachtet der nicht besonders spek-
takulär anmutenden Inhaltsangabe - die spezifische kirchliche Lage am Vorabend 
der Säkular isat ion exemplarisch und prägnant zu Tage treten. Obschon die Kirche zu 
Siebeneichen an der Schwelle zum 19. Jahrhundert - wie oben berichtet - in knapper 
Folge zwei Instandsetzungen erfahren hatte, war sie angeblich alles andere als intakt: 
M a n schrieb den 17. November 1803 - der die Säkular isa t ion aus lösende „Reichs-
depu ta t ionshaup t sch luß" (15. Februar 1803) lag soeben neun Monate zurück . Der 
katholische Dekan Georg Joseph Siegert von Sulzbach (Amtszeit: 1792-1822) und 
Rosenbergs evangelischer Geistlicher Georg Leonhard Tretzel (Amtszeit: 1 7 9 1 -
1805) wandten sich unter diesem Datum an die Religionsdeputation (der Siegert 
übr igens selbst a n g e h ö r t e ) : 3 6 7 M a n wolle der Behörde vortragen, d a ß die Kirchen-
uhr in Rosenberg „ seit vielen fahren ungeachtet wiederholter theurer Reparaturen 
nicht mehr zu gebrauchen, die Kirche in Rosenberg aber bekanntlich zu arm ist, als 
daß sie eine neue Kirchenuhr [...] anschaffen könnte". D ie Filialkirche Sieben-
eichen hä t te zwar unter einer „ gewissenlosen Verwahrlosung des bisherigen theuer 
bezahlten Aufsehers" gelitten - ähnliches gelte auch von der dort vorhandenen K i r -
chenuhr, die „ durch Buben ruinirt" und „ ganz verbogen" sei. Dennoch befände sich 
letztere in noch reparablem Zustand, so daß man es für gut halte, sie nach Rosenberg 
schaffen, reparieren und dort einbauen zu lassen. 
„An die beederseits Religions Geistlichkeit [und den] Magistrat zu Sultzbach" 
antworteten die vier Depu ta t ionsvors t ände (je ein evangelischer und ein katholi-
scher Bürgermeis ter und Stadtpfarrer/Dekan, darunter Siegert!) am 3.Dezember 
1 8 0 3 . 3 6 8 In dem Schreiben ist wör t l ich die Rede von der „ baufälligen und nach der 
höchsten Weisung ohnehin zum Niederreissen geeigneten [!] Kirchen, wo ohnehin 
ausser der Kirchweyh kein Gottesdienst mehr ist". 
Besonders aufschlußreich für die Situation im Bannkreis der Säkular isa t ion ist 
jedoch folgendes Schre iben 3 6 9 der beiderseitigen Geistlichkeit und des Magistrats 
von Sulzbach, am 21 Januar 1804 abgezeichnet durch den katholischen Dekan und 
Stadtpfarrer Johann Georg Siegert, seinen protestantischen Amtsbruder Inspektor 
Johann Leonhard Meinel (Amtszeit: 1741—1777), Amtsbü rge rme i s t e r Alois Schießl 
(Amtszeit: 1792-1799?) und Syndicus (Karl) Kraft (Amtszeit: 1784-?) . Aus ihm 
tritt die ganze Tragik der Säkular isat ion hervor, welche der Bevölkerung - nachmals 
auf dem Lande - „ sehr zu Herzen" ging: 
Man trägt darin der Religions- und Kirchendeputation vor, daß A . „ die beydersei-
tige Religionsgemeine z// besagtem Sieheneichen sich es unaussprechlich sehr 211 
Herzen ziehe, daß ihre Kirche demoliert werden solle, die schon seit mehreren Jahr-
hunderten daselbst stehet, von ihren Vorfahren mit erbauet worden und von vielen 
frommen Wohllhätern dotiert worden ist. Wirklich befinden sich in unserem Magi-
stratischen Archiv Urkunden über dieses Gotteshaus und dahin gestiftete Messen 
von den Jahren 1391. 1491. und viele andere ebenso alte auch jüngere Fundations-
und milde Stiftungsbriefe?10 B.) Sollen unsers Wissens nur Kapellen und Kirchen, 
3 6 6 StAAm Std/Ldg 1571. 
3 6 7 Ebd., fol. [2]r. 
3 6 8 Ebd., fol. [4]r. 
3 6 9 Ebd., fol. [6]r.-[8]v. 
3 7 0 Aus beiden genannten Jahren (1391; 1491) sind heute keine Urkunden über Sieben-
eichen mehr bekannt. 
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darinn kein Gottesdienst durch Priester gehalten wird, der befraglichen Demolierung 
unterworffen seyn, nicht aber selbständige Kirchen und Gotteshäusern, die ihre Ent-
stehung so beträchtlichen Vermächtnissen und Dotationen von ganzen Gemeinden 
und anderen Stiftern und Wohlthätern zu danken und durch die landsfürstliche Ver-
willigung und Anordnung ihren eigenen Pfarrer erhalten haben. Und daß die befrag-
liche Kirche keine Kapelle, sondern ein wesentliches Gotteshauß und eigentliche 
Kirche seye, erweiset sich nicht nur durch ihren Kirchthurm, sondern auch noch 
mehr durch das dasige Pfarrhauß, das bekanntlich allererst in den neuesten fahren 
an den dortigen Jäger vom hiesigen Magistrat verkauft wurde, ferner dadurch, daß 
immer noch Gottesdienste für beyderseitige Religions- Verwandten darin durch die 
Geistlichen gehalten werde, und die ganze Gemeine sich auf vorhergehendes gegebe-
nes Zeichen durch Läuten mit dasigen Kirchglocken in solche Kirche versamle. Die-
selbe gehört demnach unstreitig in die Kathegorie wesentlicher Kirchen und Gottes-
häußer, nicht aber unter die Kapellen. Ja! es ist wahrscheinlich, daß selbe, weil sie 
einen eigenen Pfarrer im Orth hatte anfänglich eine Mutterkirche selbst, und keine 
Filialkirche gewesen seye.571 Sobald die dortige Gemeine von befraglicher Demolie-
rung ihrer Kirche, und Translocierung ihrer Kirchuhr nach Rosenberg hörte, schickte 
sie den Wirth Salomon Mühlhofer und Bauer Konrad Flierl zu uns, die uns ihren 
Kummer und ihr Herzeleid um den Verlust ihrer uralten Kirche im Nahmen gedach-
ter Gemeine vorzutragen, und uns um unsere Verwendung für sie um Erhaltung ihrer 
Kirche, wie auch ihrer Kirchuhr zu bitten hatten." Die Dorfbewohner hä t t en ange-
boten, künftig die Uhr unentgeltlich aufzuziehen, das Gebet ebenfalls ohne Bezah-
lung zu läuten , die Kirche „ ordentlich zu verschliessen und zu öfnen ", „ rein zu erhal-
ten" und „ Sorge zu tragen, damit nichts darinn beschädiget und entwendet werde". 
Die Siebeneichener argumentierten, selbst wenn die Kirchenuhrreparatur (Kosten 
laut des beigelegten Voranschlags von Schlossermeister Friedrich Gottlieb Krauß , 
Sulzbach, vom 20. Januar 1804: 30 Gulden 30 Kreuzer) - wie erbeten - die Vacie-
rende Messen-Stiftung ü b e r n ä h m e , hä t t e sie - eben aufgrund des Wegfalls der Besol-
dungen für Läuten etc. - einen be t rächl ichen finanziellen Vorte i l . 
Die Kirchendeputation eröffnete mit Schreiben vom 4. Februar 1804 dem Magi-
strat und der Geistlichkeit zu Sulzbach nachfolgende Reso lu t i on 3 7 2 : Wenn die 
Gemeinde zu Siebeneichen die Kosten für die Reparatur der Uhr ü b e r n ä h m e und 
unentgeltlich das Gebet läuten würde , so solle „ dieser Gegenstandt auf sich zu be-
ruhen haben", das heißt also, die Uhr bliebe der Gemeinde erhalten. „Salomon 
Mühlhofer, Wirth, Konrad Flierl, Bauer zu Siebeneichen, im Namen der dortigen 
Gemeinde" schrieben am 6. A p r i l 1804 zurück, man könne eine Reparatur der K i r -
chenuhr - wie laut „Resolution der hochgedachten Stelle" gefordert - unmögl ich 
bezahlen und bitte darum, bei unentgeltlichem Gebet läu ten die Kosten durch die 
Vacierende Messen-Stiftung ü b e r n e h m e n zu lassen. 3 7 3 Der chronologisch letzte 
Vorgang im genannten A k t ist eine Reaktion der Religions- und Kirchendeputation 
vom 13. A p r i l 1 8 0 4 3 7 4 , wonach eine K o s t e n ü b e r n a h m e durch die Vacierende Mes-
sen-Stiftung nicht möglich sei. Hatten sich alle mit soviel Engagement verbundenen 
' 7 1 Hier liegt eine eindeutige Übertreibung des Verfassers vor. Siebeneichen war von Ur-
anfang an bis ins späte 16. Jahrhundert hinein eine Filiale von Ammerthal, wie in den Abschnitten 
3 mit 9 (= Seite 53-75) hinreichend dargelegt ist. 
1 7 2 Ebd., fol. [9]r./v. 
? 7 3 Vgl. ebd., fol. [14]r.-[15]v. 
1 1 4 Ebd., fol. [13]r. 
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Hoffnungen der Siebeneicher zerschlagen . . .? 1805 wurde jedenfalls „ die alte Kir-
chenuhr nach Rosenberg verkauft für 15 [richtig: 30! J Gulden und dort für 11 G u l -
den 5 Kreuzer repariert" 3 7 3 . Die Rechnung der Vacierenden Messen-Stiftung katho-
lischerseits von 1805/06 enthäl t den halbierten Einnahmebetrag von 15 Gulden für 
die „ überflüssige", nach Rosenberg verkaufte K i r c h e n u h r 3 7 6 - die anderen 15 G u l -
den erhielt nach Simultanrecht die evangelische Seite. 
Dies war der „Anfang vom Ende" für die St. Barbara-Kirche, die bereits ein Nach-
trag von der Hand des Stadtpfarrers und Dekans Georg Joseph Siegert (Amtszeit: 
1792—1822) in Ficks Direktorium von 1770 als ganz kürzl ich zur Ruine verkommen 
bezeichnete 3 7 7 . 
In einer wesentlich radikaleren Form der Z e r s t ö r u n g ging ihr jedoch das Kaplans-
haus voraus: Die mittelalterliche Benefiziatenwohung wurde „ wegen Baufälligkeit 
abgetragen und zu einem Grasgarten eingeebnet" 3 7 8 . Der Abr iß te rmin dürfte wohl 
zwischen 1803 (Re ichsdepu ta t ionshaup t sch luß : 25. Februar) und 1814 liegen. Im 
zuletzt genannten Jahr näml ich waren vom Kaplanshaus nur noch Ruinen zu 
sehen. 3 7 Noch auf die Zeit um oder kurz vor 1800 bezogen e rwähn t der Historische 
Atlas von Bayern für das Landrichteramt Sulzbach das „ Kirchenhäusl" (= ehemali-
ges Kaplanshaus) als der simultanen Meßst i f tung Sulzbach einverleibtes „ G ü t l " . 3 8 0 
Auffällige Hinweise für das Einschlagen der Säkular isa t ion in Siebeneichen bieten 
zudem die Rechnungen der Vacierenden Messen-Stiftung der Jahrgänge 1800/01 
mit 1816/17: 
Die jeweiligen Einkommen der aus dem Mittelalter herrührenden Benefizien (incl. 
Siebeneichen St. Barbara), durch die Reformation aufgehoben und „in einen Topf 
geworfen", sind noch bis incl . 1807/08 (evangelischerseits ab diesem Jahrgang nicht 
m e h r 3 8 1 ) jährl ich einzeln au fge führ t , 3 8 2 danach nicht mehr. 
Signifikante Ergebnisse treten beim Durchstudieren der Opferstock- und Säckel-
geldeinnahmen zutage, hier zunächst für die katholische Konfession: W ä h r e n d 
1800/01 und 1801/02 dabei jeweils noch immerhin 34 Kreuzer 2 Pfennig zusam-
menkamen, so betrug das Ergebnis am 27. Dezember 1802 gerade 30 Kreuzer 3 Pfen-
nig, 1803/04 aber nur noch ganze 4 Kreuzer (!); 1804/05 gingen noch 7 Kreu-
zer 2 Pfennig an Säckelgeld ein, die Opfers töcke dagegen blieben leer, ebenso in den 
Folgejahren, in denen auch keinerlei Einnahmen an Säckelgeld mehr zu verzeichnen 
> 7 5 EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 59 (verweist als Quelle auf die Rosenberger Kirchenrech-
nung von I6U5). Vgl. auch Helml, Schmankerln 132. Der gesamte, oben ausführlich geschil-
derte Vorgang um die Transferierung der Siebeneichener Kirchenuhr nach Rosenberg ist kurz 
angeschnitten in EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 58 f. und Helml, Schmankerln 131 f. 
^ 7 6 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 259 Bd. 6, fol. 8r. 
3 7 7 KPfarrA Sul Nr. 80 Akt III, fol. 46r. (linker Rand): „ Ecclesia est ruina proximo". 
J ) 7 8 Ebd. „ nach Zahners Pfarrbeschreibung" (= EDekA Sul, Zahner; auch EPfarrA Ros VII 
6). 
i 7 9 Vgl. Helml, Schmankerln 133 nach zeitgenössischen Aufzeichnungen von Thomas David 
Popp im Diözesanarchiv Eichstätt. 
j 8 t ) Vgl. Piendl 45. 
3 8 1 Vgl. EPfarrA Sul R 131 Bd. 4. 
3 8 2 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 259 Bd. 1 (1800/01), fol. 2v.; ebd. Bd.2 (1801/02), fol. 3r./v.; 
ebd. Bd. 3 (1802/03), fol. 2v.-3r.; ebd. Bd. 4 (1803/04), fol. 2v.; ebd. Bd. 5 (1804/05), fol. 2v.; 
ebd. Bd. 6 (1805/06), fol. 2v.-3r.; ebd. Bd. 8 (1806/07), fol. 2v.; ebd. Bd.9 (1807/08), 
fol. 3r./v. 
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w a r e n . ) 8 i Die Rechnung von 1812/13—1815/16 vermerkt (ohne Angabe eines kon-
kreten Datums) den Grund : „An Opfer": „Da die ruinöse Kirche zu Siebeneichen 
verkauft worden, so fällt mehr ein [nichts]" 3 8 4 . Evangelischerseits wurde noch ein 
paar Jahre länger Almosengeld eingenommen: So waren es 1805 immerhin 9 Kreu-
zer 3 Pfennig an Säckel- und K i r c h e n s t ö c k e g e l d : 3 8 5 A m 11. September 1805 „ atte-
stiert" Pfarrer Georg Leonhard Tretzel, Rosenberg, evangelischerseits von Ki r ch -
weih 5 Kreuzer 1 Pfennig Säckelgeld (es fand also 1805 noch ein evangelischer 
Kirchweihgottesdienst statt), von Peter und Paul 4 Kreuzer 2 Pfennig „gelesenes" 
Säckelgeld, was wohl soviel heißt , als daß dieses Geld nicht von einer Gottesdienst-
sammlung her rühr t , sondern aus dem Opfers tock. 3 8 6 1806 finden sich in den 
Kirchens töcken 14 Kreuzer und 1807 15 Kreuze r . 3 8 7 In den Folgejahren sind keine 
Säckelge lde innahmen mehr verrechnet. 
Die Besoldungsausgaben für den katholischen Sulzbacher Pfarrer wegen der 
Gottesdienste in Siebeneichen liefen, obgleich letztere nach dem Abr iß der Kirche 
(1814) nicht mehr gehalten werden konnten, wei te r , 3 8 8 ebenso für den evangeli-
schen Pfarrer und den Schullehrer von Rosenberg 3 8 9 . Eine katholische Kornbesol-
dung für den Förster zu Siebeneichen findet sich nur bis incl . 1803 /04 . 3 9 0 Die (eben-
falls katholischen) Geldausgaben für den Siebeneichener Förster, an dessen Stelle 
1805/06 der Schullehrer und Kantor Johann Georg Ritz von Rosenberg trat, reichen 
jedoch bis incl . 1807/08 . 3 9 1 Im (katholischen) Rechnungsband 1812/13-1815/16 
findet sich nichts dergleichen, dafür 1816/17: Die für den Rosenberger Schullehrer 
5 8 3 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 259 Bd. 1, fol. 5v.; ebd. Bd. 2, fol. 7r.; ebd. Bd. 3, fol. 6v.; ebd. 
Bd. 4, fol. 5r.; ebd. Bd. 5, fol. 5r.; ebd. Bd. 6, fol. 6v.; ebd. Bd. 8, fol. 6v\; ebd. Bd.9, fol. 7r. 
3 8 4 KPfarrA Sul Nr. 260 Bd. 1, fol. 6r. Auch in ebd. Bd. 3 (1816/17) fehlt jegliche Einnahme 
an (Opferstock- und) Säckelgeld. 
3 8 5 Vgl. EPfarrA Sul R 131 Bd. 1, fol. 6v. 
3 8 6 Vgl. ebd. Beleganhang Nr. 1. 
3 8 7 Vgl. ebd. Bd. 2, fol. 7r. und Bd. 3, fol. 7r. 
3 8 8 Vgl. Vgl. KPfarrA Sul Nr. 259 Bd. 1, fol. 8r (wie üblich pro Jahr 5 Gulden; siehe hierzu 
auch die Quittung von Georg Joseph Siegert ebd. Beleganhang, fol. 2r.).; ebd. Bd. 2, fol. 9v.; 
ebd. Bd. 3, fol. 9r.; ebd. Bd. 4, fol. 8r.; ebd. Bd. 5, fol. 7r.; ebd. Bd. 6, fol. 9v.; ebd. Bd. 8, fol. 
9v.; ebd. Bd. 9 kein Eintrag (!); ebd. Nr. 260 Bd. 1 (1812/13-1815/16), fol. 7r. (1812/13; 5 
Gulden und zusätzlich 1 Gulden wegen Kirchweih); ebd. Bd. 3 (1816/17), fol. 12r. (wie üblich 
jährlich 5 Gulden). 
3 8 9 Vgl. EPfarrA Sul R 131 Bd. 1 (1805), fol. 9v. (Pfarrer 5 Gulden, Lehrer 6 Gulden 
50 Kreuzer); ebd. Bd. 2 (1806), fol. lOr. (Pfarrer 5 Gulden und 1 Gulden Kirchweihgeld; Lehrer 
Pappenheimer 6 Gulden 30 Kreuzer und 40 Kreuzer Kirchweihgeld); ebd. Bd. 3 (1807), fol. 1 Or. 
(Pfarrer für ein Dreivierteljahr [wegen Umstellung des Rechnungsjahres!] 3 Gulden 45 Kreu-
zer sowie Kirch weihgeld für seine Predigt dort [!] 1 Gulden; Lehrer für das Drei viertel jähr 
4 Gulden 52 Kreuzer 2 Pfennig sowie 40 Kreuzer Kirch weihgeld); ebd. Bd. 4 (1807/08), fol. 8v. 
(Pfarrer Doetschmann 5 Gulden und 1 Gulden Kirchweihgeld, Lehrer Pappenheimer 6 Gulden 
30 Kreuzer und 40 Kreuzer Kirch weihgeld); ebd. Bd. 5 (1808/09), fol. 8v. (analog); ebd. Bd. 6 
(1809/10), fol. 7v. (analog); ebd. Bd. 7 (1810), fol. 7v. (analog); ebd. Bd. 8(1810/11), fol. 6v. 
(analog); ebd. Bd. 9 (1811 /12), fol. 7v. (analog); ebd. Bd. 10 (1812/13-1815/16), fol. 9r. (ana-
log). 
m Vgl. KPfarrA Sul Nr. 259 Bd. 1, fol. 16r.; ebd. Bd. 2, fol. 18r.; ebd. Bd. 3, fol. 18r.; ebd. 
Bd. 4, fol. 17r. 
5 9 1 Vgl. ebd. Bd. 1, fol. 8v.; ebd. Bd. 2, fol. 9v.; ebd. Bd. 3, fol. 9v.; ebd. Bd. 4, fol. 8r.; ebd. 
Bd. 5, fol. 7r.; ebd. Bd. 6, fol. 9v. (erstmals Ritz; siehe hierzu auch dessen Quittung über seine 
Besoldung „von der Kirchenverwaltung Siebeneichen" ebd. Beleganhang, fol. 5r.); ebd. Bd. 8, 
fol.l0r.;ebd. Bd.9, fol. 9v. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01745-0113-6
wegen der Kirchweih angesetzten 40 Kreuzer waren allerdings - nach einem Rand-
vermerk - „ bei der Kirche Rosenberg anliegendt" 3 9 2 . Nach dem Abr iß beziehungs-
weise Umbau der Kirche fand auch keine liturgische Kirchweihfeier mehr statt. Zeh-
rungsausgaben wegen Kirchweih sind katholischerseits noch 1800/01 bis 1805/06 
eingetragen (evangelischerseits ebenso). 3 9 3 1806/07 findet sich unter Besoldungs-
ausgaben einmal noch der Betrag von 1 Gulden wegen der Ki rchweih in Sieben-
eichen, allerdings ohne Nennung einer konkreten Per son . 3 9 4 
Das weitere Schicksal der Kirche skizziert Pfarrer K a r l Bitterauf mit folgenden 
Worten: „ Nach dem Ergänzungsbericht von 1810 zur [evangelischen Rosenberger] 
Pfarrbeschreibung von 1807 hat das Kirchlein kein Stück gutes Dach mehr und 
durchaus kein gutes Fenster. 1813 erklärte die allgemeine Stiftungsadministration 
Amberg das Kirchlein, in dem schon seit Jahren keine Gottesdienste gehalten wur-
den395 für entbehrlich. Die meisten Einrichtungsgegenstände waren früher schon 
entwendet worden. 2 Glocken waren auf den Turm der Klosterfrauenkirche nach 
Amberg gekommen, wo sie beim Brand 1812 / 7 3 9 6 / zerschmolzen sind. [.. J 3 9 7 Am 
22. Juni 1813 fordert das Landgericht Sulzbach vom Pfarramt eine Erklärung dar-
über, zu welchem Zweck das Gebäude am besten verwendet werden könne oder ob 
seine Veräusserung rätlicher sei. [.. J 3 9 8 Schon 1814 wurde das Gotteshaus für 161 
Gulden verkauft und der Erlös der [Vacierenden] Mess[en]-Stiftung Sulzbach gege-
ben. Wir werden es mit Pfarrer [Georg Julius] Herbst [Amtszeit: 1 8 2 2 - 1 8 3 4 3 9 9 ] in 
seinem Bericht vom 7. Juni 1825 [.. J 4 0 0 beklagen müssen, dass die berühmte Kir-
che, deren Reichtum die vacierende Mess zu Sulzbach heisst,401 unter den Admini-
strationen von Feinden der öffentlichen Kirche zu einem gemeinen Haus mit den 
Denkmälern verkauft worden ist, und wie den katholischen Pfarrer [Peter] Bedall 
[Amtszeit: 1822-1842] von Sulzbach, mag es uns mit Wehmut erfüllen, dass eine 
Miststätte jetzt die Gräber der zwei Söhne des Grafen Babo deckt."402 Bedall 
hatte näml ich in eine vorliegende Pfarrbeschreibung aus der Hand Georg Joseph 
Siegerts von den Jahren 1803-1809 unter einen Absatz übe r Siebeneichen ge-
schrieben: 
3 9 2 KPfarrA Sul Nr. 260 Bd. 3 (1816/17), fol. 12v. 
3 9 3 Vgl. KPfarrA Sul Nr. 259 Bd. 1, fol. 8v.; ebd. Bd. 2, fol. 10r.; ebd. Bd. 3, fol. 10r.; ebd. 
Bd.4, fol. 8v.; ebd. Bd. 5, fol. 7v.; ebd. Bd.6, fol. lOv. Letzter evangelischer Eintrag: EPfarrA 
Sul R 131 Bd. 1 (1805), fol. lOv. 
3 9 4 Vgl. ebd. Bd. 8, fol. lOr. 
3 9 5 Entsprechendes gibt Thomas David Popp 1814 an (Beschreibung der St. Barbara-Kirche 
zu Siebeneichen im Diözesanarchiv Eichstätt; vgl. Helml, Schmankerln 133). 
3 9 6 Wohl richtiger Helml, Schmankerln 133:3. Juni 1815. Die Glocken waren noch 1814 bei 
einer Ortsbesichtigung vorhanden (vgl. das Ende von Abschnitt 12, Seite 93). 
3 9 7 An dieser Stelle Quellenangabe Bitteraufs: „Zahners Pfarrbeschreibung pag. 16" (vgl. 
hierzu Anm. 378). 
3 9 8 An dieser Stelle Quellenangabe Bitteraufs: „Pfarr-Registratur [Rosenberg St. Johannis] 
XXXII, 12pag. 5ff." 
3 9 9 Zu Georg Julius Herbst vgl. EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 102-104. 
4 0 0 An dieser Stelle Quellenangabe Bitteraufs: „Pfarr-Registratur [Rosenberg St. Johannis] 
28, 1 pag. 41". 
4 0 1 Falschinterpretation von „vacierende Mess"; das Benefizium St. Barbara zu Siebeneichen 
wurde im Gefolge der Reformation 1560 vom Sulzbacher Magistrat eingezogen und der „Vacie-
renden Messen-Stiftung" einverleibt, der Sammelstiftung für die im Gefolge der Reformation 
eingezogenen und daher unbesetzten („vacierenden") Benefizien; siehe Seite 69. 
4 ° 2 EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 59 f. 
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„Anmerkung des Nachfolgers im Pfarramte Peter Bedall ab anno 1822 1) Diese 
ehemalige Kirche, war die Grabstätte 2 Söhne des Grafen Babo kam in evangelische 
Hände und eine s.v. [= ,salva venia': ,mit Verlaub gesagt'] Misthülle deckt jetzt 
diese Gräber. 2) Auch ist dem Nachfolger Bedall nie etwas von oder wegen dieser 
Kirche bezahlt worden." 4 0 3 
Die Kapelle war 1814 in ein Wohnhaus umgewandel t 4 0 4 und dabei teilweise ein-
gerissen worden. E in aktueller Befund des Verfassers vom 8. August 1994 an dem 
Wohnhaus zeigt, daß nur die knappe öst l iche Hälfte der im G r u n d r i ß einst rund acht 
mal dreizehneinhalb Meter messenden Kirche der Spitzhacke zum Opfer fiel, das 
wären die Apsis und etwa das östl iche Viertel des an sie ansetzenden Langhauses. 
Die westlichen drei Viertel des Langhauses - im G r u n d r i ß nahezu ein Quadrat von 
etwa acht mal acht Metern - sind nun in dieses neue G e b ä u d e integriert und bilden 
dessen südliches Drit tel . Beim Umbau näml ich wurde die ursprüngl iche Gebäude -
achse (Ost-West) um 90 Grad gedreht (jetzt: Nord -Süd) ; von der unmittelbar süd-
l ich vorbei führenden St raße aus gesehen ist das Haus heute giebelständig. So beste-
hen dessen gesamte heutige S ü d w a n d aus dem westlichen Dreiviertel der alten Lang-
h a u s - S ü d w a n d und das südl iche Drit tel der heutigen Westwand nahezu aus der 
kompletten Westwand der Kirche, deren Langhaus-Nordwand zu den westlichen 
drei Vierteln nun eine Zwischenwand innerhalb des Wohnhauses darstellen. Die 
historische Mauers tä rke betrug - soweit heute noch erkennbar - etwa einen halben 
Meter. 
Der oben schon zitierte Dekan Siegert vermerkte wiederum in einem Nachtrag: 
„Im Jahre405 [...; b e w u ß t e Text lücke] ist die Kirche, wo ehehier [?] jedesmal am 
dritten Feyrtag zu Weihnachten, Ostern [etc. ?] Gottesdienst gehalten worden, als 
Einöd eingegangen, und das Gemaeur verkauft worden, die ehemaligen Reichnisse 
aber laufen fort." 4 0 6 
Der Verkauf der Kirche selbst ist im Detail durch die Rechnung der Vacierenden 
Messen-Stiftung katholischerseits von 1812/13-1815/16 dokumentiert. Dort ist zu 
lesen: 
„ Inhalt gnädiger Genehmigung vom 12. December 1814 zahlt Johann Siegert für 
die erkaufte Kirche zu Siebeneichen ad 261 [muß he ißen : 161!] Gulden die Hälfte 
mit 80 Gulden 30 Kreuzer trefen hieher 20 Gulden 15 Kreuzer [!] und für die 
erkaufte Gallerie, Kanzel und 12 Kirchenstühle 26 Gulden zur Halfte hieher 13 Gul-
den. Derselbe von der zweiten Hälfte des Kaufes die erste Frist mit 26 Gulden 
50 Kreuzer zur Hälfte 13 Gulden 25 Kreuzer. Zinse von 3 Fristen 3 Gulden 13 Kreu-
zer 1 Pfennig zur Hälfte 1. Gulden 36 Kreuzer 2 ]/z Pfennig. Bodenzins 10 Kreuzer 
zur Hälfte 5 Kreuzer".401 
m KPfarrA Sul Nr. 80 Akt IV, pag. 12. 
i 0 4 Dagegen Hager-Lill 74 (nicht korrekt): „ 1813 abgebrochen". Das genannte Wohnhaus 
- Teil eines kleineren landwirtschaftlichen Betriebs - bildet heute das Anwesen Georg Aures, 
Siebeneichen Nr. 8. 
i ( b Der Schreiber (der Handschrift nach eindeutig Dekan Georg Joseph Siegert; Amtszeit: 
1792-1822) hat hier keine Jahreszahl eingetragen, da er die Lücke vielleicht für einen späteren 
Nechtrag offenlassen wollte (d.h., obiger Eintrag erfolgte vor Zerstörung der Kirche 1814), 
oder das exakte Datum war ihm nicht mehr erinnerlich (d.h., der Eintrag wäre nach der Zerstö-
rung erfolgt). 
1 0 6 KPfarrA Sul Nr. 80 Akt IV, pag. 12. 
t 0 ? KPfarrA Sul Nr. 260 Bd. 1, fol. 6v. 
T 
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Der Kreuzweg der Barbarakirche vonn Siebeneichen mit ihrer mittelalterlichen 
Kaplanei scheint hiermit am Ende angelangt zu sein. Eine Station aber steht noch 
aus: 
14. S t a t i o n : D i e g e s t ö r t e „ G r a b e s r u h e " der K a p e l l e 
Noch die Regensburger Bistumsmatrikeln von 1813, 1838 und 1863 verzeichnen 
den Weiler Siebeneichen als (katholischerseits) zur Pfarrei Sulzbach, näherh in wie-
derum zu deren Filiale Rosenberg g e h ö r i g . 4 0 8 Fast ein Jahrhundert nach der Zer s tö -
rung der Barbarakirche - im Jahre 1913 - schreibt Franz Seraph Kutschenreiter: 
„Siebeneichen wurde von Sulzbach aus versehen, solange dort die Kapelle in 
Gebrauch war, jetzt zählt es zu Rosenberg [damals E x p o s i t u r 4 0 9 ] . " 4 1 0 Evangelischer-
seits war dies so schon seit der Mitte des 17. Jahrhunderts der F a l l . 4 1 1 
Nicht nur einigen Pressewirbel verursachten im M a i 1935 Ausschachtungsarbei-
ten für einen Keller des Anwesens Siebeneichen Nr . 8, das die Über res te der alten 
Kirche in sich birgt: Man stieß dort im Lauf mehrerer Tage auf insgesamt 13 mensch-
liche Skelette, die wohl vom barocken Erbbegräbnis der Siebeneichener Wirte 
s tammten. 4 1 2 Die Beisetzungsfeier fand nach zweimaliger Verschiebung am Tag 
Christi Himmelfahrt (30. Mai) statt. Nach einem Bericht der Gendarmeriestation 
Sulzbach-Rosenberg-Hüt te vom 30. M a i 1935 wurden die Gebeine „ heute nachmit-
tag um 3 lh Uhr unter den Eichen vor dem Anwesen des Gastwirts Johann Kreiner 
von dort wieder beerdigt". Die Beisetzung - trotz s t r ö m e n d e n Regens hatten sich 
dazu an die 200 Personen eingefunden - nahm der evangelische Pfarrer Wolfgang 
Müller von Rosenberg vor, der auch einige Worte „ über die ehemalige Kirche 
St. Barbara" verlor. Z u r musikalischen Gestaltung der schlichten Trauerfeier trug 
die Kapelle des evangelischen M ä n n e r b u n d s Rosenberg bei. 
Bis um die Mitte der sechziger Jahre unseres Jahrhunderts war an einer Zwischen-
wand im Inneren des Anwesens Siebeneichen N r . 8 (Georg Aures) ein Spitzbogen 
(wohl von einem ehemaligen Fenster) sichtbar, ehe er samt eines S tückes dieser 
Mauer herausgebrochen wurde, um zwei durch diese Mauer getrennte R ä u m e zu 
verbinden. 4 1 3 Dieser Fensterbogen befand sich an der ehemaligen nörd l i chen 
A u ß e n m a u e r der Barbarakirche, im Abstand von etwa zwei Metern zum Ansatz 
der Westwand. V o n der ehemaligen Existenz eines Gotteshauses in Siebeneichen 
4 0 8 Vgl. Ried. Matrikel 340. I.ipf. Matrikel 336 und Matrikel Regensburg 1863. 414. 
4 0 9 Zur Geschichte der Filiale Rosenberg (1899 Expositur, 1921 Pfarrei) siehe Lommer, Auf-
bau E.3. 
4 . 0 KPfarrA Sul, Kutschenreiter, Geschichte, pag. 2. 
4 . 1 Vgl. hierzu Seite 79. 
4 1 2 Vgl. hierzu und im folgenden Helml, Schmankerln 134f. (teils wörtlich, aber ungekenn-
zeichnet übernommen aus Metz, Bild); M[üller] sowie [Anonymus], in: Sulzbach-Rosenberger 
Zeitung 11. Mai 1935 [3]; 15. Mai 1935, [4]; 17. Mai 1935, [3]; 28. Mai 1935, [4]; 3. Juni 
1935, [4]. Zum Erbbegräbnis vgl. Seite 84, 86 und 100. 
4 1 5 Freundliche telefonische Mitteilung des derzeitigen Hausbesitzers Georg Aures vom 28. 
Juli 1994 sowie Auskunft bei einer Ortsbesichtigung am 8. August 1994. Die jetzige südliche 
Außenmauer des Anwesens ist wohl identisch mit der des Kapellenbaus - ihr Abstand von der 
erwähnten nördlichen Außenmauer deckt sich mit der überlieferten Breite des Kirchenschiffs 
(vgl. Seite 93 im vorliegenden Aufsatz sowie Abb. 3). Den Spitzbogen erwähnt 1913 auch 
EPfarrA Ros, Bitterauf, pag. 60 sowie 1990 auch CF (1990 allerdings war der Spitzbogen 
bereits nicht mehr sichtbar!). Den heutigen Zustand des Gebäudes zeigt Abb. 4. 
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k ü n d e n heute nur noch zwei markante Über res te : in Siebeneichen selbst das gut 
sichtbare romanische Hauptportal (mit falscher, nachträgl ich e ingemeißel ter Jahres-
zahl ,,1390"4H) und im Stadtmuseum Sulzbach-Rosenberg das eingangs schon 
besprochene spätgot ische Tafelbild mit Gra f Babo und seinen 32 Söhnen . - Re l i -
quien aus dem Kreuzweg einer sulzbachischen Landkaplanei, dessen oftmals stei-
nige Strecken und Stationen sich vom spä ten Mittelalter über Reformationszeit und 
Barockepoche hinzogen bis zum „Mar te r tod" auf dem „Golgotha" der Säkular isa-
tion. Gar spärl iche Restzeugen vergangenen Kirchenlebens an der Peripherie des 
Sulzbacher Landes, das den zahlreichen S tü rmen der Zeit nicht immer trotzen 
konnte. Überbleibsel einer sagenumwobenen Kapelle schließlich, die zwar nahezu 
zers tör t , dem geschichtlichen Bewußtse in der Or t sbevö lke rung aber keineswegs völ-
l ig entrissen i s t . 4 1 3 E i n Anzeichen von „Aufers tehung" und „Weiter leben" inmitten 
der (bisweilen ges tör ten) „Grabes ruhe" der Barbarakapelle von Siebeneichen . . .? 
S c h l u ß b e m e r k u n g e n ( Z u s a m m e n f a s s u n g ) 
Zieht man den Summenstrich unter die wohl rund sieben Jahrhunderte umfas-
sende schicksalshafte Geschichte von Kapelle (und Kaplanei) zur Bergwerkspatro-
nin St. Barbara in Siebeneichen, so stechen einzelne Beobachtungen besonders 
heraus: Die Ursprünge des zunächs t der Mutterpfarrei Ammerthal unterstehenden 
Filialgotteshauses sind weitgehend im Sagenhaften verborgen und können nur 
anhand vereinzelter Hinweise als jedenfalls in romanischer Zeit liegend bestimmt 
werden. Eine vielfach anzutreffende Datierung der Errichtung der Kapelle (und/ 
oder des Benefiziums) auf,, 1590" beruht auf Mißvers tändnissen und Fehlinterpre-
tationen historischer Fakten. 
In das urkundlich faßbare Licht der Geschichte tritt die Kapelle erstmals anno 
1320, das vermutlich im dritten Viertel des 14. Jahrhunderts durch Pfarrer U l r i ch 
von Ammerthal errichtete Benefizium ab 1380. Mehrmals steht es schon ab dem aus-
gehenden 14. Jahrhundert im Kreuzfeuer rechtlicher Streitigkeiten, die haup t säch -
lich darin wurzeln, daß es zwar vom Ammerthaler Pfarrherrn gestiftet wurde und 
auf dessen Pfarrgrund lag, nach dessen T o d (zwischen 1390 und 1393) aber das 
Patronatsrecht an den Sulzbacher Stadtmagistrat überging. Der jeweilige Ammer-
thaler Pfarrer und andere Priester erheben bisweilen Ansprüche auf das Einkommen 
oder den Besitz des Benefiziums Siebeneichen, deren Unrechtmäßigke i t von aller-
höchster Stelle in R o m festgestellt wird . Ammerthal selbst liegt a u ß e r d e m in der 
Kurpfalz, w ä h r e n d Siebeneichen (ebenso wie Sulzbach) territorial gänzlich anders 
orientiert ist und ab 1505 zur „Jungen Pfalz" (= Pfalz Neuburg) gehör t - ebenfalls 
wohl eine Quelle nicht unerheblicher Spannungen. 
Nach einem prächt igen Aufblühen und auch wirtschaftlichen Erstarken der 
Kaplanei im Verlauf des 15. Jahrhunderts wi rd sie durch den Landshuter Erbfolge-
krieg (1503-1505) empfindlichst getroffen (Zer s tö rung des Kaplanshauses, Ve rwü-
stung von Pf ründegrunds tücken usw.). Bei Einführung der Reformation (1542/43) 
scheint sich der damalige Kaplan Friedrich Kraus dem Luthertum zuzuwenden. A l s 
er jedoch kurz vor 1560 stirbt, wi rd auch Siebeneichen St. Barbara als letztes noch 
4 1 i Vgl. hierzu Seite 54-56 und Abb. 4. 
4 1 ' Man beachte hierzu beispielsweise die im Literaturverzeichnis genannten Artikel der 
lokalen Presse sowie ebendort aufgeführte Aufsätze in neueren Publikationen. 
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bestehendes sulzbachisches Benefizium vom Stadtmagistrat aufgelöst und zur 
„ Vacierenden Messen-Stiftung" eingezogen. Das Kaplanshaus wird an Privat ver-
mietet. In der Folge feiert man nur noch vereinzelt Gottesdienste in Siebeneichen 
(vornehmlich an den g roßen Hochfesten des Kirchenjahrs sowie zum Patrozinium 
und an Kirchweih) , zunächs t noch mit dem (evangelischen) Ammerthaler Diakon 
beziehungsweise Kooperator mit seinen liturgischen Helfern. Vermutl ich im Um-
kreis der Erhebung der ebenfalls ammerthalischen Filiale Rosenberg zur eigen-
ständigen Pfarrei (1587) wird Siebeneichen nach Sulzbach umgepfarrt. Für die 
Liturgie sorgen nun zunächs t Geistliche aus Rosenberg, dann aber (spätestens ab 
dem beginnenden 17. Jahrhundert) der erste der beiden Sulzbacher Diakone, den 
Sulzbacher Lateinschüler und -lehrer sowie Türmer , teils auch der Schulmeister von 
Poppenricht, liturgisch-musikalisch unters tü tzen . 
Nach Einführung der Gegenreformation (1627) wi rd Siebeneichen St. Barbara 
von katholischem Sulzbacher Personal (kirchenmusikalisch bisweilen auch wieder 
vom Rosenberger Schulmeister) versehen. Nicht ohne schädl iche Auswirkungen 
bleibt auch der Dreißigjährige Krieg , was nicht allein anhand abnehmender A l m o -
sengaben deutlich wird , sondern auch im Abbrennen des Pfarrstadels 1641 durch 
schwedische Soldaten. Ungebrochen hält sich über alle Veränderungen der Zeit hin-
weg das Angelus läuten durch ör t l iche Kräfte - auch, als 1649 das evangelische 
Bekenntnis für kurze Zeit restituiert und 1652/53 das Simultaneum eingeführt wird . 
Jedoch schlagen die Protestanten Siebeneichen 1649 als Filiale zu Rosenberg. 
Katholischerseits unterstellt man anno 1660 Siebeneichen der Filiale Rosenberg und 
damit der Mutterpfarrei Sulzbach - der katholische „ Landkooperator" hat damit 
auch St. Barbara mitzuversorgen. Evangelischerseits m u ß sich der Rosenberger 
Pfarrer um Siebeneichen k ü m m e r n . Die evangelische Kirchenmusik besorgt entwe-
der der Poppenrichter oder der Rosenberger Schulmeister, die katholische anschei-
nend generell derjenige von Rosenberg. Aus Rennaissance- und Barockepoche sind 
überd ies verschiedene M a ß n a h m e n zur baulichen Erhaltung von Kirche und ehe-
maligem Benefiziatenhaus bekannt. 
A n den Gottesdienstterminen änder t sich offenbar erst im spä ten 18. Jahrhundert 
etwas, als nur noch Liturgien an Kirchweih und am Patroziniumstag belegt sind. 
Hier in kündigen sich bereits Vorboten der aufkommenden Säkular isa t ion an, 
worunter auch die Versteigerung des immobilen Benefiziumsbesitzes anno 1789 zu 
rechnen ist. K u r z vor der Wende zum 19. Jahrhundert werden nochmals umfangrei-
che R e n o v i e r u n g s m a ß n a h m e n ausgeführt , ehe die 1803 loss tü rmende Säkularisa-
tion die Kirche als ü b e r f l ü s s i g erklär t , weshalb sie 1814 verkauft und teils eingeris-
sen, teils in ein Wohnhaus umgebaut wird . Bereits 1803 hatten die Dor fbewohner -
leider erfolglos - gegen die M a ß n a h m e n der Säkular isat ion energisch protestiert; 
schon von da an l ießen auch die Opfergaben deutlich nach, bis 1807 erstmals nichts 
mehr eingeht. A u c h liturgische Feiern enden bereits damals, wenngleich Besoldun-
gen aus der Vacierenden Messen-Stiftung für kirchliches Personal noch weiter-
laufen. Unter das einst so b lühende Kirchenleben an St. Barbara zu Siebeneichen 
aber hat die Ungunst der Zeit den endgül t igen Schlußstr ich gezogen. 
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Gerichtsurkunden Sulzbach-Stadt (GU Sul-Std) 
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alterlichen Präsentationen auf oberpfälzische Pfarreien). 
Sulzbach-Rosenberg, Evangelisches Pfarr- und Dekanatsarchiv Christuskirche 
(EPfarrA Sul/ EvDekA Sul) 
- (EPfAS) 14 (Wilhelm Frdr. Geyer, Allgemeine Pfarrbeschreibung. Pfarrbuch oder allgemeine 
Beschreibung des gesamten Kirchenwesens in der evangelisch-lutherischen Pfarrei Sulz-
bach gefertigt von Kirchenrat [Christian Frdr. W.J Hopfmüller (2. Hauptteil [Gemeinde-
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- 101 (Vacierender Messen-Rechnung [VMR] 1559/60-1562/63); 102 (VMR 1584/85); 105 
(VMR 1605/06); 104 (VMR 106/07); 105 (VMR 1614/15); 106 (VMR 1592/93); 107f. 
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(VMR 1810); 131 Bd.8 (VMR 1810/11); 131 Bd.9 (VMR 1811/12); 131 Bd. 10 (VMR 
1812/13-1815/16). 
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Rosenberg 1913). 
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- / 65/5 (Franz Seraph Kutschenreiter, Geschichte der \ katholischen] Pfarrei Sulzbach [hschr.], 
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- Kirchenrechnung St. Anna 1680-1682; 1737/38. 
Sulzbach-Rosenberg, Stadtarchiv (StadtA Su-Ro) 
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-97c (Verzeichnüß deren auf dem Rathauß zu Sulzbach vorgefundenen Stiftungs-, Kauf-, 
Gült-, Vererbungs-, Schuld- und Zinsbriefen. Ende 18. Jahrhundert). 
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- 1 [Ratsprotokolle 1525-1541]. 
-51 [Lehenbuch der Stadt Sulzbach, 1547-18.Jh.]. 
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- 1 [Stadtkammerrechnung Sulzbach 1520]. 
- 2 [Stadtkammerrechnung Sulzbach 1529] 
-2161 [Kirchenrechnung Siebeneichen St. Barbara 1638/39]. 
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N a c h t r a g 
Es ist gleichsam naturgegeben, daß sich die historische Forschung mit fortschrei-
tender Zeit immer wieder selbst überhol t . A u c h die besten Bemühungen um jewede 
Form von „Vollständigkeit" werden an gewisse Grenzen s toßen . Diesem Diktat sind 
auch die obigen Ausführungen unterworfen, für die vielfach eine Auswahl aus dem 
reichlich vorhandenen Quellenmaterial genügen m u ß t e , obwohl das Konzept in 
einer e in igermaßen umfassenden Gesamtdarstellung bestand. D a der Druck des 
schon 1994 der Schriftleitung übergebenen Aufsatzes erst im Band 136 (1996) Platz 
fand, bietet sich jedoch die Gelegenheit, einen aktuellen Fund von seit mehreren 
Jahrzehnten verschollenen Archivalien nachzutragen, die für die Geschichte Sieben-
eichens von großer Bedeutung sind. 
Es handelt sich dabei um 15 Siebeneichener Kirchenrechnungen, von denen bis 
vor kurzem nur eine einzige als erhalten bekannt war (vgl. oben S. 76 f.). Die „neuen" 
Quellen (Jahrgänge 1592/93, 1598/99, 1607/08, 1611/12-1614/15, 1618/19, 
1620/21, 1623/24, 1628/29, 1629/30, 1631/32 und 1639/40) wurden Anfang 
1996 von dem Rosenberger Heimatforscher Heinr ich Stubenvoll auf dem Dach-
boden des katholischen Pfarrhauses von Herz Jesu (Su lzbach-Rosenberg-Hüt te ) ent-
deckt, und zwar zusammen mit dem Konzept einer Sulzbacher Vacierenden Messen-
Rechnung von 1646/47 sowie fünf Kirchenrechnungen von Peutental ( 1 6 1 2 / 1 3 -
1615/16 und 1618/19; vgl. zu dieser Kirche Markus Lommer, St. Anna im Peutental 
bei Sulzbach i . d . Opf. Das Schicksal einer spätmit te la l ter l ichen Selbdrittwallfahrt 
von ihrer Entstehung bis in die Zeit der Glaubenskämpfe , in : B G B R 2 8 [1994] 173— 
206; zu den Rechnungen beb. 177; 202f.). 
Eine eingehende Besprechung erfährt der Quellenfund, der in den vorliegenden 
Aufsatz nicht mehr eingearbeitet werden konnte, bei Markus Lommer, Jahrzehnte-
lang verschollen, soeben auf einem Dachboden wiederentdeckt: Kirchen- und Mess-
rechnungen von Sulzbach, Peutental und Siebeneichen (1592-1647) , in : Die Ober-
pfalz 85 (1997; Nr . u. Seitenzahlen noch nicht bekannt). Erstmals der Öffentlich-
keit präsent ier t wurden die wiederentdeckten Dokumente bei einem Vortrag des 
Verfassers am 14. Juni 1996 im Kettelerhaus Su lzbach-Rosenberg -Hüt te (s. hierzu 
die einschlägigen Art ikel in der Sulzbach-Rosenberger Zeitung vom 12. Juni sowie 
vom 7. und 10./11 .August 1996). 
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